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m i b o m  g e t t u t t

Roosevelt stößt nach!
Ein Rcsormprcgramm zur Stärkung der 
Reg erungsgewalt. — Stabilisierung des 

Beamtenapparats.
W a s h in g t o n ,  15. Jänner. 

."In diesen unruhigen Zeiten der Weit- 
UAchichte" — so' beginnt Präsident Roose- 

seine Botschaft an den Bundeskongreß, 
’btt der er eine Verwaltungsreform fordert 
7~ «kann die Selbstregierung nicht lange 
lOttBesteHen, wenn sie nicht ein tüchtiges und 
'Tsrksaines Instrument im Dienst an der 
-l:cn chhost und in der Verwirklichung des 

.Eswillens ist." Aus den politischen Wirr- 
chlen, in die der alte Kontmcnt Europa sich 
Miner wieder verstrickt und aus denen ihn 

y ’Gn erst wieder ein freimütiges Wort Hit- 
0̂  zunächst einmal entschlossen herausge- 

5'uen hat zieht Roosevelt die Folgerung, 
.aB die politische Machtvollkommenheit des 
"ärikanischen Präsidenten gestärkt werden 

!ttui|e, wenn sein Regiment „ein tüchtiges 
wirksames Instrument im Dienst an 

c*' Menschheit" tein. soll.
^,Man wird zwar sagen müssen, daß die 
^  cTCRftg des amerikanischen Präsidenten NI 
'aancherlcs Richtung die einles europäischen 
st>aa^roberhnuptes an Machtrülle überragt. 
g.per die amerikanische Verfassung, deren 
^ ‘Un und Grundlagen man ganz und gar 
'Us-, der Zeit des Unabhängigkei^skampfes 
S te h e n  muß. legt, ihm auch wieder in an- 
reler Beziehung Fesseln an. die man in 
'Uropa Be, dem verantwortlichen Staats* 

rv lns. der Regierung nicht kennt. Der ame- 
.uamsche Präsident kann beispielsweise von 
, c? aus beim Parlament kein Ge'ctz ein- 

Ex kan,, nur „Anregungen" geben, 
wr-l'..cl' ,'Jt darauf angewiesen, daß seine 
i'1. Freunde alw die Abgeordneten
(V Partei, dann einen entsprechenden 
.Eshentwurf zur Beratung stellen. Im  
i- acrc’t aber ist auch das amerikanische Par- 
~ angeblich die Verkörperung der 

ce^ermtq des Volkes nicht souverän, 
t'ciitp Ta'en wacht d%'* Oberste Bun- 

)ji iiei'tfbchhof der mit einem Svruch ein 
.Bundeskonaretz und dem Präsidenten 

^  Gesell kür ungültig erklären kann
onn es ieimr Meinung nach mit 'rgcnd- 

geschriebenen 
lswerspruch ßeh 
'«Hier -
mit*fr

lieber
des

Veriaffunasklausel tut 
Das hat Roosevelt -n 

ersten Verwältungsveriodg bei ‘entern 
ichaffltchen Auibauwerf für Landw>rt- 

' «ch und Industrie erleben müssen. Der 
w Cl[te- ^undes-aerickstshot Bat ihm die 
_ uWegent>eit Ge'ehe. nach denen bereits 
watße'Pf wurde, zerschlagen und aus der 

asto gerisien.
0Güt verlangt der P r ä s i d e n t  daß 

;F,t„ glg dem F ü h r e r der N at r o n 
fl'1 dem unter der Verfassung allein vcr- 
w.wörtlichen. Lester der Regierung größere 

hizy l s ck» c s. d U N g s s r  e i h e i t als 
y,-der aebe. Nur dann könne ein w.großes 
q"?d vernünftig verwaltet werden. .A ls. 
w ' ' '  do»„ 'mfff Ronwunit In e  Reform der 
^ Utld-’3bevwaltung. der eine Vermehrung 

M’niUerien 'in J " fepeffc einer gründ- 
dsiGii und mchl'cheit Durchach^itung pon 

^'ei-lnbon Maßnahmen die Abschaffung 
fein auch dem Präsidenten gegenüber 

fl.-chr,cht'gen . Fi n a n -ckai, kr ollen rs eine lieber- 
'"."'»na aller Angestellten der Regierung, 
»n N'.mallnw dm bsiPKeN

,nl>r

D.

stellen in das 
n-omwnverBältnis dienen sollen 

Fnanztontrolleur Bat >n der ersten
' int'szcit RooseveltS ihm das Recht abge-

cimkehr k s  zitziem gschess
D r. Stojadinovie beteiligt sich heute an einer Jag d  bei BreLice

L \ u b l j a n a, 16. Jänner. Mit dem 
heutigen oberkrainischen Schnellzug um 8.45 
ist Ministerpräsident Dr. Milan S t o j a -  
d i n o v i e nach längerem Ausenthalt in 
der Schweiz in Ljubljana eingetrosfen. Den 
Ministerpräsidenten begrüßten im Salon­
wagen Banns Dr. N a t l a č e n ,  Divisions 
kommandant General T o m i č ,  Polizeidi­
rektor Dr. H a e i n und Kabinettschef 
G a 8 i č. Der Banns berichtete dem M ini­
sterpräsidenten über die politische Lage in 
Slowenien und über die von ihm int Zu­
sammenhänge mit der Ankunft des Regie­
rungschefs getroffenen Maßnahmen, ebenso 
auch über die Vorbereitungen für die Sonn­

tag stattsindende Versammlung der Jugo­
slawischen Radikalen Union. I n  Ljubljana 
wurde der Salonwagen, der hinter der Lo­
komotive angekoppelt war, ahgekoppelt und 
an das Ende des Zuges angehängt. Mit ei­
ner dadurch erfolgten kleinen Verspätung 
setzte der Ministerpräsident um 9.12 Uhr 
die Reise fort. I n  BreLice wurde der Salon­
wagen abgekoppelt und der Ministerpräsi­
dent verließ den Zug, um sich dort an einer 
Jagd zu beteiligen.

Banns Dr. Natlačen begleitete den Mi­
nisterpräsidenten bis BreLiee und kehrte so­
dann mit einem Sonderzug nach Ljubljana 
zurück.

Neue Weltfriedensaktion
George Bonnet wird Frankreichs Botschafter in Washington 
Französisch-englisch-amerikanische Zusammenarbeit /  Deutsch­

land soll Kolonien erhalten
P a r i  s, 16. Jänner. Wie in gut unter­

richteten Kreisen verlautet, wird der frühere 
Finanzminister George B  o n n e t zum 
französischen Botschafter in Washington er­
nannt werden. Diese Ernennung soll mit 
einer großen Pazifizierungsaktion Frank­
reichs, Englands und der Bereinigten S taa­
ten im Zusammenhänge stehen. Bonnet 
wird die Frage der Kriegsschulden mit de» 
USA definitiv regeln, worauf eine großzü­
gige Aktion zur wirtschaftlichen Gesundung

Europas, verbunden mit einem allgnteine» 
Friedenspakt eingeleitet werden soll. Diese 
Aktion soll das Ende der Weltwirtschafts­
krise bringen.und alle Nationen in den 
Kreislauf der gesunden Weltwirtschaft ein­
stigen. Es soll auch die Frage der deutschen 
Kolonialsorderungen zu Deutschlands Zu­
friedenheit gelöst werden, damit endlich die 
Pertnrbationen ein Ende nehmen, die die 
Welt und ihre Entwicklung lähmen.

„Ieöes Volk den
Frieden"

Erklärung des deutschen Gesandten Herrn v. Heeren für die
Beograder „P ravda"

Der Beograder deutsche Gesandte, Herr 
ix H c c r en, hat dem Beograder Matte 
„P r a v d a" eine Erklärung abgegeben, 
die in deutscher Sprache folgendermaßen 
lautet:

„Man war es. bisher gewohnt, in der 
Weihnachtszeit, dieser Zeit des Friedens und 
der Freude, auch auf dem Gebiete der in­
ternationalen Politik im Tagesstreit der 
Meinungen eine Pause eintreten zu sehen 
und die Gedanken wenigstens für kurze Zeit 
mehr auf das zu richten, was die Völker 
verbindet, als auf das, was die Völker 
trennt. Ich glaube, es wird wenige Meu­
chen geben, denen dieser Verzicht auf die 
Tagespolemik in der Weihnachtszeit als ein

sprachen, darüber zu entscheiden, ob ooitt 
Kongreß bewilligte Gelder so ausgegeben 
werden dürften, wie der Präsident es. plan­
te. Das bedeutete natürlich eine Lahm­
legung der praktsichen Arbeit. Was aber 
dann die Bundesangestellten anbetrisft. so 
sind sie heute ja Gegenstand des „Beute­
wesens" der amerikanischen Innenpolitik. 
Die Partei, die bei den Wahlen den Sieg 
davonträgt, entfernt im selben . Augenbl ck 
15.000 Angestellte von ihrem Posten und 
ersetzt sie durch ihre Parteigänger. Das 
wiederholt sich im Durchschnitt alle vier 
Jahre. Daß sich dabei kein charaktervolles 
ind die Interessen des 'Sw ate- vertretende! 
Beamtentum entwickeln kann, ist verständ­
lich. Mit dieser schlechten Tradition will 
Roosevelt brauchen.

Verlust erscheint, ja, es mag wohl viele ge­
ben die in einer über das ganze Jah r aus­
gedehnten Entgiftung des politischen Streits 
einen entscheidenden Faktor für die Befrie­
dung der Welt sehen würden.

Umso bedauerlicher ist es, daß im Gegen­
satz zur früheren Hebung die Welt oieses 
Mal gerade zur Weihnachtszeit mit einer 
Hochflut tendenziöser und alarmierender 
Nachrichten überschwemmt wurde, mit Nach­
richten, d'e gewöhnlich schon am nächsten Ta 
ge wieder richtiggestellt werden mußten, da 
sie allzu offenbar mit den Tatsachen in .Wi­
derspruch standen. Ich will hier nicht auf 
die Quellen dieser Nachrichten entgehen und 
auf den Zweck,' dem sie dienen sollten. Bei­
des konnte dem verständigen Leser keinen 
Augenblick verborgen be'ben. Ich möchte die 
sc Gelegenheit, die mir am Vorabend des 
prawo'lawen Weihnachtsfestes gegeben ist. 
auch meinerseits einige Worte zu den Le­
sern dieser Zeitung sagen, nicht zu 'rgend- 
einer Polem'k. sondern nur dazu benutzen, 
die deutsche Auffassung 'über das, was dem 
Frieden nützt, kurz darzulegen..

Wir Deutsche sind von vornherein davon 
überzeugt, daß jedes Volk ehrlich den Frie­
den wünscht, und wir zweifeln auch nicht, 
daß jeder verantwortliche Staatsmann, der 
sich das Wohl seines Volkes zum Ziele letzt, 
diesen Wunsch teilt. Käme es nur auf die 
Liebe zum Frieden an, dann wäre die Welt 
morgen befriedet. Der gemeinsame Wunsch 
kann aber keinen Frieden schaffen, solange 
über die Voraussetzungen eines wahren

Friedens die Meinungen so auseinanderge­
hen, wie das heute der Fall ist. Wer den 
Frieden wirklich fördern will, muß daher 
alles tun, um die Meinungen über die Vor­
aussetzungen eines wahren Friedens einan­
der anzunähern, und er muß alles vermei­
den, was hier neue Gegensätze schaffen könn­
te. S ta tt daher den Nachbarn in seiner Frie­
densliebe zu verdächtigen, bloß weil er eine 
andere Auffassung über die Voraussetzungen 
eines wahren Friedens hat, sollte man ver­
suchen, sich in die Lebensbedürfnisse des Nach 
barn hineinzudenken und dadurch seiner Aus 
fassung näher zu kommen. Gerade die Presse 
sollte bei der Behandlung der großen F ra ­
gen, die zwischen den Völkern stehen, nie 
die ungeheure Verantwortung vergessen, die 
auf ihr lastet. I n  ihrer Hand liegt es, das 
wertvollste Mittel zur Förderung des Frie­
dens oder aber das gefährlichste Hindernis 
auf dem Wege zum Frieden zu sein.

Nur denen, die guten Willens sind, gilt 
die Friedensbotschaft der Weihnachtszeit!"

Reich?taaszusammen- 
tritt am 30. Jänner

Vor einer großen Rebe Adolf Hitlers über 
Probleme der europäischen Politik.

B e r l i n, 16. Jänner. Am 30. Jänner 
um 13 Uhr tritt in der Kroll-Oper der deut­
sche Reichstag zusammen, um eine große 
Rede des Führers und Reichskanzlers Adolf 
H i t l e r über die Probleme der inneren 
und curoäpischen Politik cntgegenzuneh- 
men. Der Führer wird zunächst die Bilanz 
‘einer vierjährigen Kanzlerschaft ziehen und 
sodann auf die großen schwebenden Proble­
me der europäischen Politik zu sprechen 
kommen. ,

Vorher wird das Reichskabinett in einer 
Sitzung ergänzende Gesetze zur Reform des 
Raches genehmigen. Diese Ge-etze wird der 
Reichstag sodann entgegennehmen.

(Sötinq fährt nach Q M ara 
und Warschau

Vor einer neuen diplomatischen Mission des 
Mnisterpräsidenten Göriug. — Der türki­

sche Kreuzer „Jawus" besucht Kiel.

L o n d o n ,  16. Jänner. Nach einer Mel­
dung des „ D a i l y T e l e g . r a p  h" wer­
den bereits Dispositionen für einen offi­
ziellen Besuch des Generalobersten Gering in 
der Türkei gemacht. Gering wird Ankara u. 
Istanbul besuchen. Der Besuch wird im Fe­
ber erfolgen.

Gleichzeitig wird dcx türkische Kreuzer 
„ I  a w u s" kdie alte deutsche „Goeben") 
den deutschen Kriegshafen Kiel besuchen.

Wie in diesem Zusammenhänge ferner ver­
lautet, wird Göriug im März auch War­
schau besuchen um den weiteren Ausbau der 
deutsch-polnischen Beziehungen einzuleiken

Aeberall Gchn-e
R i b n i c a .  16. Jänner. Im  Tal sowie 

am ganzen Bachern schneit cs ununterbro­
chen. Beim „Senjorjev dom" g 'b t.cs  bei 
—10 Grad 20 Zentimeter Neuschnee auf 
fester Unterlage.

R i m s k i v r e l e c .  16. Jänner. Der 
Neuschnee erreicht eine Höhe von 25 Zenti­
meter auf alter Unterlage.

M e L i c a, 16. Jämier. Auf der Petzen 
ist neuerdings rechlich Schnee gefallen, der 
bereits eine Höhe von 30 Zentimeter auf 50 
Zentimeter hoher Unterlage aufwciit. DA 
Temperatur beträgt —17 Grad.

B v r i e
Zürich, 16. Jänner. — D e v i s e n :  

Beograd 10. Paris 20.3375. London 21.3875 
New York 435.50 Mailand 22.925 Berlin 
175.10, Wien 78.25, Prag 15.20.
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Vor der ersten Fühlungnahme
Bemerkenswerte Informationen des Sagreber „Obzor" über die erste Vbase 

der Berftändigungsverhandlungen Beograd-Zagreb
Z a g r e b ,  15. Jänner. Der heutige 

„O b z o t"  berichtet: „Wie man in politischen 
Kreisen erwartet, sollte in Bälde die erste 
ossizielle Fühlungnahme Mischen den Ver­
tretern der Bäuerlichdemokratischen Koalition 
und der Jugoslawischen Radikalen Un'on 
stattfinden. Wie wir bereits mehrmals be­
tont haben, werden sich die kommenden Be­
sprechungen auf wichtige Fragen des natio­
nalen und politischen Lebens erstrecken, lau­
ter Fragen, die einer allseitigen Lösung be­

dürfen, und zwar unter Inanspruchnahme 
von genügend Zeit. I n  der ersten Phase wer 
den die beiderseitigen Standpunkte bezüglich 
der aktuellen Fragen geprüft werden. Erst 
wenn die Ergebnisse dieser Vorverhandlun­
gen sichtbar geworden sind, kann von der 
einen wie von der anderen'Seite sestgestellt 
werden, welche Perspektiven sich iiir die 
Zukunst ergeben. I n  diesem Falle erst kann 
die Entscheidung darüber falle», ob von den 
Besprechungen zu den eigentlichen Verhand­

lungen übergegangen werden kann, die die 
Vorphase der Verständigung abzuschlietzen 
hätten. Denn dir endgiltige Verständigung 
— dies mutz ständig betont werden — kann 
erst nach freiheitlich durchgcsührtcn Wahlen 
zustande gebracht werden, und zwar auf 
Grund einer Verständigung der Mehrheit 
der Serben, der Mehrheit der Kroaten und 
der Mehrheit der Slowenen".

M t c l m r  uni) l i t lc lc i ir o p i
I ta l ie n  und Deutschland konterkarieren die Bolschewisierungs- 
versuche im Westen und in der M ilte Europas /  Die A us­
legung des „Giornale d 'J ta l ia "  /  D ritte Aussprache Musso-

lini-Göring
R  o m, 15. Jänner. Heule nachmittags 

fand die dritte bedeutungsvolle Aussprache 
zwischen Ministerpräsident M u s s o l i n i  
und Generaloberst G ö r  i n g statt. Der 
konkrete Inha lt der Besprechungen ist nicht 
bekannt, man ist lediglich auf Vermutun­
gen angewiesen. Den Beratungen wurde 
auch Graf C i a n o, Ita liens Außenmini­
ster, zugezogen.

Die italienischen amtlichen Kreise geben 
bereits zu, daß der Besuch Geringe h o ch- 
p o l i t i s c h e r  Natur sei und n i ch t 
den p r i v a t e n  Charakter trage, der 
ihr ursprünglich beigemessen wurde.

„ J  l G i o r  n a I c d ' J  t a l i  a", 
das B latt des Duce, betont bei dieser Ge­
legenheit, die Gründung einer spanischen 
SowjetrepuWck würde unweigerlich auch 
die Bolschewifierung Frankreichs zur Folge 
haben, wodurch> Sowjetrußland im Mittel- 
meer Obechand gewinnen würde. Aus die­
sem Grunde ergebe sich die dringende Not­
wendigkeit des offenen K a  m p f e s gegen 
beit B o l s c h e w i s m u s  in West- und 
Mitteleuropa, denn einzig und allein dieser 
Kampf sei geeignet, den status quo zu er­
halten. Vorläufig müssen Ita lien  und das 
Deutsche Reich darauf achtgeben, daß nichts 
passiert, was ihrem Standpunkt in der Spa 
men-Frage zuwiderlaufen konnte. Der

Englands Stützpunkte im 
Femen Osten

ch ' nikM «

*
Rjrdfflfw-
InfefnS ihm;*
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*
AUS TIULICM

Standpunkt Italiens und Deutschlands in 
der Spanien-Frage sei aber ohnehin voll­
kommen klar. Rom und Berlin betrachten 
diesen Standpunkt als den einzig richtigen, 
denn es gehe nicht mehr um Spanien, son­
dern um die E x i s t e n z  E u r o p a  s 
selbst.

S c  t l  i n, 15. Jänner. (Avala.) Die

deutsche Presse stellt mit Befriedigung den 
herzlichen Empfang fest, der in Rom dem 
Generaloberst G ö r  i n g Bereitet wurde. 
Hiebei sprechen die Blätter die Meinung 
aus, daß die Besprechungen Göriugs mit 
Mussolini und Eiano in erster Linie dem 
Spanien-Problem gewidmet seien. Die Aus 
spräche GüriugS meint der römische Kor­
respondent der „F r a n k f u r t e r Z e i- 
t u n g" — hatte zunächst den Zweck- alle 
nahen und fernen Möglichkeiten der Ent­
wicklung des Spanien-Problems zu erraf­
fen. Im  übrigen habe das kürzlich getrof­
fene englisch-italienische „gentleman agree- 
ment" die Zusammenarbeit zwischen I t a ­
lien und Deutschland erleichtert. M an glaubt 
in gewissen Kreisen, daß Italien  sich bemü­
hen' werde, die Achse Rom-Berlin bis Lon­
don zu verlängern.

Bilanz des spanischen 
Bürgerkrieges

United P reß  m eldet: 250.000 Tote, das Ergebnis halbjährigen
Ringens

P  a r  i s, 15. Jänner. „11 n  i t e d P r e  ß" 
veröffentlicht eine Bilanz des spanischen Bür 
gerkrieges und macht die Feststellung, daß 
der Bürgerkrieg bis jetzt 250.000 Tote und 
die H ä l f t e des N a t i o n a l v e  r- 
m ö g e n s gefordert habe. Meistenteils hau 
delt es sich jedoch um unschuldige Menschen, 
die im Hinterland der Rachsucht vertierter

Banden zum Opfer gefallen sind. Nach 26 
Wochen des Ringens besitzen die Nationa­
listen 36 Provinzen. Spanisch-Marokko, die 
Balearen und die Kanarischen Inseln, die 
Madrider Regierung hingegen 18 Provin 
zeit mit den größeren Städten. Au den 

Kämpfen beider Parteien sind Angehörige 
von 12 Nationen beteiligt

Einstimmige Annahme der 
Freiwilligenfperre in Varis

D er Antrag des Kabinetts Blum  in der Schlußabstimmung 
mit 591 Stim m en angenommen

Soeben sind die Befestigungsarbeiten 
an der größten Seefestung des Briti» 
sehen Empires, Singapur, abgeschlossen 
worden. Nun wird hier das größte bis­
herige Manöver der britischen See- und 
Luftstreikräfte durchgeführt, um zu er­
proben, ob Singapur den erwarteten An 
forderungen entspricht. Diese Karte ver 
anschaulicht die weiteren Befestigungen 
Großbritanniens an diesem wichtigen 
Verbindungsweg zwischen dem Fernen 
Osten und Indien. Rechts unten Port 
Darwin an der Nordwestküste Austra­
liens, wo ein neuer Flottenstützpunkt 
geschaffen wird; ferner Brunei auf Nord 
Borneo, sowie die Paracelsus-Inseln, 
wo ebenfalls Stützpunkte errichtet wer­
den. Weiterhin soll die Befestigung von 
Hongkong bedeutend vergrößert wer­
den. (Scüerl-Biiderdiea&l-MJ.

P a r i s ,  15. Jänner. Die Kammer be­
handelte heute nachmittags die Vorlage der 
Regierung betreffend die Freiwilligensperre 
für Spanien. Der Kammerreferent V i d a l 
(Soz.) erläuterte die Vorlage vom verfas­
sungspolitischen Gesichtspunkt und forberic 
für die Regierung die diesbezüglichen Voll­
machten. Nach einigen zustamntenben Erklä­
rungen G r  u m b a ch s erklärte Minister­
präsident Leon B l u m  die Regierung wolle 
nicht, daß der spanische Bürgerkrieg sich in ei­
nen europäischen Krieg umwandle. Durch den 
Entwurf beweise sie ihren guten Willen. Sie

Beobachte dabei dieselbe friedliche Haltung wie 
die Regierung Großbritanniens.

Am Schlüsse seiner Ausführungen ersuchte 
der Ministerpräsident, der die Kompetenz der 
Kammer in bezug auf die Beurteilung ihrer 
Außenpolitik keineswegs in Frage gestellt wis 
fen wollte, das Parlament, der Vorlage ein 
stimmig das Votum zu geben. Mehrere in­
zwischen eingebrachte Abänderungsverträge 
der Rechten und der Mitte wurden dann teils 
zurückgezogen, teils von der Mehrheit abge­
lehnt. I n  der Schlußabstimmung wurde die 
Vorlage Einstimmig mit 591 Stimmen an 
genommen.

Rückkehr des Ministerpräsi­
denten aus der Schweiz

B e o g r  a  b, 15. Jänner. (Avala) Mi­
nisterpräsident Dr. M ilan S  t o } a d !- 
n o v i L verbrachte mit feiner Familie ei­
nige Tage in St. Moritz in der Schweiz und 
trat heute abends dortselbst die Rückreise 
nach Jugoslawien an.

Der letzte frainsiche Landes- 
präsident gestorben

S a l z b u r g ,  15. Jänner. I n  einem 
hiesigen Sanatorium ist G r a f  H e i  n- 
r  i ch A t t e m s - H e i l i g e n k r  e u z, 
der letzte altösterreichische Landespräsident 
des Herzogtums Krain, im Alter von 79 
Jahren gestorben. Graf Astems wurde >n 
Sopron geboren. Er trat 1880 bei der Lan­

desregierung in Krain in  den politischen 
Menst und wirkte bei mehreren krainnchen 
Bezirkshamptmannschaften. 1886 wurde er 
in das Innenministerium nach W en beru­
fen. Von dort kam er in den politischen 
Dienst nach Steiermark, wo er als Bezirks! 
Hauptmann in Ljutomer, Leibnitz und Celje 
(1896—1901) in Diensten stand. 1911 wur­
de er zum Stellvertreter des Statthalters 
in Trieft ernannt. 1917 erfolgte seine Er­
neuung zum Landespräsidenten von Krain. 
Auf diesem Posten verharrte er bis zum Um­
sturz. Seiner Einsicht und Ueberlegung war 
es zu verdanken, daß in Ljubljana in den 
Umsturztagen jegliches Blutvergießen ver­
mieden wurde. Nach dem Abgang aus Ljub­
ljana ließ sich Graf Attems in Salzburg 
nieder. Der Verstorben war mit der Grä­
fin ftTeschi a S anta Croce vermählt, die 
bereits 1922 gestorben ist.

Kardinal LienartS Anfrage 
bei den Kommunisten

P  a v i s, 15. Jänner. I n  einer langen 
Polemik mit den Kommunisten, die die ka­
tholischen Arbeiter „zum Kampf gegen den 
Kapitalismus" in ihre Gewerkschaft Gcken, 
richtete Kardinal 2 i e n a r  t an die Lei­
tung der kommunistischen Partei Frankreichs 
u. a. nachstehende in der Deffentlichfeit viel 
wmmentierte Anfrage:

„Ich kann es wirklich nicht verstehen, war­
um die Arbeiter und Bauern Sowjetruß­
lands, wenn sie dort so glücklich sind, m$e 
Jie uns dies hier erzählen, nicht selbst nach 
Frankreich kommen dürfen, um uns ihr Er­
denglück persönlich zu schildern. Warum be­
sitzen sie nicht die Freiheit, die Sowje'gren- 
zen und andere Länder Besuchen zu dürfen? 
Mit Ausnahme einiger ganz besonders Ver­
läßlicher und gut Bezahlter sehen imr je­
doch, daß die Bevölkerung Sowjetrußlands 
der Gefangene innerhalb der Staatsgrenzen 
ist. Weder der Arbester noch der Bauer 
dürfen das Sowjet Paradies verlassen, da 
ihnen in diesem Falle die Todesstrafe droht."

P olen s  
Konzentrationslaaer

Innenminister Skladkomjki nicht nur gegen 
die Kommunisten, sondern auch gegen die 

Nationaldemokraten.
W a r f  ch a u, 15. Jänner. Im  Budget- 

ausfchuß des Sejm kam es zu trubuleuten 
Szenen, als das Budget des Innenministe­
riums zur Beratung gelangte. Mehrere Ab­
geordneten stellten nämlich die Forderung, 
man möge in Hinkunft keinen Nationalisten 
mehr in das Konzentrationslager B  e r  e- 
z a K a r  t u s k a entsenden, sondern aus­
schließlich Kommunisten und andere S taats­
feinde.

Innenminister S k l a d k o w s k i  erhob 
sich in diesem Augenblick und erklärte, er 
werde jeden Gegner der Regierung ins Kon­
zentrationslager schicken, ob er sich nun auf 
der äußersten Linken oder Rechten befinde. 
Der Minister machte nominativ die National 
demokratische Partei, die unter der Führung 
Roman Dmowskis in ihrer frankophilen Hal­
tung ständig die Außenpolitik der Regierung 
zu torpedieren versuchte. Skladkowski er­
klärte ferner, daß er die von dieser Partei 
lediglich zur Aufwiegelung der Massen be­
stimmten antisemistischen Ausschreitungen 
allenfalls nicht dulden werde, da die Regie 
rung Ordnung und Ruhe gewahrt wissen 
wolle. Der S taat müßte in der Anarchie 
und im Chaos versinken, wenn er solche Vor 
kommnisse tolerierte. Sollte nicht rechtzeitig 
die Beruhigung rät treten, dann sei er ent­
schlossen, alle Führer der Nationaldemokra« 
ten ins Konzentrationslager zu entsenden u. 
noch andere Maßnahmen zu ergreifen, damit 
die Ordnung gewährleistet werde.

Der Herzog von Windsor beim 
Bundespräfiöenien M iflas
W i e n, 15. Jänner. Der Herzog von 

955 i n  d f c t hat heute mittags dem Bun­
despräsidenten M i k l a s einen privaten 
Besuch abgestattet, der eine halbe Stunoe 
dauerte. Nach dem Besuch beim Bundes­
präsidenten Miflas begab sich der Herzog 
von Windsor auf die englische Gesandtschaft, 
wo er den Lunch einnahm: er erhielt datm 
den Gegenbesuch des Bundespräsidenten und 
fuhr später in die neue Hofburg um die Was 
fensammlung des Kunsthistorischeu Museums 
eingehend zu besichtigen; der Herzog fand 
für die Waffensammlung, die eine der größ­
ten der Welt ist. Worte uneingeschränkter 
Bewunderung. Nach einem Tee in einem Ho 
tel fuhr der Herzog wieder nach Enzesfelb 
zurück.

Autonomieforderung der 
Türkei für Alexandrette

Frankreich bangt imt Syrien. — Bor den 
Genfer Beratungen.

P a r i s ,  15. Jänner. Das „ J  o u r- 
n a  l" kommentiert in seiner heutigen Aus­
gabe die neuesten türkischen Vorschläge für 
die Lösung der Alexandrette-Frage. Diese 
neuesten Vorschläge der Türkei seien noch 
weniger diskussionsfähig für Frankreich wie 
die vorherigen. Die neuen türkischen Vor­
schläge lauten: Die Türkei überläßt theore­
tisch den Sandschak Alexandrette an Syri­
en. Dafür aber wird für dieses Territorium 
die Autonomie innerhalb Syriens gefordert. 
D'ese politische Autonomie wird von einer 
gemischten fmnzösisch-tstrkifchen Kommission
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überwach:. Das Blatt ist der Ansicht, die 
Türkei hole sich auf diese Weise die beste 
Gelegenheit der Einmischung in syrische An­
gelegenheiten, wenn dort Zwischenfälle ent­
stehen sollten.

J  st a n b ul, 15. Jänner. Die Minister 
des Innern und des Aeußern sind heute in 
Istanbul eingetroffen und wurden im Schloß 
Dolmabagdsche sofort vom Staatspräsidenten 
Kem-al Atatürk empfangen. Wie verlautet, 
wird zu der am 21. b. in Genf stattfinden­
den Völkerbundstagung, die sich mit der 
Alexandrette-Frage befassen wird, Außenmi­
nister Tewfik Ruchdi Avas als Sprecher her 
Türkei beordert wurden.

Mimfter Vlfierl In P a ris

Tutanchamon in Mexiko 
tiberboten?

Ungewöhnlich reiche Schatzfunde in einem alten Tempelgrab

Der italienische Minister für P resse 
und Propaganda, Dino Alfieri (ohne 
Kopfbedeckung), traf zu einem Besuch 
*n Paris ein. Neben ihm der italienische 
Botschafter in Paris Cerrutti. (Scherl- 
Bilderdienst- M.)

Amtliche Feststellung zur geplanten Pariser 
Reise Dr. Schachts.

B e r  I i n, 15. Jänner. Amtlich wird zu 
den ausländischen Pressemeldungen über ei­
ne .Pariser Reise Dr. S  ch a ch t s mitge­
seilt, daß die Anregung, hiezu vom deut­
schen Kommissar für. die Pariser Weltaus­
stellung erfolgt ist, Dr. Schacht möge der 
Grundsteinlegung für den Pavillon beiwoh­
nen. Dr. Schacht habe jedoch vor acht Ta­
gen. wissen lassen, daß ihm seine Dienstge­
schäfte nicht erlauben, diesem Wunsche zu 
entsprechen. Die bevorstehenden Handelsver- 
tragsv erh and tun gen werden zunächst von 
beteiligten Sachbearbeitern geführt.

I n  der allen mexikanischen 
Tempelstadt Monte Alban wurde 
ein altes Grabgewölbe entdeckt, 
das ungeheure Schätze, an Gold, 
Silber und Edelsteinen barg.

I n  der Nähe der heutigen Stadt Caxaca 
liegt die Tempelstadt Monte Alban. Sie 
war für die mexikanischen Urbewohner eine 
heilige Stätte, weil. dort die Herrscher be­
graben wurden. Ih re  Glanzzeit erreichte 
die Stadt etwa um 500 v. Chr. Die heute 
noch erhaltenen Ueberreste lassen darauf 
schließen, daß ihre Bauten geradezu gewal­
tig gewesen sein mußten. Lange und breite 
Straßen waren mit prachtvollen Denkmä­
lern geschmückt. Pyramiden und terassenför- 
mige Tempel gaben der Stadt ihr besonde­
res Gepräge.

Nun hat vor kurzem der mexikanische 
Sleatsarchäologe Dr. Alfons Easco bei 
Grabungsarbeiten einen unterirdischen 
Gang aufgedecki, der in einen alten Tempel 
führte. An seinem Ende befand sich ein 
Grabgewölbe, in dem die Mumien von 10 
Kriegern lagen. Sie waren buchstäblich un­
ter Gold und Silber begraben, zehn massi­
ve, Kronen aus reinem Gold schmückten ihre 
Köpfe. Eine unbeschreibliche Menge von 
Ringen, Ketten, Arm- ' und Halsbändern, 
Masken und Schälen bedeckten die mumifi­
zierten Leichen, deren Gewänder obendrein 
mit kostbaren Ametysten und herrlichen 
Edelsteinen geschmückt waren. Wie ein 
Wächter über diese sagenhaften Schütze.hing 
an der Wand ein riesiger Adler aus Gold 
mit einer silbernen Kette- im Schnabel.

Dr. Easco behauptet, daß diese Schütze 
mindestens den gleichen kulturgeschichtlichen

Wert besäßen, wie die berühmten Funde in 
der Grabkammer des Pharao Tutanchamon. 
Mexikanische Archäologen haben bereits fest- 
gestellt, daß die Goldgegenstände von dem 
Stamm der Zapotecer hergostM worden 
sind, der wegen seiner Geschicklichkeiten m 
Goldarbeiten berühmt war.

Dieser interessante Fund beweist, daß die 
Berichte der spanischen Eroberer aus den 
alten Reichen in Mittel- und Südamerika 
nicht übertrieben gewesen sind. Neben den 
Herrschern der mexikanischen Azteken- waren 
es vor allem die Inkas in Peru, denen die 
Spanier unerhörten Reichtum nachsagten. 
I n  der-Nähe des Diticatasees im peruanisch- 
bolivischen Hochland befindet sich eine Fels­
schlucht, hinter der ein Geheimnis verbor­
gen sein muß. Der Eroberer Perus, Pizza- 
ro, hatte im Jahre 1532 den Jnkaherrscher 
Atahualpa gefangen genommen und erpreß­
te von seinen Anhängern ein ungeheures 
Lösegeld. Bevor es jedoch in seine Hände 
kam, ließ er seinen Gefangenen hinrichten. 
Infolgedessen kehrte die Karawane mit den 
Schätzen zur Befreiung des Herrschers in 
der Nähe des Titicacasees wieder um. Da­
mit sie nicht in die Hände Pizzaros fielen, 
vergruben sie ihre kostbare Last in einer Höh 
le einer Felsschlucht. Damit ihnen der Weg 
nicht verloren ging, ritzten sie in die Felsen 
einen gefiederten Pfeil und eine Reihe von 
nur ihnen deutbarer Zeichen ein. Bis vor 
einigen Jahrzehnten soll der Pfeil noch zu 
sehen gewesen sein. Ebenso besteht auch heu­
te noch die Legende, daß der sagenhafte 
Schatz der Inkas sich immer noch an der a l­
ten Stelle befände. Ob man ihn jemals fin­
den wird?

Das Testament des Erzherzogs Friedrich.
B u d a p e st, 15. Jänner. Der Präsident 

'°es Hofmarschallgerichtes hat. vor den Mit­
gliedern der erzherzoglichcn Familie das Te­
stament Erzherzog Friedrichs geöffnet und 
verkündet. Im  Sinne des Testaments wird 
"er einzige Sohn. Erzherzog A l b  r e ch t, 

allgemeinen Erben bestimmt. Ein Teil 
"es Fideikommisses wll. w'e „Pesti Naplo" 
etfährt zu Siedlungszwccken verwendet wer­
den. .

Ein Fernsprechnetz
in 3 0 0 0  Meter Höhe

Wichtige Verbesserungen des alpinen Ret­
tungsdienstes im Ortlergebiet.

Das gesamte Ortlergebiet ist jetzt zu 
Zwecken des alpinen Rettungsdienstes mit 
Fernsprechleitungen versehen worden.

Bei den Rettungsmaßnahmen für die bei 
den Vettern Frey aus München, die sich in 
der Ostwand des Watzmann verstiegen hak­
ten, hat sich der Mangel an Fernsprechlei­
tungen besonders fühlbar gemacht. Nach Ab 
schluß der geglückten Rettung, ist in der Ö f ­
fentlichkeit eine lebhafte Aussprache darüber 
entstanden, was in der Zukunft für den al­
pinen Rettungsdienst noch, geschehen müsse. 
Die meisten Vorschläge befassen sich gegen­
wärtig mit der Errichtung von Kurzwellen 
send-ern und Empfängern-, vor allein aber 
mit der Herstellung von Fernsprechverbin­
dungen von Schihütten zu Alpenvereins­
hütten untereinander und , zu. Tal.

I n  diesem Zusammenhänge ist es beson­
ders interessant, daß gerade zu Weihnach­
ten die Ausstattung des -Ortlergebietes mit 
Fernsprechleitungen in einer Länge von 27 
Kilometern fertiggestellt worden ist, Der 
P lan zu einer derartigen Leitung bestand 
bereits vor dem Krieg, jetzt ist er mit Un­
terstützung der italienischen Gebirgs- und

Alpeuvereine ermöglicht worden. Die Lei­
tung beginnt in der Payerhütte auf dem 
Tabarettakamm, führt dann nach Dulden, 
wo sie an das' allgemeine Fernsprechnetz 
des Bintschans ängeschlossen ist und geht 
wieder aufwärts zur Schaubachhütte über 
die Eisseespitze (3246 Meter) um die ehe­
malige Hallische Hütte zur Suldenspitze, wo 
die größte Höhe mit 3383 Metern erreicht 
wird. Dann senkt sich die Leitung über den 
Cevedalepaß nach Santa Katharina, wo sie 
wieder an das allgemeine Frensprechnetz 
der Lombardei angeschlossen ist. Abzweigun 
gen gehen zur Düsseldorfer und zur M ai­
länder Hütte.

Die Anlage der Leitung - inmitten der 
Hochalpen über Berge und Abhänge, die 
abseits von jedem- Verkehr liegen, stieß auf 
unendliche Schwierigkeiten, die mit großer 
Mühe überwunden werden mußten. Die Be 
d-eutung der neuen Fernsprechverbindung 
beruht vor allem darin, daß jetzt ein An­
fang gemacht worden ist. I n  absehbarer Zeit 
sollen die Gebiete der. Riescrferncr und der 
Oetztaler Alpen angeschlossen werden. Der

Gedenket der
Alitituberkulosen-Liga!

D on den Kämpfen um M ad rid : Gefangene werden vom  Gchlaplfelb geführt

Diese Aufnahme wurde vor wenigen Tagen an der Front bei Villarreal im Nordosten von Madrid gemacht, fm Hin 
fergrtmd sieht man ein zerstörtes Haus,das eben erst von den nationalen Soldaten erobert wurde. Die roten Kämp­
fer, die das Haus besetz hielten, werden von Soldaten abgeführt. (Assoc.-P.-M.)

Ausbau des Fernsprechnetzes auf deutschen 
Alpengebieten wird hoffentlich nicht allzu 

lange auf sich warten lassen.

A u s  M m  l td m d
i. Ein Mitbegründer der alten radikalen 

Partei gestorben. I n  Beograd ist der Ren­
tier Rasa M i l o š e v i č  gestorben. Er 
war Mitbegründer der einstigen serbischen 
radikalen Partei und der erste Präsident der 
Serbischen Dampfschiffahrtsgesellschaft.

i. Alters- und Schriftstellerjubiläum Pe­
clja Petrovič. Der bekannte Dramatiker und 
Schriftsteller Pecija P e t r o v i « :  in Za­
greb feierte soeben seinen 60. Geburtstag 
und den 35. Jahrestag seit Beginn seines 
literarischen Wirkens. Dem Dichter gehen 
aus diesem Anlässe zahlreiche Glückwünsche 
und Ehrungen zu.

i. Ein Denkmal für einen Hingerichteten 
Bauernführex aus dem 15. Jahrhundert. I n
Trnovica bei Dubrovnik fand im 15. Jah r­
hundert ein vom Bauern Matthias N o v a- 
k o v i č geführter Aufstand gegen die Thy- 
rannis der Herren des alten Ragusa statt. 
Novakovič wurde gefangen genommen und 
hingerichtet. Die Bauern haben nun beschlos­
sen, Novakovič einen Denkmal in der Form 
einer Steinpyramide zu setzen.

i. Aus den Beograder Auslandpressedienst.
Der Presseattache bei der tschechoslowakischen 
Gesandtschaft, Eduard P  a. r  m a, ist ins 
Prager Außenministerium berufen worden. 
Zu seinem Nachfolger wurde Dr. K v r  b l 
ernannt. -— Der langjährige Berichterstat­
ter der „Münchner Neuesten Nachrichten", 
der „Kölnischen Zeitung", des „Völkischen 
Beobachters" und der „Berliner Börsenzei­
tung", Egon H e y m a n n, geht nach Ber­
lin. Zu seinen Nachfolgern wurden Baron 
M a I tz a h n und V o n. M e r  t h be­
stimmt.

i. Abgängigkeit oder Selbstmord eines 
Zagkeber Cafetiers. Der Inhaber des in der 
Palmotiö-Gasse in ■ Zagreb befindlichen Ca­
fes „Central". Josef P o ž g a j ,  ist seit 
Donnerstag abgängig und man vermutet, 
daß er sich ein Leid zugefügt haben könnte! 
Der Mann hatte 80.000 Dinar in sein Un­
ternehmen investiert. I n  der letzten Zeit gin­
gen die Geschäfte schlecht und er äußerte sich 
Freunden gegenüber deprimiert über seine 
Lage. Die Nachforschungen nach dem Aufent­
halt bzw. Verbleib des Mannes sind int 
Gange.

i. Dachbodenfeuer im Gebäude des Zagre- 
ber Steueramtes. Auf dem Dachboden des 
Gebäudes de§ Zagreb« Steueramtes ist in­
folge Ueberhitzung der Zentralheizungsröhrcn 
ein Schadenfeuer entstanden, welches. aber 
sofort bemerkt und bald gelöscht wurde. Trotz 
dem ist ein Teil des Tachstuhls eingeäschett 
worden.

i. Frecher Einbruchsdiebstahl. Unbekannte 
Gauner sind in der Nacht zum 15. d. M. 
in die Amtsräume der Privilegierten Bank 
in Baeko Petrovo Selo eingedrungen und 
haben nach Aufknacken der Wertheimkassen 
den Barbetrag von 160.000 Dinar entwen­
det. Von den Tätern fehlt jede Spur.

i. Gangster in Virovitica. I n  Virovitica 
wurde der 58jährige Somborer Holzhändler 
Simon R e j ch frühmorgens auf dem Wege 
zum Bahnhof von zwei maskierten Gaunern 
überfallen und mit - Morddrohungen so ein­
geschüchtert. daß er ihnen schließlich die SHest 
fasche mit 9000 Dinar In h a lt  cinbändigte. 
M an ' glaubt, daß c§ sich n'n Mitglieder ei­
ner bäuerlichen Gangsterbande -handelt, die 
in Slawonien ihr Unwesen treibt.

i. Baraždiner Fremdenverkehr im Jahre 
1936. Im  Vorjahre wurde Varaždin .von 
11.000Fremden besucht, d. i. um 3000 meist 
als im Jahre 1935.

i. Raubmord bei Delntee. I n  der Nähe 
von Delnice hat- der mehrmals vorbestrafte 
Schwerverbrecher Franz K c z e l e den Schuh 
wacher Anton B e s e d u j  n t, bei dem er 
auf Grund eines abgelauschten Gesprächs 
4000 Dinar vermutete, mit einem Prügel 
erschlagen und sodann seiner Habe beraubt, 
die zur größten Enttäuschung des Mörders 
nur aus 228 Dinar bestand.

i. Wieder ein tödliches Unglück beim Neu- 
jahrsschießen. I n  Bezdan bei Subotica gab 
der dortige Gemeindewachmann Mladen S  li­
li o t i n vor seinem Hause aus Anlaß des 
serbischen Neujahrsfestes aus seinem Dienst­
revolver mehrere Schüsse in die Luft ab. Sei­
ne drei Söhne liefen ins Freie, um zu sehen 
wer die Schüsse abgefeuert habe. Als Mladen 
das frische Laden besorgte, näherte sich ihm
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Sam stag, den 45. Äänner

Sitzung des Gtadteaies
Liquiögestattung der ©taötfparfaffe vollzogen /  Diesbezügliche Erklärung des 
Bürgermeisters /  Neue AmZsräume für den GtaöSmagistrat /  3ti der Krage 

öer Znfel-Znkorporierung vermittelt die Banawverwallung
Der Stadtrat trat gestern abends zu sei­

ner ersten diesjährigen Sitzung zusammen, 
um zu ,einer Reihe von Angelegnheiten 
Stellung zu nehmen, Der Sitzung wohnte 
auch Bezirkshauptmann P  o P o v i e bei.

Nach crledigung der Formalitäten teilte 
Bürgermeister Dr. J  u v a  n d>e erfreuli­
che Tatsache mit, daß d>e Bestrebungen der 
Stadtgemeinde, die

Sparkaffe wieder liquid
zu gestalten, von Erfolg gekrönt nxtreit und 
daß die Mittel bereits auf dem Wege sind. 
Redner führte ans:

„Die gegenwärtige GemeiNdeleitung hat 
sich gleich zu Beginn ihres Amtsantrittes 
als eine der wichtigsten Pflichten auferlegt, 
der Städtischen Sparkaffe zur Liquidität zu 
verhelfen. Wir haben aus diesem Grunde

R a p i d - R e d o u t e
bei der Staatlichen Hypothekarbank in Beo­
grad mit eine Anleihe im Betrage von 
18,000.000 Dinar angesucht, welche Summe 
die Stadtgemeinde der Sparkasse schuldet. 
Mit Hilfe unserer beiden slowenischen Mi­
nistern Dr. Korošec und Dr. Kr et wurde 
das Ersuchen genehmigt. Die Hypothekar­
bank hat die Anleihe bewilligt. Ich war ge­
sternt in Ljubljana, um die letzten Formali­
täten zu erledigen und so werden heute 
od-r morgen der Städtischen Sparkasse 18 
Millionen Dinar angewiesen werden, die 

fast 20 Prozent des Gesamteinlageständes 
ausmachen. Vor dem Jahre 1931, dem An­
beginn der Finanzkrise, verfügte' kein ' ein­
ziges Geldinstitut Sloweniens über soviel 
verfügbares Bargeld wie nunmehr die Stad 
tische Sparkasse in Maribor. Wir haben ba­
nnt der Städtischen Sparkasse zur Liquidi­
tät verhelfen, sie wird nunmehr normal ar­
beiten können. Die ihr übergebene Summe 
<W den Einlegern der Städtischen Sparkas­
se die volle Garantie dafür, daß sie ihre Er­
sparnisse diesem unserem ’ Geldinstitut an- 

vdrtrauen können.
Unsere Städtische' Sparkasse ist in chm letz­

ten Fahren in Schwierigkeiten geraten. Die 
Einleger — und namentlich die vielen klei­
nen Einleger — begannen ihre Einlagen 
M tz unnotwendig abzuheben. Nun ist jedoch 
M  Städtische Sparkasse ein vollkommen si­
cheres Institut, für dessen Verpflichtungen 
Ke Stadtgemeinde mit ihrem ganzen Ver­
mögen und mit der Steuerkraft der Stobt- 
M öllerung garantiert. Kein Einleger der 
Städtischen Sparkasse kamt irgendetwas ver­
lieren. da die Stadtgemeinde als starker Ga 
ra-wt hinter ihr steht. Von Anfang 1932 bis 
%jrte hat die Städtische Sparkasse ihren 
Einlegern über 40 Millionen Dinar aus­
gezahlt. Dies ist der beste Beweis für die 
Solidität «ud Festigkeit dieses städtischen I n  
M uts.

Jetzt, wo alle Vorbedingungen für die 91* 
gM ität der Anstalt gegeben sind, appelliere 
ich an die Bürgerschaft wie an die Hinge- 
' ngsbewohner und alle Einleger überhaupt, 

sie wieder ihr Vertrauen in die Städ- 
Sparkaffe einsetzen mögen. Niemand 

mche unnotwendigerweise Abhebungen vor- 
nMnen mt Gegenteil, man bringe neue Ein- 
lügen, 'damit die Sparkasse ihre einstige Hö­
h t wie vor 1932 wieder erreiche. Besonders

Mit IM hriger Sohn Stefan. Im  nächsten 
Moment krachte ein Schuß und der Jüngling 

ins Herz getroffen, tot zu Boden. Es 
sich die Frage: Wie tarnt ein Poli- 

mit der Waffe so unvorsichtig umgehen? 
Dvr Presseattache bei der tschechoslowakischen

i. 35.000 Schroeine hat die Salamifabrik. 
G a v r  i l o v i ö im verflossenen Jahre 
ch: Petrinja geschlachtet. Der Gemeindekasse 
^gffen an SchlachtgÄühren von 'dieser Seite 

M M  M .  j

die Herren Industriellen und Kaufleute er­
suche ich, bei der Städtischen Sparkasse ihre 
Kontokorrents zu eröffnen. Die Direktion 
der Anstalt wird strenge darauf achten, daß 
sowohl die Einleger, als auch die Inhaber 
der Kontokorrente nt bester Weise zufrie­
dengestellt werden. Die Stadtgemeinde wird 
Diese Geschäftsführung kontrollieren und ich 
bin fest überzeugt, daß mein Appell nicht 
erfolglos bleiben wird, indem in der Tätig­
keit der Städtischen Sparkasse wieder nor­
male Verhältnisse Eintreten werden. Sie 
verfügt jetzt über genügend Bargeld, es ist 
jedoch notwendig, daß keine unnotwendigcn 
Abhebungen vorgenommen werden bei gleich 
zeitiger Rückkehr des Vertrauens der Einle­
ger. Die neuen Einlagen werden den Ein­
legern jederzeit zur Verfügung stehen, wäh­
rend die alten Einleger in Fällen wirklichen 
Bedarfes Berücksichtigung finden werden. 
Die Einlagen der Städtischen Sparkasse be­
ziffern sich jetzt noch immer auf 90 Millio­
nen Dinar, sie zählt demnach zu den stärk­
sten Geldinstituten. Trotz allen Schwierig-
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leiten brachte sie in den letzten Jahren, wie 
erwähnt, 40 Millionen Dinar zur Auszah­
lung. Ein großer Teil wurde unnötigerweise 
abgehoben und in andere Geldinstitute um­
geleitet. Diese Abhebungen mögen nun be­
endigt werden. Im  Interesse der Steuer­
zahler liegt es, daß die Befriedung des I n ­
stituts eintritt und damit die Möglichkeit 
neuer Kreditgewährung".

Das Haus nahm den Bericht des Bt'tr- 
gcmeisters mit Genugtuung zur Kenntnis 
und billigte die in der Angelegenheit unter­
nommenen Schritte.

Vor Uebergang zur Tagesordnung wur-

I erhält, um die dringendsten öffentlichen Ar- 
I beiten' durchzuführen und dadurch Beschäfti­
gungslosen Verdienstmöglichkeiten zu bieten. 
Denn die Beträge, die der Gemeinde als 
Zuschuß bisher angewiesen werden, stehen in 
keinem Verhältnis zu den Summen, die die 
Stadt an der Notständssteuer einbringe.

! Der Bürgermeister versprach, sein Möglich­
stes zu tun, teilte aber mit, daß die Banats- 

I Verwaltung dieser Tage bereits eine erheb 
! liehe Summe aus diesem Titel anweisen 
ließ.

Das Haus nehmigte sodann die
Beschlüsse des Armcnrates,

wonach einer.Anzahl von Personen die Auf­
nahme in das städtische Versorgungshaus 
oder in den städtischen Kinderhort, oder abe 
die Gewährung oder Erhöhung der Armen­
unterstützungen zugestandeu wurde; in eini 
gen Fällen mußten die Gesuche abschlägig 6e 
schieden werden, da die Unterlagen für eine 
günstige Erledigung der Ansuchen nicht ge- 

I geben waren.
1 Direktor S t a b e s  referierte für den 
dritte« Ausschuß. Die Satzungen des 
F  r e >m d e  u v e r k e h r  s a u e ?  ch u s 
i e s wurden, der Forderung der Banats' 
Verwaltung entsprechend, unwesentlich ab-
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den
zwei Kommissionen kompletiert.

I n  die D i s z i p l i n a r  k o in in i s- 
s i o n wurden als Vertreter der Stadt- 
gemcinbc die Stadträte Dr. M i l e r  und 
Obersteuerkontrollor O z v a t i L und als 
Ersatzmänner Direktor 3  t a  h e j und Pro­
fessor P r i j a  t e l j entsandt. I «  der 
B a u t  o m m i s s i o n wurden der Ar­
chitekt Ing . D e v  durch den Architekten 
Ing. J e l e  n e c und Direktor D 8 I a k 
durch Rechtsanwalt Dr. M i l e r  ersetzt. 
Im  übrigen bleiben die Kommissionen un­
verändert.

Für den ersten Ausschuß berichtete Stadt­
rat Dr. M i l e r. Einige
Beschwerden gegen die Steueroorschreibung,
wie der Wertzuwachssteuer der höheren Ein­
fuhrsteuer, der Kanal- und Wassergebühr u. 
verschiedener Umlage« wurden als unbegrün 
bet abgelehnt, in einem Falle wurde die 
Entscheidung verschoben, da noch einige F ra ­
gen zu klären find. I n  der Beschwerde einer 
Firm a gegen die zu hohe Berechnung der 
städtischen Einfuhrsteuer wurde die prinzi­
pielle Entscheidung gefällt, daß unter der 
Bezeichnung „E m b a l l a g c" nicht nur die 
Kisten und Fässer zu verstehen sind, sondern 
schlechthin jede Verpackung, so auch Ballons, 
Koffer, Kannen usw.

I n  der Behandlung der Angelegenheiten 
des zweiten Ausschusses (Berichterstatter Al- 
j a n č t 6) erstattete der Referent einen 
Bericht über das

Ergebnis des Winterhilsswerkes.
lieber den Erfolg der vorjährigen Hilfsaktion 
brachten wir unlängst einen ausführlichen 
Bericht.

Vizebürgermeister 2 e b o t  richtete bei die­
ser Gelegenheit an den Bürgermeister- im 
Namen des Hauses den Appell, sich bei der 
Banatsverwaltuug mit allen Mitteln dafür 
einzusetzen, daß die Stadt Maribor
reichlichere Mittel aus dem Rotstaudssond

geändert, sodaß diese wicht. Institution nun 
-n den nächsten Tagen seine Tätigkeit auf 
nehmen kann.

An die Reihe kam die Angelegenheit der
Inkorporierung der Mariborkr Insel und 

des Userstreifens,
damit die Stadt auch eine territoriale Kon­
tinuität mit dem Jnsebbad erhält. Das in 
Betracht kommende Gelände weift eine Be 
völterungsziffer von 36 Köpfen auf, die nun 
Stadtbürger werden sollen. I n  dieser Frage 
wandte sieh die Stadtgemeinde an die Ba- 
nalsverwaltung, die nun zwischen Maribor 
und Kamnica vermitteln und die Angelegen 
heit in einer für beide Teile zufriedenstel­
lenden Weise lösen wird. Bis zur definitiven 
Entscheidung der übergeordneten Instanz 
wird die Angelegenheit von der Tagesord­
nung abgejetzt.

Der Bericht über die
Regulierung und Kanalisierung

der Jezdarsta und Kolodvorska ulica taro i c 
der Goste Ob železnici wurde zur Kenntnis 
genommen. Auch hier wurden zum großen 
Teil die Mittel der Wintevhilfaktion zur 
Durchführung der Arbeiten verwendet, so­
da ß der Voranschlag nicht überlastet er­
scheint. Schließlich wurde die Beseitigung 
einiger K a st a n i e tt b ä u m e  in der 
Stroßmayerieva ülica und vor dem Gas­
werk beschlossen, da die Bautätigkeit oder 
der wachsende Verkehr dies erheischen.

Vierter Ausschuß (Referent Direktor 
H r a s t e l j :  Wie schon dieser Tage berich­
tet, müssen

neue Amtsräume
für das K o n  s t r i  p t i o  n s a  m t, für 
die Kanzlei des W a s s e r ®  e r k e s 
und für den O r t s s ch u l  r  a t ausfin 
big gemacht werden, -da die bisherigen Lo­
kalitäten den Anforderungen schon lauge 
nicht Mehr entsprechen. I n  dieser Frage ge­
lang es nun, ein zufriedenstellendes Arran­
gement zu treffen, indem das erste Stock­
werk des G e n  o s s e n s ch a f t s h c i- 
m e s am Slomškov trg Nr. 6, in dem sei­
nerzeit die hiesige Expositur des Kreisamtes 
für Arbeiterversicherung untergebracht war, 
für das Kon'skrdptionsamt zur Verfügung 
gestellt wurde. Es sind jedoch noch einige 
Fragen zu klären, da der Mietzins viel zu 
hoch ist und die Gemeinde nicht alle Adap­
tierungen vornehmen kann. Die beiden übri 
gen Kanzleien werden in die bisherigen

Räume des Konskriptionsamtes übersiedeln. 
Für die A d a p t i e r u n g aller Räume 
wurde ein Kredit von 70.000 Dinar bewil­
ligt. Die Bedeckung ist durch die im vor­
jährigem und heurigen Voranschlag vorge­
sehenen, aber nicht restlos ausgenützte" 
Kredite gegeben.

Die Erhaltung der Stadtpolizei
kostet alljährlich die Gemeinde große Sum­
men. Im  laufenden Haushaltplan ist eine 
Post von 523.000 Dinar dafür vorgesehen, 
wogegen sich der Beitrag für das nächste 
Budgetjahr um eine Kleinigkeit ermäßigen 
und 521.000 Dinar ausmachen ivird. Im  
Vorjahr wurde eine Anzahl von Kanzlei­
räumen für die Polizei adaptiert, während 
Heuer, d. H. im Finanzjahr 1937-38, wieder 
erhebliche Investitionen vorgesehen sind.

Einigen Jnsttitutionen bzw. Korpora­
tionen wurden S u b v e n t i o n e n  ge­
währt, oarunter dem Stadtpfarramt 2500 
Dinar als Beitrag für die Renovierung des 
Kirchleins am K a l v a r i e n b e r g .  Ei-, 
nige Gesuche oder Beschwerden in der F ra­
ge der Zahtungserleichterung oder Strei­
chung verschiedener s t ä d t i s c h e r  L ci­
st c n wurden teils positiv, teils negativ 
erledigt. Desgleichen wurde einigen Ansu­
chen um Pauschalierung der E i n f u h r -  
st e u e r  stattgegeben. Frau M aria P  o- 
g a e tt i k wurde eine- kleine P  a  r z e l- 
l e von 90 Quadratmetern hinter der Pen 
sionsanstalt um 75.000 Dinar abgetreten, 
um dort ein dreistöckiges Gebäude erstehen 
zu lassen. Die Bauarbeiten müssen b men 
Jahresfrist entsetzen.

V izebürgermeistex L e b  o t berichtete 
für den fünften Ausschuß. Einstimmig wur­
den tue Beschlüsse des Ausschusses in der 
Frage einiger

Gewerbekonzessionc«
genehmigt. Zehn Ansuchen um Uebertra- 
gung der Konzessionen, größtenteils für das 
Gastgewerbe, wurden günstig beschieden, 
während in zwei Fällen der Ortsbedarf 
nicht ausgesprochen werden konnte.

Was nun die S t a d t b e t r i e b e  (Re­
ferent Direktor H r a st e l j) betrifft, wur­
de die Angelegenheit des

„U i% i  o  i%” * S i l  e
Kollektwoertragcs der städtischen Arbeiter
von der Tagesordnung abgesetzt, da einige 
Fragen noch zu klären sind. Das S t a t u t  
der 3 tadtbctriehe, das vom Finanzministe­
rium bereits genehmig: worden war, mußte 
aus Verlangen des Handelsministeriums in 
einigen belanglosen Punkten stilistisch einer 
geringfügigen Äenderung unterzogen wer­
den. Die S t r ö m t e t  t  u n g  von Kam 
ntca nach S  v e ö i n a an der S taats­
grenze ist fertiggestellt. Der Strom wird 
unter den üblichen Bedingungen von der 
Stadtgemeinde geliefert.

An die öffentliche schloß sich eine g e h e  i- 
nt e Sitzung an, in der nur Personalan- 
gelegenbeiten behandelt wurden. Eine An­
zahl von M a g i st r  a  t s a n g e st e l l- 
t e n rückte, in höhere Rangsklassen v o r. 
Mehreren Petenten wurde die Ausnahme tu 
den G e 'tu e i n d e v e r b a n d zugestan 
den, Nährend in einigen Fällen das Ge­
such abschlägig geschieden wurde, da nicht 
alle Bedüngungen für die Aufnahme bzw. 
Zusage der späteren Aufnahme gegeben 
waren.

* Bei veraltete» Verstopfungen mit Hä­
morrhoiden und Leberanschwellung ist das
natürliche „Franz-Josef"- Bitterwasser, schon 
in kleinen Mengen genommen, eine wahre 
Wohltat. Die mild auflösende und sicher ab­
leitende Wirkung des „Franz-Josef"-Was- 
sers versagt auch bei längerem Gebrauch fast 
niemals.
Od min, soc, pol, nar, zdr. S. br. 15—185 od 25. V

Angenehm kalt!
Es ist eine alte Weisheit, daß der Mensch, 

um gesund zu sein und sich wirklich wohl 
zu fühlen, nicht nur im Sommer ein paar 
Wochen lang tüchtig schwitzen, sondern auch 
im Winter einmal ordentlich durchfrieren 
muß. Wir können uns gerade jetzt wieder 
von der Wahrheit dieser Behauptungen 
überzeugen. Haben wir nicht eigentlich alle 
augenblicklich das Empfinden, das es „an 
genehm kalt" ist?

Der Winter ist da. Er hat aber nur in 
den Bergen mit Schnee feinen Einzug ge­
halten, während man in den Städten noch 
auf den Schnee wartet, aber die Kälte ist
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a, rechte Winterkälte, wie sie zum Ja - 
naur gehört. Und das ist eben das „Ang^ j 
nehme" bei dieser Kälte, daß sie sich im m er, 
noch in Grenzen hält. Unter S inn steht ja 
durchaus nicht nach den Nöten eines aus­
gesprochenen Eiswinters, wie wir ihn vor 
fahren erlebten, aber an einem normalen 
Durchschnittswinter mit ein paar Grad 
Most, mit der rechten, frischen WintcMlte 
haben wir unsere Freude.
. Darum laufen die Menschen setzt atle 

ziemlich vergnügt durch den Wintertag. Der 
Himmel ist blau, die Sonne scheint, und es 
ist „angenehm kalt". Zuerst 'chüttelt man 
Ich ein bißchen vor der Kälte, und man 
blickt dem eigenen Atem nach, der wie ein 
Wölkchen in die Luft weht — dann setzt man 
'ich in scharfen Trab, und bald spürt man, 
wie das erfrischt und wie herrlich es ist, so 
durch die kalte Luft zu wandern! Die Kälte 
scharfer Wind weht. Mit. roter Nasenspitze 
Und kalten Händen kommt man schließlich 
beim, aber von einer inneren Freude er­
füllt über den schönen, Hellen, kaljen Tag!
 ̂ Dies ist das rechte Winkerwetter. Ein 
Wetter, um am Wochenende durch den Wald 
Lu wandern,

Der Schrei nach Schnee
E islauf triumphiert über Skisport /  Im m er regeres Treiben 
bei den D rei Teicben /  I n  E rw artung des Faschings /  S tau b  

statt Schnee /  Und endlich der heißersehnte Schnee!
Erst waren es nur die Wintersportler, die 

über das ungewöhnliche Wetter ungehalten 
wurden. Nach und nach schlossen immer mehr 
Stimmen sich an, und heute fragt schon je­
der ärgerlich: Wo bleibt der Schnee?

Zu Weihnachten vertröstete man sich: wir 
stehen erst am Beginn des Winters und kön­
nen noch den schönsten Schnee bekommen.
„Grüne Weihnachten, weihe Ostern!" Nun, 
gerade grün waren die Feiertage nicht, aber 
die „stilvolle" winterliche Weihnachtsland-

tint sich fröhlich auf dem Sport 
Platz oder auf der Eisbahn zu tummeln 
"der um — wenn man die Möglichkeit hat 
— nun die Skier und den Rucksack hervor- 
züholen und in die Berge zu fahren. Dort 
-°clt die ganze winterliche Pracht des Berg­
waldes, dort locken im Rauhreif weiße 
Märchenbäume und die stillen verschneiten 
Hänge, über die lautlos die langen Bretter 
dahingleiten. Nicht alle könnest fort. Die 
ändern aber d'e jetzt daheim bleiben und 
säglich zur Arbeit wandern müssen, die 
treuen sich auch in der Heimat über die 
beichte Kälte. Wir brauchen diesen Winter, 
-brauchen ihn, mit einmal durchzufrieren. 
Wir brauchen die S tarre  der Winterbäume, 
den klirrenden Frost und den Atem, den 
wan in der Luft sieht — wie könnten wir 
uurchdringt uns. besonders, wenn noch ein 
Uns sonst später über die crst.-m milden 
''rühlingslüfte freuen?

Ich lade Sie ein . . . 
zum traditionellen
UAj' 5 schm aus
am SAMSTAG, den 16. Jänner abends

Peperl Ö abrinqer  
G asthaus ..Klein V enedig“

schuft konnte man nur auf Ansichtskarten 
bewundern. Als die zahlreichen frommen 
Beter, die von den feierlichen GfcctentEn* 
gen zur Mitternachtsmette gerufen waren, 
aus der Kirche strömten, funkelten am Him­
mel die Sterne — doch da man heimkam, 
waren Schuhe und Kleider staubbedeckt.

An den folgenden Feiertagen sah man 
die jüngste Jugend in funkelnagelneuen Ski­
hofen durch die Straßen wandeln. Leuchten­
de Pullover, bunte Sportgarnituren wur­
den spazierengeführt. Die Hauptsache jedoch, 
die Bretteln, die ein sportlich gestimmter 
Weihnachtsmann unter den Lichterbaum 
gelegt hatte — die mußten zu Hause blei­
ben!

Wohl gab es schöne Tage. Der Stadtpark 
wurde zum Märchenwald. Rauhreif glitzerte 
von Bäumen und Büschen, die dünnen Zwei 

= — ,  , S ,  .ge der Weide hingen wie Silberfäden,
■<?9*Cin0Bn08rf8i)8'o~ Sträucher waren überzuckert, die düsteren 
ö k s  D m u b r m a t s  Föhren flimmerten in weißem Schmuck. — 

Banus Dr. N a k l a d  e n hat den im Sin- ^acht floß die Drau dahin und trug das 
s-e der Verordnung über die Förderung des verblichene Blau dev Htm nelv m sich Hau- 
wourismus cinqcs-ebten Banats-Fremdenver- 1« mtb damne an den Usern spiegelten sich 
kehrsausschusse für Montag, den 18. d. nach un kagen Wasser wie m einem s h t a  e « .  
tlubljana zu seiner ersten Sitzung einberu- ^  «llvester. tolles ^reiben IN g ch  ch . 
y». Als nominierte Mitglieder dieses höch- h a tte n . Fröhliche Gepchter, Sek chaumt 
to t  Forums für den Fremdenverkehr in m den Masern bunte Pap-erschlaug n 
Slowenien nehmen für den nördlichen Teil Reichte Wurfgeschosse sausen durch 1 ~ !•/ 
unseres Banats an der Sitzung teil: für den tE sen  manchmal dre Erwählte, schienen 
Mariborer Fremdenverkehrsverband der manchmal uberv Ziel Htitauv. Ein lustiger 
P-äses Ing . 8 l a j m e r  mit Direktor L o o s
wwie der Magistratsdirektor von Celje Š u- 
' i c; für die Stadtgemeinde V'zebürgermei- 

2 e b o t und Direktor S t a b e j ;  
j'st die Kurortsverwaltung in Rogaška S la-' 
vit Direktor G r  a L n e r. für Dobrna Di

Film voll Lachen und Musik rollt ab, bis in 
die frühen Morgenstunden. Doch die Hoff­
nung auf Schnee hat auch das neue Jahr 
nicht erfüllt.

Frohes Leben herrscht bei den „D r e i 
T e i c h e  n". Der Eisplatz ist besucht wie

^ktor Dr. S t e r  und für Slatina Radenci uie zuvor. Alle, die sonst aus -Vkiern die nä- 
Dr. 8 a r t č; ferner für die Mariborer here Umgebung der Stadt belebten, tummeln 
Westwoche der Präses Dr. L i p o i d  sü" sich jetzt am Eiie. Der Platz ist gut beleuch- 
toi Aeroklub Direktor Dr. T  o m t n S c k, tet und bietet auch jenen Erholung und Ent 
siir den Automobilklub, Sektion Maribor, spannung, die tagsüber in Beruf und Ar- 
ö"oßkausmann P a n t e r  für den Juaosla-, beit festgehalten sind.

Auch der F a s c h i n g  ist schon im Gang. 
Alan tanzt, die Damen haben Toilettensor- 
gen, tu den Schaufenstern locken Brokat, La-

Wsiben Touring Club Huw W e i ß  und für 
Cli Wintersport - Unterverband' Hauptmann

tt n

>f Graz-Maribor
Äm 23. und 24. Jä n n e r  im Cafe „ Ja d ra n "  /  Vor der G rün ­

dung eines M ariborer Bittardklubs

me, Chiffon — die Wahl ist schwer! Und 
alle wollen zu den „Schönsten" gezählt wer­
den . . .  So nimmt der Winter seinen nor­
malen Verlauf, bloß: wo bleibt der Schnee?

Verführerisch strahlt die Sonne, der Him­
mel wölbt sich in makelloser Bläue. Doch 
fährt ein Wagen vorbei, wird die Luft dick 
von Staub. S ta tt den üblichen Schneebe­
richten: Klopni vrh 5 cm Pulver, Pesek 15 
cm, Senjorjev dom 20 ent, könnte man jetzt 
täglich registrieren: Koroška cesta (5 cm 
Staub, Tattenbachava 8 ent, Gosposvetska 
10 cm usw. Der bescheidenste Windstoß fegt 
Staubwolken vor sich her. Und hat man das 
Mißgeschick, in der Allee nach Kamnica ei­
nem Auto zu begegnen, könnte man meinen, 
in eine Verneblungsübung geraten zu sein. 
M an'sieht kaum 10 Schritte weit. Doch 
Staub ist heimtückischer noch als Nebel: er 
frißt sich in Kleider, Augen, Lungen.

Im  FUm „Lilly", der gegenwärtig läuft, 
singt Franziska Gaal: „Es muß etwas ge- 
sche-hn, es muß etwas geschehn . . ." Auch 
wir seufzen: „Es muß etwas geschehet !̂"
Aber wie? — Guter Rat wäre nicht so teu­
er, umso teurer jedoch die Ausführung sol­
chen guten Rates! Selbst der Sprengwagen, 
der uns im Sommer über die ärgste Staub­
plage hinweghilft, dieser für moderne Ver­
hältnisse primitivste Faktor im Kampf gegen 
den Staub, ist unZ letzt versagt. Man kann 
doch nicht die ganze Stadt in einen Eislauf­
platz verwandeln!

Straßen! Sie bedeuten das leidigste Ka­
pitel in der Geschichte der Stadt und des 
Landes. Es muß etwas geschehen! Heute 
gilt die Alternative: Schnee oder Oel!

Später jedoch, im Sommer, bleibt nur die 
Wahl: Oel, Makadam, Asphalt! Sonst könn­
te es in fernen Jahrzehnten heißen: Wand­
rer, steh still! Hier lag einst die schöne Gar­
tenstadt Maribor   sie wurde unter
Staubdünen begraben . . .

M ar. v. Vesten.
*

Und nun ist die Erlösung für alle, die 
angesichts der 'Staubplage schon verzweifelt 
waren, gekommen: es schneit . . . ja, es 
schneit und die kleinen Flocken wirbelten ge­
stern, Freitag, als der Setzer die obige T i­
rade gegen den Staub längst schon fertig- 
gesetzt hatte, luftig über die Dächer und 
Straßen herab. Es schien, als ob der Him­
mel denn doch ein Einsehen mit den Nöten 
der Staub schluckenden Erdenwürmer ge­
habt hätte. Es schneite die ganze Nacht zum 
Samstag hindurch und heute früh erlebten 
wir das erste richtige winterliche B-ld. wo­
bei viele mit Wehmut an die verstaubten 
Weihnachten zurückdachten, die so schön ge­
wesen wären, wenn es schon damals so er­
giebig und auf hartgeforeneu Boden ge­
schneit hätte. Und so hat dieser Schnee den 
Vorteil, daß er das Thema von der Staub- 
plage für eine Zeitlang wieder von der Ta­
gesordnung setzt.

ttuui&em
Repertoire:

Samstag, 16. Jänner um 20 Uhr: „Wol­
kenbruch". Ab. C.

Sonntag, 17. Jänner um 15 Uhr: „Hoheit 
tanzt Walzer". _  Um 20 Uhr „B«ll im 
Saooy". Ermäßigte Preise.

Montag, 18. Jänner: Geschlossen.
Dienstag, 19. Jänner um 20 Uhr: „Hoheit 

tanzt Walzer". Ab. A.

Theater in Vtuj
Montag, 25. Jänner: „Die erste Legion".

Gastspiel des Mariborer Theaters.

Neben dem Schach und den mannigialti- 
ch11 Kartenspielen hat sich das Billard auch 
Jci uns verhältnismäßig zahlreiche Anhän- 
to  erworben. Zunächst wohl ausschließlich 
p 5 Gesellschasts piel gepflegt, hat das BU- 
nch piel auch solche Förderer gefunden die 

sportmäßig betreiben. Daß deren Zahl in 
. chidem Anwachsen begriffen ist, bewies 

letzte Meisterschaftsturnier, das eine 
chtiichc Anzahl lokaler Billardspieler ver- 

to'gtc und den ganzen Billardspielbetrieb 
jp.itcne Bahnen zu lenken schien. Freil'ch 
.,cBcit weitere Beränstal'ungen. lange auf 
icf} warten, doch hat nunmehr Cafetier Š e- 

si c die erfreuliche Initiative für einen 
"wßangelegten Billardkampf ergriffen. Ge- 
j astt ist ein Auftritt der besten Grazer Bil- 
U'bspiclcr. die am 23. und 24. Jänner ’m 

»che „Jadran" gegen eine Anzahl lokaler 
Mrtreter einen inoffiziellen Billardstädte-

6tiwpi Graz gegen Maribor zum Austrag
vgen sollen. Man hat bereits eine Reihe

In te rn a tio n a le s  E isW ü tz rn - 
treffen bei den „ D re i Teichen"

Die günstigen Eisverhältnisse des heurigen 
Winters haben auch unsere Eisschützen hin­
ausgelockt und man kann sie schon einige 
Tage hindurch bewundern, mit welcher Am 
bitton und Beharrlichkeit sie dem Eisschießen 
uachgehen. Es nimmt daher nicht W under,: 

bekannter Spieler alarmiert, die für die daß auch unsere Eisschützen die Oeffentlich- 
Draustadt in die Bresche springen werden- keit mit einer größeren Veranstaltung über» 
Die definitive Aufstellung steht wohl noch raschen wollen. Bereits morgen, Sonntag, 
nicht fest, doch dürften allen Anschein nach den 17. d. nachmittags um 14 Uhr werden

die besten und bekanntesten heimischen Schiit 
zeit einen Wettkampf gegen den Eisschiitzen- 
klub „Unterland" aus Wag na bei Leibnitz 
austragen. Die lokalen Vertreter werden 
ersucht, sich zuverlässig um 14 Uhr beim 
Gasthof Biček bei den „Drei Teichen" ein»

unsere bekannten Matadoren B e n d e r ,  
G a j š e k ,  H o b a ch e r, K o s e  r, 
L e p e j, M e š i č e k ,  P  o S, P  o t '* 
č a n n. a. in Betracht gezogen werden. 
Eine diesbezügliche Aussprache der in Frage 
kommenden Sp'eler findet heute, Samstag
um 20 Uhr im Cafe „Jadran" statt, zu der zufinden. Es ist nur zu hoffen, daß das Eis 
die niwimmttptt Pthirfpr fnroto die fifirlnen tefvieftpn tvnf, ni nit >U->>- nnhiitoyrt« s«.die obgenannten Spieler sowie die übrigen 
Freunde des Billardspielcs eingeladen sind. 
Die Grazer Auswahl wird der Grazer Bst- 
lardklub stellen. Berdei'eits werden je acht 
Vertreter vorgeschlagen werden. Anläßlich 
des Turniers soll neuerdings die Frage der 
Gründung eines Mariborer Billardklubs 
aufgeworfen werden, der gewiß der Pflege 
des Billardspiels nur zum Nutzen gereichen 
würde.

schießen, daß einst der populärste Sport der 
Draustadt war, wieder zur alten Volkstüm­
lichkeit ersteht. Wer in die lokale Moar- 
ichaft kommt, wird an Ort und Stelle be­
stimmt werden. Also Mariborer Eiöschützen, 
Achtung aufs Massel!

m. Zum Besuch des Prager Sozialreforma 
tars Dr. Peter Zenksi Wie bereits berichtet 
trifft M i t t t a o  ch, den 20. d. der be­
kannte und erfolgreiche tschechoslowakische

Volksuniversität
M  o n t a g, 18. Jänner: Oberstleutnant 

I .  ö  o r  d a š i č spricht über die Bedeutung 
der Adria und unsere Kriegsmarine.

tm - iü m
Union-Tontino. Bis einschließlich Montag 

das ausgezeichnete Lustspiel „Lilli" mit Fran 
ziska Gaal, Hans Jaray  und Szöke Szatäll. 
— Ab Dienstag das Ereignis der Saison, 
der Wiener Spitzenfilm „Burgtheater", den 
Willy Forst in Wien gedreht hat. Der' Film 
ichildert keine Geschichte des Burgtheaters. 
Seine Bühne ist bloß der Schauplatz einer 
Handlung, das Liebesereignis eines großen 
Schauspielers mit einem Hingen Wwner- 
Mäoel. dessen Herz für einen anderen Künst­
ler schlägt. Ein Ensemble bekannter Namen 
des Wiener Theaters wurde für diesen Film 
vereinigt: Werner Kraus, Hortense Raky, 
Willy Eichberger, Olga Tschechova. Hans 
Moser, Franz Herterich und viele andere.

Burg-Tonktno. Bis einschließlich Sonn­
tag der charmante Schlagerfilm „Hoskon- 
zcrt" mit Martha Eggerth, Johannes H'c- 
sters und Otto Treßler' in den Haupirol- 
len. Ein prachtvoller Gesangsfilm, in dem 
wieder einmal Martha Eggerth Triumphe 
feiert. — Samstag um 14 und Sonntag 
um halb 11 Uhr bei stark ermäßigten Prei­
sen der Sensationsfilm „Bengalen" und an 
ichl ißend der Cowboy-Film „Der Schrei 
der Prärie". — Ab Montag der große 
Spitzenfilm „Das Gätzchen ins Paradies" 
(Der Hundfänger von Wien). I n  den Haupt 
rollen Hans Moser und der kleine Peter 
Bose. — I n  Vorbereitung der große Schla­
ger „Duett" mit Marika Rökk und .Hans 
Söhuker.

Sozialreformator Dr. Peter Z e n k I (Prag) 
in Maribor ein, um unserer Stadt einen 
Besuch abzustatten. Dr. Zenkl wird am selben 
Tage um 20 Uhr in der Volksuniversität ei­
nen Vortrag über die aktuellsten Sozialpro- 
bleme halten. Die interessanten Ausführun- 
acn wird ein Film bereiten. Am nächsten 
Tage wird der illustre Gast mit den Vertre­
tern der lokalen Humanitären und sozialen 
Korporationen und Organisationen zusam 
inentrcffen. um mit ihnen einen Gedanken­
austausch zu Pflegen.

m. Das große Symphon'ekonzert der „Glas 
bena Matica", das am 22. d. int Union-Saal 
stattfindet, wird Beethovens gewaltige Ouver 
türe „Egmont" einleiten. Anschließend wird 
der Violinvirtuose Ta'ws P o l j a n  e c 
Mozarts berühmtes Violinkonzert zum Vor­
trag bringen. Den zwe'tcn Teil des Konzerts, 
das vom großen Orchester der „Glasbena 
Matica" (verstärkt mit der Militärkavelle) 
ausgeführt wird, bildet Dvoi^aks Symphonie 
für oroßes Orchester. — Kartenvorverkauf 
bei B  r i si n i k und H ö f e r.

m. Es klingelt wieder , . . Infolge des 
sicherlich begrüßten allerhöchsten Gnaden­
aktes sind viele Sträflinge in Freiheit ge­
setzt worden und da jetzt die gr'mm'g« 
Kälte herrscht und viele von ihnen nicht 
wissen, wohin sie st* wenden sollen, hat 
nun die gewiß nicht kleine Anzahl der pro­
fessionellen Bettler meist eine ganz beträcht­
liche Bereicherung erfahren. Die 2eufc bit­
ten um Essen, das man ihnen zumeist nicht 
vorzuenthalten wagt. I n  Slowenien sind 
zirka 2000 Sträflinge in Freiheit geatzt 
worden. Daß viele von ihnen durch Kälte 
und Mangel an Nahrung sowie Unterkunft 
wieder auf die abschüssige Bahn gedrängt 
werden, ist in vielen Fällen zu erwarten. 
Biele Sträflinge sollen die Strafanstalt an­
gesichts des Winters nur ungern verlassen 
und sogar gebeten haben, m.an möge sie zu-
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rücknchmen. Es sollten Mittel und Wege ge­
funden werden, um den Sträflingen nach 
der Entlassung wenigstens fürs Erste eine 
Unterstützung — vielleicht in Form von 
produktiver Beschäftigung, Ausspeisung oder 
wie immer zu gewähren. Ueberläßt man sic 
mittellos und ohne den geringsten materiel­
len Halt, so können manche vom diesen Leu­
ten angesichts der Hochzüchtung und Festi­
gung ihres Minderwertigkeitskomplexes 
nicht den Weg der Besserung Betreten, son­
dern sie werden eben wieder rezidiv.

m. Der Femrmordprozetz gegen die Oe- 
sterrcicher S ch n e l l a u f ' und G o- 
d a r  nt, die int Vorjahr jenseits der Grenze 
aus politischen Gründen Georg H ö r e  r  
ermordet hatten und dann nach Jugoslawi­
en geflüchtet sind, w  sie festgenommen wur­
den, ist für den 16. Februar um 9.30 Uhr 
vor dem Maribcrer Preisgericht ausgeschrie 
Bert. Den Vorsitz führt Kreisgerichtsrichter 
L e n a r  d. Die Beleidigung hat Rechts­
anwalt Dr. B r a n d st e t t e r übernom- 
men. Für diesen politischen Prozeß herrscht 
großes Interesse, besonders in Oesterreich. 
Der Verhandlung dürften auch Pressevertre­
ter aus Oesterreich beiwohnen.

m. Eine Symphonie alpiner Farbenfreu­
digkeit, der Trachtenkunterbunts und der 
unbändigen Faschingsfreude wird zweifel­
los das heurige Bergfest am 1. Feber sein. 
Tie Veranstalter haben keine Mühe ge­
scheut, nun dieses vorwiegend in Grün ge­
haltene Fest die 100°/oige Gemütlichkeit er­
reichen zu lassen. Tie untenwegtcn Berg- 
traxler wie auch die bergkranken Miesma­
cher sind herzlichst eingeladen: die erstcren, 
um ihr ins Dal verlegte geliebte Milieu zu 
erleben, die letzteren hingegen- um die Berg 
sreudigkeit wenigstens theoretisch zu genie­
ßen.

m. Fasching in Wien. Auf Ersuchen der 
Fremdenverkehrsstelle der Stadt Wien über 
nimmt Putnit in Maribor die Beschaffung 
von Eintrittskarten für den „Ball der Stecht 
Wien" am 4. Februar und zum „Theatre 
Pare bei Frau Mode" am 23. Jänner, wor­
auf wir Interessenten, welche zu jener Zeit 
ui Wien zu weilen gedenken, besonders auf­
merksam machen.

Bequemes und billiges Reisen
Die heurigen Autocarausflüge des „Putnik"

Wohl jedermann hegt den Wunsch, die 
Heimat, aber auch die Fremde kennen zu 
lernen und dadurch sein Wissen über Volk 
und Land zn bereichern. Die Aerzte sind 
einhellig der Ansicht, daß der Urlaub, das 
Reisen erst dann eine wirkliche Erholung 
ist, wenn die zur Verfügung stehende Zeit 
ohne Aufregung und sorglos verbracht wird. 
Die allgemein verbreitete Ansicht, daß das 
Reisen unbedingt mit großen Auslagen ver­
bunden sein muß und daß sich oeshalb Ans 
flüge nicht jedermann leisten kann, trifft 
keineswegs zu. Es gibt ja Möglichkeiten, 
um wenig Geld bequeme Reisen nach Ge­
genden zu unternehmen, deren reizvolle 
Schönheiten sich unauslöschbar ins Gedacht 
nis einprägen. Der Mariborer Fremden­
verkehrsverband (Putnik) veranstaltet schon 
mehrere Jahre Ausflüge mit bequemen Au- 
tocars in nahe und ferne Gegenden, und 
erwarb sich dadurch einen immer weiteren 
Kreis von Freunden, die die geschickt durch­
geführten Arrangements nicht genug lo­
ben können. Die Kraftwagen, mit denen der 
Frmbenoerfth refccrbanib seine Ausflüge 
veranstaltet, sind modernst eingerichtete, be­
queme Autocars, die eine prachtvolle Aus­
sicht ermöglichen und durch Gegenden füh­
ren, die mit der Bahn nicht zugänglich sind. 
Auch für das lausende Jah r bereitet der 
„Putnik" eine Reihe von genußvollen und 
abwechslungsreichen Autocar - Ausflügen 
vor, die unserem Fremdenverkehr auch da­
durch zugute kommen werden, da es sich

durchwegs um Reziprozitätsreisen handelt.
Das Reiseprogramm steht für die Oster­

und Pfingstfeiertage zwei zehntägige Reisen 
nach Rom vor, wobei auch zahlreiche italie­
nische Städte und Bäder aufgesucht werden 
sollen. Im  April, der bei uns noch immer 
stürmisch ist, , folgt eine Reise für 14 Tage 
an die italienische und französische Riviera. 
Mit Besonderer Sorgfalt werden die Aus­
flüge zur Pariser Weltausstellung arran­
giert werden und zwar sind fünf Sonder­
fahrten geplant, die stets eine andere Reise 
route aufweisen werden. F ür die Sommer­
monate sind Ausflüge auf den Großglock­
ner und in die Dolomiten vorgesehen, de­
nen sich Fahrten nach Prag und in die Ho­
he Tatra anschließen werden. Ferner ist der 
Besuch der berühmten internationalen Mu­
stermessen (Leipzig, Berlin, Prag, Budapest, 
Wien, Graz usw.) in das weitere Reisepro 
gratmtt ausgenommen worden. Selbstver 
stündlich werden auch einige Reisen in da 
herrliche Bosnien, in das sonnige Dalma­
tien und in die romantische črna gora füh 
fett. Mehrere Ausflüge nach Bled, Bohinj 
ins Logar-Tal, in die ,/Slovenske gorice" 
auf den Bachern und zu den Plitvicer-Seen 
sowie nach Oesterreich werden das übrige 
heurige Reissprogramm des Mariborer 
„Putnik" ausfüllen. Prospekte und sonstige 
Informationen liegen im Reisebüro Putnik, 
Maribor, Aleksandrova c. 35, Tel. 21-22, 
aus.

werden, bleibt noch abzuwarten. Vorläufig 
ist die Schneemenge noch sehr gering, aber 
die Staubplagc auf den Straßen ist wenig­
stens für einige Zeit gebannt.

c.„Würdcn Sie auch gerne eine Fahrt mit 
dem Zippelin machen?" 534

c. Die Stadtwehr feiert. Sonntag, den 17. 
Jänner, feiert unsere Stadtwehr den Ge­
burtstag ihres Schirmherrn Seiner königli­
chen Hoheit des Prinzen Tomislav. Um 8 
Uhr morgens findet in der Stadtpsarrkirche 
ein Festgottesdienst statt und im Anschluß 
daran eine kleine Feier im Feuerwehrheim.

c. Kino Metropol. Samstag, Sonntag u. 
Montag: „Konfetti", eine entzückende Film 
kov'ödie mit Leo Slezak, Hans Moser und 
Friedl Czepa Da müssen Sie dabei sein! 
Tönende Wochenschau.

Ms Muta

m. Vortrag für Reserveoffiziere. Alle in 
Maribor wohnhaften Reserveoffiziere im 

Leutnants- und Unterleutnantsrang haben 
cm 19. ö. zwischen 20 und 22 Uhr in der 
König Peter-Kaserne (frühere Kadetten­
schule) einem obligatorischen Vortrag beizu­
wohnen. Dringend verhinderte Reserveof­
fiziere haben noch vor dem Bortrag ihr 
Fernbleiben beim Kommandanten des Mi- 
litärkreifcs zu entschuldigen.

m. Den .Hausfrauen zur Beachtung! I n
den nächsten Tagen werden Werbedamen 
der in Maribor eröffneten Radion-Bera- 
tungsstelle bei unseren Hausfrauen vorspre­
chen und unentgeltlich Ratschläge erteilen. 
Die Radion-Beratungsstelle ersucht das P. 
T. Publikum, die entsandten Damen emp­
fangen zu wollen.

m. Eine Nacht an der Adria. Unter d>e-

Ja-

wird darauf aufmerksam gemacht, daß der | lichen Eigenschaften ist die „Petanjfka Sla- 
Wagen nur dann verkehrt, wenn genügend i tina" auch unter den weltbekannten natür- 
Jnterefse '«für herrscht. Die Anmeldungen lichen Mineralwässern das beste Tischwas-

>er. 5441
* Bei Stuhlverstopfungen und Verdau­

ungsstörungen nehme man früh nüchtern ein 
Glas natürliches „Franz-Josef"-Bitterwasier
Od mio. soc col- nar. zdr S. b r -15—185 od 23. V. 1935

Aus Ptm

ser Devise geht der große Eliteball vor 
den heute, Samstag um 20 Uhr die 
dranska straža" in den prächtig dekorierten 
Unionsälen veranstaltet. Ein besonderes Ge­
präge werden der Veranstaltung die Volks­
trachten verleihen. Die Damenwelt wird er­
sucht, recht zahlreich in Nationaltrachten 

zu erscheinen. Die schönsten Trachten wer­
den mit.Preisen bedacht werden.

m. Wege» Einbruches verurteilt. Bor dem
Dreiersenat des .Preisgerichtes hatte sich 
Freitag der 33jährige Arbeiter Franz P a- 
m e n  a r aus Merhatovci wegen des am 
18. September v. I .  in das Geschäft P  u n- 
e e r in Pošali verübten Einbruches, wo­
bei Waren, im Werte von etwa 17.000 Di­
nar verschleppt wurden, zu verantworten. 
Kamenar wurde zu einem Jahr schweren 
Kerker verurteilt.

m. Die Eisenbahner-Ruheständler, die fa­
kultative Mitglieder des K r a n k e  n- 
f o n  d s der Staatsbahnen sind und am 
Kärntnerbahnhof in Evidenz geführt wer­
den, wollen bis spätestens ,22. d. ihre M it­
gliedskarte zur Einsichtnahme verlegen. Wei 
tcre Informationen erhalten die Mitglieder 
an der Stationskasse.

m. Mit dem Autobus auf den Bachern
Das städtische Autobusunternehmen veran­
staltet kommenden S o n n t a g ,  den 17. 
id. eine Sonderfahrt auf den Bachern. Ab­
fahrt vom Hauptplatz um 7 und von der 
Abzweigung unterhalb des Pohorski dom 
um 17 Uhr Fahrpreis bis Reka 12 und bis 
üiür Abzweigung 20 Dinar pro Person. Es

sind bis Samstag 18 Uhr in dex Verkehr! 
kanzle! am .Hauptplatz, Telephon 2275, vor­
zubringen, wo auch die Vormerkungen für 
die Rückfahrt (d'eselben Preise) entgegenge- 
nommen werden.

m. Einbruch. Noch unbekannte Tater dran­
gen in der verangenen Nacht in die Vorrats­
kammer der Volksküche am Slomškov trg ein 
und entwendeten drei Eimer Schweinefett.

m. Wetterbericht vom 16. Jänner 1937 8; an os ~  . . .  ^  „
Uhr: Temperatur —5 Barometerstand 737.5 sroir' • n r J - tJ  s J  , t>r, 11 m« v -r.. mm- L- or i. s. = ' Marm P  r  1 st o 1 1 t Al ihren 80. (seburts-
W tnött^ung NW keine Aenderung des ^  Die Jubilarin ersteut sich trotz ihres
herrschenden Wetters Niederschlag Schnee.  ̂hLen A l tL  noch immer der besten Gesund 

nt. Nachahmenswert. Die Beamtenschaft heit und geistigen Frische. Das Glück möge 
der Mariborer Hauptpost übergab den Ue- sie noch lange begleiten! 
berschuß aus der Sammlung für einen Kranz! 
auf das Grab des verstorbenen Kameraden 
Janko Firbas im Betrage von 248 Dinar der 
Antituberkulosenliga in Maribor.   Herz­
lichster Dank.!

m. Spende. Für die zwei armen Familien 
in Bistrica spendete Frau Paul« R e m m 
50 Dinar. — Herzlicher Dank!

* Sanatorium in Maribor, Gosposka 49
Telephon 23—58. Modernst eingerichtet für 
Operationen. Gebühr: 1. Klasse 120, 2.
Klasse 80 Din täglich. Pauschale für Ope­
ration (Blinddarm, Kropf, Bruch) und V er-, ., ... -  W    " -----
pflegung für 10 Tage 2500 Din, Beamte snatc Mütter, Jenny Jugo. Hans
2200 Din. Sparbücher werden in Rechnung 
genommen. Leiter Spezialist für Chirurgie 
Dr. Č e r n i č .  252

* Gasthaus Achtig — Konzert! 00535 
Gast- und Kaffeehaus „Triglav" (Vol­

ler) heute und morgen Konzert. Ramšak. 
477

onnkaq Leberwurst- 
471

Hausschlachtnng!
492

* Gasthaus Weber. S
lchmaus.

* Gasthaus Krempl.
Wurstschmaus!

* Gasthaus Merdaus. Samstag, 16. J ä n ­
ner 1937 Konzert. Treffpunkt sämtlicher 
Jäger. 526

* tzunko, Radvanje. Frische hausgemachte
heiße Po-ganzen! 527

* Gasthaus .Haste, Radvanje. Sonntag, 
Konzert. Prim a Weine aus Ljutomer. 528

* Zum Faschingskonzert am Sonntag im 
Schloßgasiihaus Hausampacher labet ein die 
Arbeiterschaft. 529

*■ Burgkeller. Heute, 16. d. M. Unterhal­
tungsabend. Bis 2 Uhr verlängert. Jazzka­
pelle. Allerlei Belustigungen. 533

* „Petanjska Slatina" hat einen sehr an­
genehmen Geschmack, stillt den Durst und ist 
außerordentlich erfrischend. Deshalb wird 
das Heilwasser auch von gesunden Men­
schen getrunken. Infolge dieser ihrer nutz­

st. Auf den letzten Schmestiemarkt am 13.
d. wurden 192 Schweine zugeführt, wovon 
60 verkauft wurden. Es k o s te te n '^ '" "  
schweine 6—6.50. Mastschweine 7—7.50 und 
Zuchtschweine 5.50— 5.75 Dinar pro Kilo­
gramm Lebendgewicht.

P. 55 Häftlinge wurden auf Grund der 
letzten Amnestie aus dem hiesigen Bezirks­
arrest entlasten, sodaß die Arreste gegentvät 
tig voll'g leer sind.
_  Im  Tonkino gelangt am Samstag und 
Sonntag der lustige Filmschwank „Allotria

Rühmann und Hilde Hildebrandt zur Vor­
führung

Aus
r. Zur Vermeidung von Berkehrsunfällen

Da man in den letzten Wochen wiederholt 
wahrnehmen mußte, daß Gehsteige entge­
gen den Vorschriften nicht entsprechend ge- 
rcinigk wurden, findet sich daz Stadtge- 
meiideamt veranlaßt, daran zu erinnern, 
daß die Gehwege längs 'der Häuser und 
Grundstücke bei Schneefall oder Glatteis 
täglich, nötigenfalls auch mehrmals vom 
Schnee zu säubern sind. Außerdem müssen 
sie ausgiebig mit Sand, reiner Asche oder 
anderem geeigneten M aterial bestreut wer­
den.

c. Schaubühne. Nach längerer Pause gibt 
das LjuLjanaer NatimtaBheater Dienstag, 
den 19. Jänner, wieder ein Gastspiel. Be­
ginn um 20 Uhr. Aufgeführt wird Zerkau­
lens Volksstück „Der Mut gilt!" Kartenvor­
verkauf in der Slomsek-Guchhandlung.

c. Endlich Schnee! Das war am Freitag 
e'ne freudige lieberrafchung. als am Nach­
mittag plötzlich weiße Flocken herabriesel- 
!tn. Bald hat sich über Stadt und Land 
eine dünne weiße Decke gelegt. Ob sich die 
Erwartungen der Schneespvrtler erfüllen

u. Kaplan Rocht verabschiedet sich. Der
bei der Bevölkerung überaus beliebte Ka­
plan Ton Muta Herr Johann R o j h t ver­
läßt Dienstag seine bisherige Stelle, um 
das Seelenamt in Sv. Marke bei Ptuz zu 
übernehmen. Rührend war der Abschied, den 
der Sängerchor von seinem scheidenden Grün 
der nahm. Die Säuger trugen dem Seelen­
hirten liebstes Lied vor. worauf Gemeinde 
sekretar L e s n i k  die Verdienste des schei­
denden Kaplans um die Sangespflege her­
vorhob um dem Gründer, nach dem der 
Chor benannt wird, einen prachtvollen B lu­
menstrauß sowie die mit den Unterschriften 
aller Sangesbriider versehenen Noten des 
Lieblingslisdes überreichte. Herzliche A6- 
schicdsworte sprachen auch Schulleiter K v- 
g e l n i k und Postmeister K o l b e z e it. 
Sichtlich gerührt, dankte Kaplan Rocht für 
die ihm zuteil gewordene Ehrung und wünsch 
te seiner Schöpfung, dem Gesangverein, noch 
viele schöne Erfolge.

Aus9

lu. Todesfall. I n  Ljubljana starb der Ka­
techet Paul Z a  j c im Alter von 60 Jah­
ren.

lu. Das Urteil im Kokain-Prozeß. Freitag 
vormittags wurde in Ljubljana das Urteil 
im Kokain-Prozeß gesprochen. Verurteilt 
wurden: Š i r o k  zu anderthalb Jahren 
Zuchthaus, M a v s e r  zu einem Jah r und 
zwei Monaten Zuchthaus, S v e t e  zu 5 
Monaten strengen Arrest und 300 D  nar 
Geldstrafe, H l a d n i k zu einem Jah r 
strengen Arrest und 480 Dinar Geldstrafe, 
C e f e r i n  zu einem Monat Arrest und 
dessen Frau zu 2 Monaten Arrest B i z j a k  
zu anderthalb Monaten Arrest, B u r g e r  
zu einem Monat Arrest und K r a š o v e c  
zu 14 Tagen Arrest. Burger und Krašovec 
wurden bedingt verurteilt. Sämtliche Verur­
teilten legten Berufung ein. Die Verhand­
lung dauerte gestern bis 23 Uhr. Nach Ab­
schluß des Beweisverfahrens sprach der 

taatsanwalt, der darauf verwies, daß die 
Angeklagten Širok, Mav ser, Svete und Hlad­
nik seit 1933 verschiedene Personen dadurch 
chädigten, daß sic ihnen Speisesoda statt 

Kokain verkauften. E r erklärte, daß sich die 
vier neuerlich vor Gericht zu verantworten 
haben würden, da sich während des Pro­
zesses fünf Personen gemeldet hätten, die 
von ihnen auf dieselbe Weife um rund 
70.0000 Din geschädigt worden seien.

SfaMUke fttass&doiietie
Am 15. ct., am zw eiten  Zielm ugstage der 
v ie rten  K lasse, w urden  folgende größere 

T reffer gezogen:
Din 250.000: 8006
Din ;00.000: 88192 
Din 80.000 : 39685 
Din 50.000: 79890 
Din 40.000: 96222 
Din 30.000 : 92977
Din 10.000: 18043 .31073 42213 468b7 

93114
Din 8.000: 17700 26099 31706 59173 71254

75909 78919 79831 85750 88112.
Din 5.000 : 5701 13204 23593 29092 29168

45882 54274 59635 67381 71593 74000 76085
78407 81533 86291 94524 95334 98868 17052
70809.

(Ohne Gewähr.) 
Hauptkollektur der Staatl. Klassenlotterie 
Bankgeschäft Bezjak, Maribor, Gosposka 25. 
— Ebendort Kaut und Verkant von Valuten 
und Wertpapieren. Loskontrolle. Lombaid- 
geschäfte und Annahme von Einlagen auf 
laufende Rechnung bei günstiger Verzinsung-
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VOLKSWIRTSCHAFT

Tiefstand der Elearingmark
Durch techulfche und pfychoiogifche Krfachen bedingt /  Kmsbefferung für die 
nächste Seit zu erwarten /  Großer Schaden für die jugoslawischen Exporteure

In unserer gestrigen Folge verzeich­
n te n  wir an dieser Stelle kurz die T at­
wehe, daß die Clearingmark seit etwa 
zwei Monaten unablässig sinkt und an 
der Ljubijanaer Börse Donnerstag be­
reits einen Tiefstand von 12 Dinar e r­
reicht hat Wie w ir von unterrichteter 
beite erfahren, ist der starke Kursrück­
gang der Clearingschecks keineswegs 
im wertmäßigen Unterschied des gegen­
wärtigen G üterverkehrs zwischen Jugo 
sla wie tv und Deutschland zu suchen und 
jst daher nicht gerechtfertigt. Auf den 
Kursrückgang haben vielmehr verschie­
dene andere Ursachen eingewirkt, sol- 
che v e r w a l t u n g s t e c h n i ­
s c h e  r Natur und p s y c h o l o g i -  
s e b e n  Ursprunges.
...Unter die erstgenann ten  U rsachen 
Kdlt u. a. die Bestim m ung, daß die

^learingschecks nur eine lätägige Gül­
tigkeit

naben, Die früher bestandene Gültigkeit 
Wn zwei Monaten hat verschiedene 
P  X p o r t e u r e zur Spekulation ver­
altet. Daher wurde die Gültigkeitsdauer 
auf 15 Tage herabgesetzt. Durch diese 
Verfügung wurden aber alle — auch die 
soliden — Exporteure zur Spekulation 
betrieben, weil es unmöglich ist, den 
Zugang von Clearingschecks innerhalb 
einer Zeitspanne von 14 Tagen im vor- 
aus zu berechnen.
. D adurch ist es dem  E xporteur p rak ­

tisch unmöglich gem acht, seine zu e r­
w artenden Eingänge auf T erm in zu v e r­
kaufen. E r muß auf

den Eingang der Schecks w arten
und ist dann in der kurzen Zeit von 14 
lagen auf di eNachfrage der Importeu­
re angewiesen. Der Exporteur verliert 
dadurch die Grundlage für eine sichere 
Und zuverlässige Kalkulation. Die für 
uon soliden Handel so wichtige Bestim­
mung, daß Clearingschecks zwei Monate 
vorverkauft werden können, wird da­
durch wirkungslos. Auf diese W eise 
uobt eine Bestimmung die andere prak­
tisch auf. Davon weiß jeder jugoslawi- 
sche Exporteur ein Lied zu singen.

Die I m p o r t  e u f e, die beim letz­
e n  Kursrückgang "einen unverhofften 
und unvorhergesehenen Gewinn von 
' 0 buchen konnten, sind naturgemäß 
am Rückgang des Kurses interessiert. 
Daß aber auch der Exporteur, wenn sich 
Witte Clearingeingänge verspäten, vor­
herg eh en d  .ein Baisespekulant wird, 
’st eine jener grotesken Erscheinungen, 
die jede wirkliche Gesundung des Han­
dels und der W irtschaft verhindern. 
'Wenn beispielsweise ein äußerer Anlaß, 
'We etwa länger andauernde Feiertage 
die Importeure nur 14 Tage lang vom 
‘■"‘-kauf von M arkschecks zurückhält, 
dan.i müssen die Exporteure ihre Clea- 
W'gschecks unter jeder Bedingung und 
?a jedem Kurse abgeben. Diese Möglich

Stellen und Handeiskreise sind über­
zeugt, daß der Kursrückgang seinen 

Tiefstand erreicht hat 
und daß mit einem raschen W i e d e ri­
tt n s t i e g des Clearingkurses zu rech­
nen ist. Die psychologischen Ursachen 
sind durch die amtlichen Erklärungen in 
Paris und Berlin hinfällig geworden und 
es ist zu erwarten, daß die technischen 
Mängel baldigst behoben werden.

Ueberdies geben die deutschen Ue- 
berwachungsstellen Einfuhrgenehmigun­
gen für Jugoslawien nur für lebens­
wichtige Artikel und sind bei Erteilung 
auch dieser Einfuhrbewilligungen äu­
ßerst zurückhaltend, um die 
Einfuhr aus Jugoslawien so lange zu 

drosseln,
bis der Kurs wieder eine angemessene 
Höhe erreicht hat. Diese Verfügungen 
liegen in Anbetracht dessen, daß unsere 
Ausfuhr nach Deutschland von so hoher

Bedeutung ist und nur für auf gesunder 
Basis ausgebaut werden kann, auch im 
Interesse Jugoslawiens und sie sollen 
im vollen Einvernehmen mit den maßge­
benden Stellen getroffen worden sein.

Die Nationalbank hat w eiters verlaut­
bart, daß sie
alte Aviso-Guthaben zum Kurse von 

14.50
aufnimmt, und es besteht keine U rsa­
che, an der Durchführung dieser Verfü­
gung zu zweifeln.

W ie w ir hören, sollen die jugoslawi­
schen Exporteure einen gemeinsamen 
Schritt bei den maßgebenden Stellen 
vorbereiten, damit Vorsorge getroffen 
werde, daß in Hinkunft eine so untrag­
bare Verhinderung der Ausfuhr nicht 
mehr eintrete. Alle diese Umstände las­
sen erw arten, daß der M arkkurs in den 
nächsten Tagen und Wochen einen sta r­
ken Aufstieg nimmt.

Börsenberichte
L j u b l j a n a ,  15. d. D e v i s e  n. 

Berlin 1743.78—1757.66, Zürich 996.45— 
1003.52, London 212.80—214.86, New- 
york 4308,51—4344.82, Paris 202.64— 
204.08, P rag 151.43—152.54, Triest 
227.70—230.78; österr. Schilling 8.07, 
engl. Pfund 238, deutsche Clearing­
schecks 12.75.

Z a g r e b ,  15. d .S  t a  a t s w e r  t e. 
214"/» Kriegsschaden 377—379, per F e­
ber 377—0, 4% Agrar 50—52, 6%Beg- 
luk 69.75—70.25, 6°/o dalmatinische Ag­
rar 66—0, 7% Investitonsanleihe 85—87. 
7°/o Stabilisationsanleihe 84—84.75, 7°/« 
Hypothekarbankanleihe 91—0, 1% Blair 
76.50—78, 8°/o Blair 87—87.50; Agrar­
bank 193—194, Natiönalbänk 7000— 
7150.

X M ariborcr Stechviehmarkt vom
15.Jänner 1937. Auf den heutigen Markt 
wurden 97 Schweine zugeführt, wovon 
50 Stück verkauft wurden. Es kosteten 
5—6 Wochen alte Jungschweine 80—95 
7—9 Wochen alte 125—155, 3—4 Mona­
te alte 160—220, 5—7 Monate alte 280— 
365, 8—10 Monate alte 380—560 und 
über ein Jahr alte Schweine 590—980 
Dinar pro Stück. 1 Kilogramm Lebend­
gewicht notierte 5,50—7 und Schlacht­
gewicht 8—10.50 Dinar.

X Der Reingewinn der Postsparkas­
se betrug für das Vorjahr 59.17 Millio­
nen Dinar gegen 56.9, 53.2, 51.4, 23.4

und 24 Millionen Dinar in den Jahren 
1935—1931. Der Scheckverkehr stellte 
sich auf 71.8 Milliarden Dinar. Allge­
mein ist man der Ansicht, daß die Post­
sparkasse mit Rücksicht auf ihre hohen 
Gewinne die Gebühren ermäßigen oder 
aber wieder die Verzinsung der Scheck 
kontis einführen muß.

X Der W einmarkt in Ivanjkovci, ver­
bunden mit einer W einausstellung wird 
Dienstag, den 19. d. um 9 Uhr eröffnet. 
Die Veranstaltung ist mit den besten 
Weinen sehr gut beliefert

X Die Touristenmark wurde im
deutsch - jugoslawischen Frem denver­
kehr für den Monat Jänner auf der bis­
herigen Höhe von 14 Dinar festgesetzt.

X Konkursverhängung: I I l y  r  i-
s c h e  B e  r g b a u  g p s e l l s c h a f t  
m. b. H. in Liquidation in Prevalje, Kon­
kursm asseverwalter Rechtsanwalt Dok­
tor Senkovič in M aribor; Franz I o 11 k e 
Industrieller und Besitzer in- Konjice, 
Konkursm asseverwalter Rechtsanwalt 
Dr. Sbrizaj in Konjice.

Wer lacht da?
„Manche Frauen glauben doch wirklich 

altzs, was man ihnen vorrcM!"
„Da hast du wirklich recht. Als wir.noch 

verlobt waren, habe ich zu meiner gelieb­
ten Hilde gesagt, ich würde zeitlebens ihr 
Sklave sein, und'jetzk hält dieses treuherzige 
Geschöpf eisern au dieser Auffassung fest!"

D a s  neue Langstrecken-Seeflugboot der Lufthansa

k,eit haben w ir in den letzten drei Wo-
ci„.

k;

tt erlebt.
, Es verlautet, daß die Nationalbank in 

Uer Erkenntnis dieser Tatsachen bereits 
£rivägt, die Zeitspanne für Terminver- 

äiife

°n zwei auf drei Monate zu erstrecken 
°d die Gültigkeitsdauer der Clearing- 
Hiecks von 15 Tage auf 30 Tage zu 

verlängern.
, Uit sie das, so wird ein so maßloser 
chrsrückgapg unter gleichen Handels- 
erkehrsverhältnissen nicht mehr mög- 
lcli sein. Von den technischen Ursa- 
leih die ungünstig auf die Kursentwick 

fn? einwirken, sind die eben geschil­
p te n  Mängel die wesentlichsten.
, 'zon den p s y c h o l o g i s c h e n  
1 r ü n d e n sei erwähnt, daß die un- 
' tthren Gerüchte über deutsche Erobe- 
llriSsabsichten in Spanien und Marokko 
ä\vie die geradezu Sintflutartig herein- 
,! behenden unwahren Gerüchte über 
.putschland ebenfalls auf den Kurs des 
■pearingschecks einen unheilvollen Ein- 

gehabt haben. Gut eingeweihte

halüistke
Wie putzt man Vorhänge?
Tüll-, Spitzen- oder Etaminvorhänge und 

Stores werden vor jeder Wäsche zur Scho- 
nun glatt auf % Quadratmeter zusammen 
gelegt und mit größeren Stichen überheftet. 
Als erstes wird der Vorhang in öfters ge­
wechseltem, kaltem Wasser hm- und hergc- 
schwenkt, dann über Nacht in lauwarme 
Seifenwasserlösung mit gutem, mildem 
Waschzusatz gelegt. Am nächsten Morgen in 
frischem, lauwarmem Seifenwasser unter 
leichtem Drücken und Schwenken (niemals 
reibend!) ausgewaschen und schließlich, wenn 
nötig, langsam X Stunde in reiner Seifen- 
wasserlöfung -gekocht. Hierauf ist ein -gründ­
liches Schwemmen in lauwarmem, öfters 
gewechseltem Wasser vorzunehmen. Ohne 
Auswinden, mit leicht drückender Bewegung 
werden die Vorhänge glatt auf ein trocke­
nes Leintuch ausgebreilet, eingerollt, wie­
derholt hin- und hergerollt, wodurch >chon 
viel Nässe entzogen wird. Hierauf sind vor­
sichtig die Heftfäden zu entfernen.

Im  allgemeinen ist ein Stärken von Vor­
hängen wohl Geschmacksache. Es genügt hie­
zu eine ganz dünne Stärkelösung, welcher 
einige Eßlöffel reines Glyzerin zugesetzt 
werden.. Um die Farbe aufzufrischen, wird 
bei gestärkten Vorhängen dem letzten 
Schwemmwasser, für cremefärbige eine Helle 
übermangansauere Lösung (Versuch machen, 
wie, Bovhangstoff Färbung annimmt), für 
weiße Vorhänge etwas Waschblau zugesetzt. 
Is t kein Spannrahmen vorhanden, werden 
Vorhänge oder. Stores mit rostfreien Na­
deln auf die mit einem teilten Tuch bedeckte 
Rückseite eines Teppichs, oder mit rostfreien 
Reißnägeln über einen sauber abgewischten 
Türrahmen gespannt. Größere Risse bei 
stark beschädigten alten Vorhängen werden 
einfach verbügelt. Hiezu wird gleicher Tüll­
oder Spitzenstoff in leichte Stärkelösung ge­
taucht, glatt der Musterung entsprechend, 
auf die verkehrte Vorhangseite aufgelegt und 
überbügelt. Natürlich fällt dieser aufgeleßte 
Flicken bei der nächsten Wäsche ab. Mitz 
leichtem Ucberbügeln wird diese etwas müh­
same, aber lohnende Arbeit beendet.

H.. Tiroler Strudel. 18 dkg Mehl, 14 dkg 
Butter, 1 Dotter, eine Prise Salz, 3 dkg 
Zucker, 1 Kaffeelöffel Zitronensaft, 1 Eß­
löffel Rahm oder Milchhaut (von gekochter, 
ausgekühlter Milch) werden unter Zuhilfe­
nahme eines Messers rasch zu mürbem Teig 
verarbeitet. Der Teig wird ausgerollt und 
zusammengeschlagen, dies dreimal wieder­
holt, dann eine Stunde, kalt.rasten gelassen. 
Inzwischen werden 5 dkg Butter mit 6 dkg 
Zucker und 1 Dotter schaumig gerührt. 7 dkg 
geriebene Nüsse und festgeschlagener Schnee 
von 1 Eiklar leicht und glatt eingemengt. 
Der Teig wird drei Millimeter dick aus­
gerollt, in die Mitte etwas Marillcnmarnu- 
lade, darauf gleichmäßig d ie . Nußfülle ge­
strichen, die mit 3 dkg geputzten, ausgekoch­
ten, abgetrockneten Rosinen überstreut wird. 
Die Seitenteile des Teiges .werden, die 
Fülle bedeckend, zusammengeschlagen, die 
Oberfläche mit Eiklar bestrichen, der S tru ­
bel bei Mittelhitze im Rohr zu goldgelber 
Farbe gebacken. Aus dem Rohr genommen, 
gleich mit Vanillezucker bestreut, überkühlt 
geschnitten und lauwarm ausgetragen.

H. Ziironensrittatcn. Die fertigen Fritat- 
ten werden bis zum Anrichten g u t . warm 
gehalten, dann innen mit Zitronensaft be­
trogst, mit Vanillezucker bestreut, eingerollt, 
außen erst mit Zitrouen'att beiropft, dann 
mit Vanillezucker bestreut und gleich auf ge­
tragen.

h. Käseaufstrich. Vs kg Butter, 2 Stück 
passierte Sardellen, 3 Eßlöffel geriebenen 
Emmentaler, - etwas Salz, 1 Kaffeelöffel 
Schnittlauch, Kaffeelöffel Zwiebel, 1 Eß­
löffel Del 1 Eßlöffel Essig, eine Messerspitze 
Pfeffer. Alles gut urschen.

Die erfolgreichen Flüge der beiden Flugboote der Deutschen Lufthansa „Acolus" 
und „Zephir" über den Nordatlantik gaben der Deutsche» Lufthansa Veranlassung, bei 

, der Hamburger Flugzeugbau G. m. b. H. ein Großflugzeug für den gleichen Zweck in 
Auftrag zu geben. Die Maschine „Ha 139" ist jetzt fertiggestellt und wird für die er­
sten Probellüge eingesetzt. Das neue viermotorige Langstrecken-Seeslugzeug ist mit den 
mödernsten Mitteln der Technik ausgrstattet und besitzt aerodynamisch durchgebildete 
Schwimmer. Seine Reichweite beträgt 5000 Kilometer bei einer durchschnittlichen Rei- 
iegeschwindigkeit von 250 Stundenkilometer. (Werkaufnahme-M.).

Der Kaufmann.
„Aber, Herr Meinert, wenn Sie schon 

Ih re  vorjährige Weinsendungcn nicht be­
zahlen dann geben Sie doch Wivaf«:• i :.v: 
leeren Flaschen zurück!" _  „Schön, was 
vergüten Sie für das Stück?"

Feine Frage.
„Sag Anna, hast du schon früher einen 

Mann geliebt?" — „Nein, Peter!' Ich habe 
wohl schon Männer bewundert wegen ihres 
Mutes, wegen ihrer Kraft, wegen ihrer 
Schönheit und wegen ihrer Intelligenz, 
aber Lei dir, Peter, ist es wirklich nur Lie­
be, gar nichts anderes."
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Aus der Sportwelt
GlaalömelfterWaft im ©fflouf
Am 23. und 24. Jä n n e r  Sprung- und Langlauf in Betnava

D er W ettergott angefleht
Maribor und seine nächste Umgebung wer 

den am 33. und 24. Jänner — falls es bis 
dahin Schnee geben wird — der Schauplatz 
der internationalen Skimeisterschasten von 
Jugoslawien in der klassischen Kombination 
sein. Die Langlaufstrecke, deren Länge auf 
16 Kilometer in Aussicht genommen ist, wird 
auf dem Nordabhantz, des Bachern ausge- 
steckt .werden und auch die neue Skiabfahrt 
berühren. S tart und Ziel befinden sich beim 
Lindeu-Gasthof Radi« in Radvanje. Der 
Start erfolgt Samstag, den 33. d. M. um
8.30 Uhr. Am 24. d. beginnt um 14 Uhr das 
Weitspringer! auf der umgebauten Sprung­
schanze in Betnava. Die Verkündigung der 
Resultate sowie die PreiAverteÄung finden 
am 24. d. um 20 Uhr im gro'Mn S aal des 
Hotels „Orel" 'statt. Anmeldungen sind bis 
spätestens 21. d. M. an den Wintersport- 
Unterverband in Maribor, Prešernova uli­
ca 3(2. ẑu richten. Die Konkurrenzen werden 
in dm  Klassen ausgetragen, die vom Jugo­
slawischen Wintersportverband festgesetzt 
tvurden. Au beiden Tagen wird zwischen 
Maribor und Radvanje ein Sonderautobus- 
verkchr eingerichtet werden. Das Protekto­
rat der Veranstaltung hat der Minister für 
Körperertüchtigung Dr. R o g i e  übernom­
men. Die Vorbereitungsarbeiten, die vom 
Mariborer Wintersport-Unterverband durch­
geführt werden, stehen vor ihrem Abschluß. 
Freilich hängt alles von der Laune des 
Wettergottes ab . .

Dag Protektorat über die Wettkämpfe über 
nahm Minister für körperliche Ertüchti- 

gchig Dr. R o g i « .  Das Ehrenpräsidium 
haben übernommen Banns Dr. N a l l  a  « 
L e  n Bürgermeister Dr. J  u v n n Fürst­
bischof Dr. T o m a  ž i c. Stadtkommandant 
General M i l e n k o v i « ,  Bezirkshaupt­
mann Dr. Š i š k  a, S enatsv izepr-ä sident Dr. 
P  l o .] und Ing . Š I a j m e r. Obmann des 
Fremdenverkehrsverbandes uiiib des Slow. 
Alpenvereines. Das Präsidium bilden Ver­
bandsobmann Dr. M a r  u š i 6 dessen Stell 
verirrter Dr. P  a v l i  n und 'Hauptmann 
G n u s. Obmann des Mariborer Unterver- 
bandes. Die technische Leitung setzt sich zu­
sammen wie folgt: Dr. 'Vrtačnik. Willy 
Forstnerič; Schiedsrichter für den Sprung­
lauf: Jelenič, Aljančič, Vetrih; Starter für 
den Sprunglauf: Petrovič; Prüfer der An­
laufbahn: P irnat; Prüfer der Aufsprung­
bahn: Krajöek, Marusfig; Prüfer des Aus­
laufes: Dr. Kac; Schiedsrichter für den Lang 
lauf: Kopecky, Prof. čeiček, Golubovič, Vo­
glar; S tarter für den Langlauf: Bergant, 
Zeitabnehmer: Fischer. Benuti. Petrovi«; 
BalMnspizient: Versal, AerztedieNst: Dr.

Lutman, Dr. Kar, Dr. Belker, Inspizient 
der Sprungschanze:' Hauptmann Ilič , Schrift 
führen Koni«.

E s  schneit. . .
Obgleich der kalendarische Winterbeginn 

schon weit hinter uns ist, begann es dennoch 
gestern richtig Winter zu werben. Gegen 
Abend fielen die ersten, schon lange ersehn­
ten weißen Flocken, die zunächst wohl sehr 
spärlich waren, bald aber dichter und dichter 
wurden, sodaß sie in kürzester Zeit das Stadt 
Bild veränderten. Schon in einer schwachen 
Stunde hatten die Gassen und Straßen, die 
noch knapp zuvor im Staub zu verlinken 
schienen, einen weißen lieberzug erhalten 
und die Herzen aller jener schneller schla­
gen lassen, die schon mit Bretteln und Ruck­
sack der heurigen Winterfreuden harrten. 
Nunmehr ist der Schnee da und niemand 
soll mehr zögern, Einzug in die neuerstan­
dene Schneelandschaft zu halten. Die strenge 
Kälte der letzten Tage hat wieder nachge­
lassen, sodaß man sich getrost den Freuden 
des nun endlich eingetroffenen Winters hin­
geben kann.

: SK Rapid. Dienstag, den 19. d. um 
halb .20 Uhr findet im Klubheim Hotel „Za­
m er«" die diesjährige Generalversammlung 
statt, worauf nochmals aufmerksam gemacht 
wird.

: Kein Fußballmoich. Wegen des plötzlichen
Schneefalles haben „Rapid" und „Železni­
čar" das für Sonntag angekündigte Fuß- 
ballmatch abgesagt.

: Schwimmlänberkampf Tschechoslowakei— 
Jugoslawien. Der Jugoslawische Schwimm­
verband beabsichtigt anläßlich seines heurigen 
15jährigen Bestandesjubiläums einen 
Schwimmländerkampf gegen die Tschechoslo­
wakei auszutragen. Der Kampf würde in Du 
brovnik zur Durchführung kommen.

: Polln nicht bei der Fußball-Weltmeister­
schaft. Der Polnische Fußballverband hat be­
schlossen. an der Fußball-Weltmeisterschaft 

nicht teilzunehmen. Man ist nämlich in Po­
len mit der geplanten Gruppeneinteilung 
nicht einverstanden und empfindet es als un­
gerecht, daß Polen in eine Gruppe mit der 
Tschechoslowakei eingereiht wurde. Man wä­
re also nur im Falle einer Aenderung der 
Gruppeneinteilung geneigt, an der Weltmei­
sterschaft teilzunehmen. „

: Willy den Orden setzte ihre Siegesserie 
auf ihrer Nordlandserie fort. I n  O s l o

gewann sie 200 Meter in der hervorragen­
den Zeit von 2:27.4, 50 Meter in 30.7 Se­
kunden. Auch diesmal belegte die Hollände­
rin Timmermans in 2:40.9 bzw. 33.5 Sek. 
die zweiten Plätze.. — Bei einem Meeting 
in Göteborg erzielte B j ö r  n B o r  g, 
Schwedens großer Allround-Schwimmer, nun 
auch in 100 Meter Rückenschwimmen mit 
1:09.8 eine ausgezeichnete Zeit.

: Uruguay in der südamerikamschen Fuß­
ballmeisterschaft besiegt. Vor wenigen Ta­
gen hat im Rahmen der südamerikanischen 
Meisterschaft Brasilien gegen Chile mit 6:4 
Treffern gesiegt. Nunmehr hat das Spiel 
Chile gegen Uruguay stattgefunden, in dem 
gegen die Erwartungen Chile mit 3:2 Tref­
fern siegte.

nt. Mit dem „Putnik"-Autocar zum Län­
derspringen nach Klagensurt und zur Wie­
ner Wintersportwoche. Das Reisebüro „Put- 
nik" bereitet im Sinne der Vereinbarungen 
der jugojawisch-en mit den österreichischen 
Fremdenverkehrsstellen wiederum zwei ge­
nußvolle Autocar-Sonderfahrten nach Oe­
sterreich vor. Die erste Fahrt führt nach 
Klagensurt, wo am 7. Feber das interna­
ti anal großangelegte Länder springen statt­
finden wird. Außer der berühmten österrei­
chischen, deutschen und vor allem nordischen 
Springerelite haben auch Jugoslawiens Met 
sterspringer ihre Nennungen abgegeben. Der 
Veranstalter, der Skiklub Klagensurt, hat 
aus diesem Anlaß einen schmucken Prospekt 
herausgegeben, der u. a. mich in sloweni­
scher Sprache erschienen ist. Die Abfahrt von 
Maribor erfolgt am 7. Feber um 7 Uhr vom 
Hotel „Orel", während die Rückkehr für 23 
Uhr vorgesehen ist. Der Fahrpreis stellt sich 
auf 120 Dinar.

Außerdem ist in der Zeit vom 12. bis
15. Feber ein dreitägiger Autocar-Aüsstng 
zur Wiener Wintersportwoche vorgesehen, 
in deren Rahmen auch die Weltmeisterschaft 
im Eiskunstläufen statt finden wird. Die 
Hauptkämpfe werden gerade an den genann­
ten Tagen stattfinden. Die Abfahrt von Ma­
ribor erfolgt am 13. Feber um 8 Uhr vom 
Hotel „Orel". Der Autocar kehr; am 15. d. 
um Mitternacht nach Maribor zurück. Fahrt­
kosten samt Visum 240 Dinar. 'Anmeldun­
gen sind im „Putnik"-Reisebüro. Maribor, 
Aleksandrova cesta 35, Tel. 21=22, abizugc- 
ben.

kleines Pfund mit Liebe zu nützen verstan­
den hat. Daß es dazu auch einigen Talen­
tes, großen Fleißes und wahren Idealis­
mus bedarf, will ich nicht in falscher Beschei­
denheit zu leugnen versuchen. Ich w ll aber 
auch offen gestehen, daß mir mein Erfolg 
oft drückend geworden ist; denn er lehrte 
mich nicht nur. die Künstlerschuld erken­
nen, die mich der Welt gegenüber belastet, 
und deren ich mich so gerne entledigen möch­
te, sondern er drückte mir auch einen jener 
bekannten Stempel auf, unter den^n die 
Urheber berühmt gewordener Werke zu seuf­
zen allen Grund haben. Ich hieß von da ab 
nicht mehr „Kienzl", sondern „Der Evangeli 
mann". Was ich sonst auch geschrieben (und 
es ist viel), darum kümmerte sich die Welt 
verhältnismäßig wenig: Alles löste itch in 
den Begriff „Evangelimann" auf. Publi­
kum und Verleger wollten von mir immer 
nur wieder einen „Evangelimann" und ich 
hatte doch keinen mehr zu vergeben. Es ist 
dies das Los erfolgreicher Autoren (man 
könnte viele klangvolle Namen anfithmt), 
ich möchte es die Tragik des Erfolges nen­
nen. Wenn Bühnenleiter und Verleger mich 
in Fesseln schlagen und immer wieder „ei­
nen Evangelimann" von mir haben woll­
ten, so wußten sic wohl warum. Ich Tor 
aber schrieb meinen — „Don Quixote". Ach, 
ich wußte, warum. Man schüttelte den Kopf 
über meine „Don Qmroterie". Der Idealist 
aber in mir war selig und kämpfte weiter 
gegen Windmühlen."

I n  100 Jahren alle Menschen verrückt?
I n  anderen Ländern fängt man an, itch 

Sorge wegen der Zunahme der Geisteskrank­
heiten zu machen. Französische Psychiater 
haben neuerdings auf die Gefahren auf­
merksam gemacht, die dem Volk-ganzen da­
durch drohen, und jetzt hat sich ein austra­
lischer Professor, Frances H a r b i n  g, 
in einem Vortrage in Sidney ganz pessimi­
stisch geäußert. Er hat gesagt: „Wenn dm 
Geisteskrankheiten in dem derzeitigen Schritt 
maß weiter zunehmen, dann werden im 
Jahre 2039 alle Menschen, Männer, Frau­
en und Kinder, wahrscheinlich verrückt sein."

Nach Prof. Harding hat die Zahl der Ge'- 
stezkranken im Verlaufe der letzten 10 Jahre 
um 30 Prozent zugenommen. @t. spricht 
übrigens die Vermutung aus, daß Krieg und 
Wirtschaftskrisiis an diese Entwicklung 
nicht unschuldig seien.

Kienzl über sich selbst
Der große österreichische Komponist, der 

dieser Tage seinen 80. Geburtstag feiert, gibt 
in seinem lesenswerten Buche „Meine Le» 
benswauderung" die folgende hübsche Cha­
rakteristik seines Schaffens:

„Bei Gott, ich halte mich für keinen ra­
genden Künstler, aber für einen echt und 
ehrlich empfindenden Menschen, der sein

Än d ie  p« ?. Abonnenten der  
„Mariborer Zeitung"

D ie gesch. A b o n n en ten  d e r  » M aribo­
rer  Z eitun g« w erden  h ö fl. ersu ch t, d ie  
rü ckstän d igen  A bon nei n tsb e trä g e  so  
ba ld  als m öglich  zu  begleichen , d a m it 
d ie  V erw a ltu n g  n ich t in  d ie  unange­
neh m e Lage gebrach t w ird , in  d er  Zu­
ste llu n g  des B la tte s  e in e U n terbrech u n g  
e in tre te n  lassen zu  m üssen. —  D ie V er­
w a ltu n g  der  »M a rib o rer  Z e itu n g « .

t e u M e t m

D a s  verzauberte H aus
Bon Gertrud Ha >umer-Se elntvm n.

Es lag am Rande der Großstadt. Grau, 
griesgrämig (stand es in einem verwilderten 
Garten. Kaum, daß die Gönne Eingang 
fand. Sowie sie es wagte, über die Obst- 
biänme hinweg zu blinzeln, klappten schlag­
artig in allen Stockwerken die grünen Lä­
den vor die Fenster. Danach sah es aus wie 
e w  (dumpfe Kiste, zwecklos hineingestellt in 
das blühende Grün. Das Haus war tot.

Im  Erdgeschoß bewegte sich der Eigentü­
mer geräuschlos auf dicken Filzpantoffeln 
durch die verdunkelten Zimmer. Erst nach 
dem Tode seiner F rau hatte sich -e r pensio­
nierte Oberrechnungsrat (dazu entschlossen, «X 
oberen Räume zu Wohnungen umbauen zu 
lassen und zu vermieten. Aber Franz S äu­
erlich hatte sich die Untermieter weise ge­
wühlt. Das erste -Stockwerk bewohnte eben­
falls ein Pensionär.mit hochbetagter Gat­
tin. Sommer wie Winter rutschten die bei­
den Altchen in wärmenden Kamelhaarschu- 
Iieit lautlos über seinem Kchfe. Im  Dach­
stock hatten zwei unverheiratete Freundin­
nen ihren Einzug gehalten. Beinahe an  die 
'Siebzig. Sie pflegten die Blümchen am Feil 
ftcr und fütterten die Goldfische im Glas. 
Sehjr stiw« tw  büMtM die

Für gewöhnlich huschten sie auf selbst gehä­
kelten Hausschuhen wie zwei graue Mäus­
chen durch die Mansarde. Das Haus schlief 
ungestört. Kein Geräusch, kein lautes Wort, 
kein Lachen weckte es auf.

Die Bäume, das Gesträuch, die Blumen, 
die sich selbst aussäten, ohne Pflege heran­
wuchsen, drängten sich an seine Mauern, nit 
beachtet blieben sic. Allein der schmale, gel­
be Kiesweg, der den Garten in zwei Hälf­
ten teilte, diente den 'Bewohnern als Ver­
bindungsweg zu den Menschen, zur' Stadt. 
Keine Bank war aufgestellt. Wozu? Es hätte 
sie niemand benutzt.

(Fremder Besuch- war selten gesehen in dem 
schlummernden Haus. Es mochten kaum je­
mals Kinderfüße über die glänzenden Trep 
Pen getrippelt sein. Nur einer jüngeren 
Putzfrau mußte allmorgeiMich aufgetan 
werden, st« -war ein notwendiges Hebel, die 
Wohnung des Hausbesitzers in Ordnung zu 
halten.

Einer aber fand Einlaß, so sehr sie auch 
die Türe verschlossen hielten. Sanft und stö 
rungÄos nahm er die alte Dame im ersten 
Stock mit sich. Der Witwer vermochte es 
nicht, allein zu bleiben, eine Tochter holte 
ihn zu sich. Der Möbelwagen kam, laute 
Stimmen schallten, Kisten und Koffer pol­
terten. Aber auch diese Prüfung ging vor­
über. Schlimmer war es, daß die Wohnung 
nun leer stand.

Das verkniffene Gesicht des alten Säuer­

lich wurde noch grämlicher. Es war nicht an 
genehm gewesen, den Sensenmann im Hau­
se zu haben, wenn man selbst in hohem Al­
ter steht. Er würde doch schließlich jüngere 
Mieter wählen. Ohne Kinder natürlich. Es 
fand sich ein neu verheiratetes Ehepaar, auch 
in gesicherter Lebensstellung die Lust hatten, 
m den verwunschenen Garten einzudringen. 
I n  einer schwachen Minute unterschrieb der 
Oberrechnungsrat den Mietsvertrag. Es ge­
lang dem lleblichen Lächeln der jungen Frau 
sogar, schön schriftlich festgelegt „Gartenzu­
tritt" zu erreichen.

Eine Woche später war der arme Hausbe 
sitze r fast krank. Tenn über ihm da lärmten, 
klopften, hämmerten die Handwerker. Der 
neue Mieter ließ die dunklen Tapeten ab- 
reißen, die zwanzig Jahre gut genug wa­
ren. Dazu schlugen sie die 'herzigen Amoret­
ten von beit Decken, die bisher in schönster 
Stückarbeit zwischen Rosenketten ihre drallen 
Körper schaukelten. Die praktischen braunen 
Türen -lief; er unnütz weiß überstreichen und 
das Badezimmer erhielt eine Brause. Wie 
würde das Wasser tosen und rauschen! Wie­
der kam ein Möbelwagen, die Packer trugen 
gleich einer Wolke Lärm und Geräusch um 
sich her und sie polterten mit schweren Stie­
feln über dem Kopfe des alten Beamten.

Allmählich aber war das .Haus stärker als 
die neuen Bewohner. Es schluckte jedes Liefe 
lein ein das sich einmal über die Lippen der 
jungen Frau wagte, es dämpfte jedes frische j

Lachen. Und Frau Annemarie floh in den 
Stunden, in denen der Gatte dienstlich aus­
wärts war, hinaus in den Garten. Eine 
Bank und Tisch wurden -aufgestellt, darüber 
leuchtete ein roter Sonnenschirm wie eine 
Riesenblüte. Der Oberrechn-un-gsrai war na­
he an einem Schlage, als er zum ersten M al 
diese Anordnung erblickt«. E r verwünschte 
den „Gartenzutritt".

Aber es hätte sein Tod sein können, als 
er wenige Wochen später auf derselben Bank 
neben der jungen F rau  zwei — Kinder er­
spähte. Rechts und links saßen sie von ihr, 
eilt Bub und ein Mädel, beid. «eidliche 
Wondkövfe, nur sehr, sehr ärmlich gekleidet. 
Und plötzlich begriff er. Wie ein Raubvogel 
stößt er zu, bricht durch die Sträuchen „Ich 
— ich _  — habe nur Ihnen", seine Stim ­
me überschlägt sich fast, „ und Ihrem  Manne 
den Aufenthalt im Garten gestattet, nicht 
Fremden! Und wohl gar Kindern? Ich — 
dulde keine Kinder im Haus! Kscht — kscht!" 
Er ph-eucht sich mtf wie eine Schar Hühner. 
„Hinaus, schnell hinaus! Daß ihr euch nicht 
noch einmal hier sehen läßt."

Verängstigt stürzen die Kinder dem Aus­
gang zu.

Frau Annemarie fitzt steif aufrecht. „Ich 
Hst) die Kinder oft. Sie stehen stundenlang 
am Gitter in der brennenden Sonne, da 
ne? ich sie herein "

„Das könnte ich brauchen." Der Hausbe- 
sitzer ist rot vor Zorn. „Ihre Mutter putzt
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f f S c ß a l i e n a  121 Holz- und LinottchnMe vsn  M H a  M a l e s  
/  Steile A ufw Srtskm ve emeö fiow m iW sn  

,Künstlers der Gegenwart
Der M aler Milia M a l e  š, der bereits 

mit seinen Sammelwerken »R o t e 
L i c h t  e r 1 e i n«, » D i e  t o t e n  
S l o w e n e n «  und »G o 1 n i k« die 
Aufmerksamkeit nicht nur in seiner Hei­
mat. sondern auch im Ausland — be­
sonders in Deutschland und in der 
1 schechoslowakei — auf sich gezogen 

hatte, überraschte soeben mit einer au­
ßerordentlich stattlichen Sammlung von 
Holz- und Linolschnitten, die er unter 
dem Titel »S e n c e« (Schatten) mit 
einem Vorwort des Leiters der Kunstga­
lerie in Ljubljana, I. Z o r m a n, in einer 
bibliophilen Ausgabe in 300 Nummern, 
seinem Autogramm versehen, der Oef- 
fentlichkeit übergab.

Mit diesen 121 Holz- und Linolschnit­
ten hat der Künstler die über ihn ge­
schriebenen autoritativen Ansichten voll 
auf gerechtfertigt: dieser gelehrige Schü 
ler des berühmten Deutschen B r ö tn- 
s e m eistert die stofflichen Schwierig­
keiten mit einer derartigen Sicherheit, 
daß ihm die Ausdrucksform schließlich 
zum Tummelplatz seiner nie versiegen­
den Phantasie wird, aus der er mit vol­

len Händen schöpft. Males bew eist uns 
beim B lättern in diesem neuesten W erk, 
daß er Linien und Flächen, Licht und 
Schatten, in den feinsten und zartesten 
Nüancen ebenso genial aufs Blatt zu 
werfen versteht wie deren überdimen­
sionierte, kräftigsten Betonungen die­
nenden Fdemente seiner Ausdrucksform.

Im Jahre 1934 schrieb Males irgend­
wo über sich selbst die W orte nieder: 
»Ich jage noch immer meiner inneren 
Form nach, die äußere ist mir nur und 
nur Mittel. Aus diesem Bezirk kommt 
auch der oftmalige Konflikt mit dem 
oberflächlichen Betrachter. Das Bewußt 
sein jedoch, daß meine Seele keine G ren­
zen besitzt, daß sie ihre Seele hat, ihre 
Sonne, ihren Mond und die Sterne, — 
dieses Bewußtsein ist süßer als jegliches 
äußere Glück. Ich glaube, der Künstler 
muß zunächst ein Mensch in sich selbst 
sein. Nur in diesem Bewußtsein und in 
dieser Erkenntnis ist das Schaffen mög­
lich. Man muß — ohne Theorien und Ein 
flösse — die innere Kristalliesierung er­
langen. Ein solcher W eg ist lang und 
schwierig. Die Mitmenschen wissen

WAJ 'LAlIM-yT* : J
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itöäha M ales :
Nachti über Golsrk
(Holzschnitt aus der Samm­

lung »Sence«.

nichts davon, manchmal finden sie ihn 
sogar lächerlich. Koralleninseln entste­
hen in tausenden von Jahren . . .  die 
Perle in der Muschel fordert ihr ganzes 
Leben . . .«

Das vorliegende W erk, welches Holz­
schnitte und Linolschnitte aus der letz­
ten, fünfzehn Jahre zurückreichenden 
Schaffensperiode des Künstlers in ge­
wählter Form zeigt, ist von der B i- 
b 1 i o f i 1 s k a z a l o ž b a  (Biblio­
philverlag) in Ljubljana auf feinstem P a ­
pier im Druck der Druckerei V e i t & 
Co.. V i r bei I) o tn ž a 1 e, in so apar­
ter Form herausgebracht worden, daß 
auch ein größeres Kulturvolk es stolz in 
Empfang nehmen könnte als reife Frucht 
geläuterten künstlerischen Schaffens. 
Fand doch in der Berliner »W e 1 t- 
k u n s t« der Kritiker Dr. P  o g l a  y- 
e n-N e u w a 1 1 folgende W orte für 
Males: »Miha Males ist in der sloweni­
schen Kunst eine sehr bedeutende P er­
sönlichkeit. Er absolvierte seine Studien 
in Zagreb, Wien und Prag. Ein eigenes 
Erlebnistalent, das sich im P orträ t wie 
in den Tierbildern (Schatten) zeigt, Bil­
der. die w ir zu den besten der zeitge­
nössischen modernen Kunst zählen dür­
fen. In der lyrischen Stimmung seines 
Sammelwerkes manifestiert sich die 
große Begabung des sensiblen Künst­
lers«. F- 0 .

W ilhelm Kienzl
Zn seinem 80. Geburtstag am 17. Jänner.

Dem würdigen österreichischen Tondichter 
zu Ehren hat die Grazer Oper am 9. J ä n ­
ner  zum achtzigsten Male im neuen Han­
se zu Ehren des Achtzigjährigen — unter 
persönlicher Anwesenheit des Jubilars den 
„Evangelimann" aufgeführt. Es war ein 
„Beifall ohne Ende", den Graz dieser aus­
geprägten Musikanten-Persönlichkeit, „ihrem" 
Kienzl entgegengebracht hatte. D>e "Liebe'zu 
seiner Heimat liest den Jubilar immer wie­
der nach Graz und Wien zurückkehren. Diese 
starke Verbundenheit nut der heimatlichen 
Schotte klingt in allen seinen Werken, beson­
ders in feinen Sichern und seinen Opern, 
wieder. Sie hat es auch möglich gemacht, 
hast Kienzl sich von den neueren Tendenzen 
der Musik völlig fern gehalten, ja geradezu 
verschlossen hat.

Wir erleben heute überall die Opernkrise. 
Zweifellos ist diese teilweise wirtschaftlicher 
Natur, aber wohl nur teilweise. Kienzl er­
kennt deutlich ihre geistige Hauptursache: 
das Fehlen gesunder modernder Musikdra­
men, die sich an Herz und Sinn des unver­
bildeten Volkes wenden, nicht aber — um 
mit Hans von Dettelbach zu sprechen ~  

i „mit intellektuellen Experimenten den Be-

Monumenta Artis Siovencae
Der Akademische Verlag in Ljublja­

na hat nun in der vorbildlichen Redak­
tion des Kunsthistorikers Prof. Doktor 
Franz S t e l e  das erste Heft des Jahr 
ganges 1937 der »Monumenta Artis Slo- 
venicae« herausgebracht. Dieses Heft 
ist der Malerei des Barock und der Ro­
mantik gewidmet und enthält neben 
einer eingehenden Abhandlung über die 
M aler des XVII. Jahrhunderts fünfzehn 
Kunstreproduktionen, unter denen ganz 
besonders die Fresken des Plafonds der 
alten Grafei in Celje aus der Zeit um 
1600 zu erwähnen wären. W er sich für 
die Kunstgeschichte Sloweniens interes­
siert, w ird diese vornehm gedruckte 
M onatszeitschrift, deren Herausgabe 
mit enormen Kosten verbunden ist, be­
ziehen müssen. Das M onatsabennement 
beträgt 38.— Din. Anschrift: Akademska 
založba, Ljubljana, Postfach 232.

dürsnissen einer gewissen geringen Gesell­
schaftsschichte der Großstadt entgegentommen 
und im besten Fach l'art Pour l'art find, 
aber nicht mehr."

Wilhelm Kienzl und sein „Evangelimann" 
sind schon lange ein Begriff geworden; m:t 
diesem musikalischen Schauspiel im Sing- 
spielton, „das. durch die menschliche Tragik 
seines Dulder-Helden auch in der Zeit mo­
derner Sachlichkeit ergreift und an die Her­
zen rührt", hat sich der Achtunddrejßigjäh- 
rige die Welk erobert. Und immer noch 
„zieht" diese Oper, weil sie sich bewußt an 
das Bolk^ wendet. „E>n gesundes Musik­
drama", sagt Kienzl, „bedarf einer allge­
mein-menschlichen Handlung, die allgemein 
verständlich ist und deren Eingänglichh t 
nicht durch das Sichvordräugen eines hyper­
trophischen Orchesters zunichte gemach 
wird."

Eine Gesprächsstunde mit Wilhelm Kienzl 
hinterläßt einen in der angenehmen Empiin 
dung, als hätte man den Geist in einem 
klaren und erfrischenden Elemente gebadet. 
I n  dem betagten Meister lebt eine Jüng­
lingsseele. Alles an ihm ist Leben und Be­
wegung, seine temperamentvolle Beweglich­
keit gemahnt unwillkürlich an den Mann, 
durch den Kienzl gewiß seine stärksten Ein­
drücke empfangen hat. an Richard Wagner, 
von dem d>e Ueberlieferung ähnliches be­
richtet.

Denk beliebten und verdienten Jubilar 
senden wir zu seinem heutigen Geburtstag 
die besten Wünsche.

Helfri-d Patz.

3 u r  gefl. B each iung!
Dst geschätzten Leser der „Mariborer Zei­

tung", die sich an die Verwaltung oder die 
Schristleitung des Blattes um Informatio­
nen, Aufklärungen, Adressen usw. wenden, 
werden höflichst ersucht, der Änsrnge für die 
Beantwortung 3 Dinar in Portomarken bei- 
zulegen, da ansonsten eine schriftliche Ant­
wort nicht erteilt werden kann.

bei mir am Vormittag. Die Witwe hat bei 
wir einen schönen Verdienst, so sollen wohl 
ihre Kinder sich noch au meinem Obst satt 
essen- Kinder haben nichts zu suchen in 
meutern Eigentum." Danach stelzt er erho­
benen Hauptes dem Hause zu. .

Die junge Frau bleibt schweigend zurück 
Erft ist sie verstimmt, dann erhellt sich ihr 
Ausdruck wieder. Sie wird sie eben durch 
das Gitter hindurch den Verkehr weiter 
Hüiteit. Und energisch rückt sie die Bank au 
d'T Eisenstäbe.

Bis zum Abend hat sie das Unangenehme 
Überwunden. Sie würde sich nun erst recht 
des Kleinen annehmen. Ih re  Gedanken ord 
neu noch einmal das Erlebnis, während sie 

■ >>: Haar zur Nacht bürstet. Auf einmal treibt 
sie der Schalk und sie sagt lächelnd zu dem 
Gatten: „Du, Schatz, jetzt erst erkenne ich 
che Störung von heute morgen richtig. Kin 
betu ist der Zutritt ins Haus strengstens 
derhoten!"

Der Mann greift lachend in d a s ; blonde 
Gclorf. „Na, ich weiß nicht." warnt er, „man 
sagt doch immer - der Storch kommt
durchs Fenster!" -----
_ Monate vergehen. Aus Sommer wird 
Herbst. Säuerlich denkt ans Ernten. Es ist 
merkwürdig, der Pilaumenbaunt am Gitter, 
wo jetzt die weiße Bank steht, trägt in die- 
Nm Jah r fast keine Früchte. Und auch das 
Fallobst ist spärlich geworden. Dafür haben 
ein Bub und ein Mädchen einen rosigen

Schein bekommen in den schmalen Gesicht­
lein. Wie zwei Voglern picken sie durch die 
Stäbe, was ihnen eine gütige Frauenhand 
reichte.

Plötzlich durchläuft eines Morgens eine 
Schreckenskunde die stille Straße. Eine Frau 
ist überfahren worden. Sie war auf der 
Stelle tot. Und während noch der Rat nör­
gelnd tadelt, wie unpünktlich die Frauen 
heutzutage sind, da berichtet schon der Brief 
träger, daß sie nie mehr seine Zimmer rei­
nigen wird, die stille, blasse Frau.

Frau Annemarie hört auf der Treppe un 
gewollt das Gespräch. Und kaum hat sie den 
ersten Schreck überwunden, so läuft sie in 
ihre Wohnung zurück, holt den Mantel und 
geht aus dem Hause. Stunden später kommt 
sie zurück, führt an jeder Hand ein verstör­
tes, verwaistes Kind. Sie gehen furchtlos 
durch den Garten, treten ins Haus und stei­
nen die Treppe hinan, so sehr sich die S tu ­
fen auch krachend wehren. Tagelang sind die 
verwaisten still und scheu, man bemerkt sie 
gar nicht, aber auf einmal erregt irgendet­
was ihre Heiterkeit. Sie lachen. Und wenig 
später summen sie ein fröhliches Kinderlied 
Schnell ist Frau Annemarie bereit, es ihnen 
gleich zu tun und sie singen zu Dritt laut 
und froh vom Füchslein, das die Gans ge­
stohlen und von allen ihren Entchen. Ihre 
lauten Stimmen flattern das Treppenhaus 
herab, huschen in die Wohnung des Eigen­
tümers. Er erstarrt in regloser Haltung,

horcht nach oben. Dann stürzt er in die Kü­
che, zerrt den Besen aus dem Schrank, er­
steigt einen Stuhl und schlägt dröhnend mit 
dom Stiel gegen die Zimmerdecke. Das dicke 
Bäuchlein des schwebenden Engelchens er­
hält ein häßliches Loch. Stuck rieselt herab, 
aber es schadet nichts, denn der Gesang ist 
verstummt.

Zwei Stunden später sitzt' Säuerlich sei­
nen Mietern gegenüber. „Ich vermute," be­
ginnt er sehr steif, „daß Sie heute morgen 
Besuch hatten. Kinderbesuch. Ich habe Ih re  
Gattin schgn darüber belehrt, daß ich Kin­
der im Hans nicht dulde."

Da lacht der junge Mann. „Nö, nö! Kin 
derbesuch, den muten wir Ihnen zu. Es 
sind allerdings zwei Kinder bei uns, aber — 
nicht zu Besuch, sondern mindestens auf ein 
halbes Jahr!"

„Wie bitte?" Die Augen runden sich, das 
ganze, rote Gesicht ist ein verstörtes Hor­
chen.

„Es sind die kleinen Weislein Ih re r Putz 
frau. Ich habe mir auf Wunsch meiner Frau 
die behördliche Erlaubnis, geholt, die armen 
Verlassenen über den Winter bei mir zu be 
halten. Sie machen unz viel Spaß, die zwei. 
Und zudem braucht meine liebe Frau etwas 
Anleitung im Umgang mit Kindern. Wir 
erwarten im Frühjahr — — Familienzu­
wachs."

„Wie bitte?"

„Sie verstehen • ganz recht. Familienzu­
wachs. Hoffentlich auch ein Zwillingspär­
chen wie unsere kleinen Gäste." Während die 
Worte noch klingen, da stürmen sie herein.

„Onkel. Tante! Wir spielen hasch,hasch!" 
Jetzt sehen sie den Hausbesitzer. „Oh, der bö­
se Mann!" Und der Bub hält die Schwester 
zurück.

Da lächelt Frau Annemarie, da? bezau­
berndste Lächeln der Frau. „Was für ein 
kleines dummes Jungchen du bist, Hansih 
Kommt, gebt dem Onkel ein Händchen. Er 
freut sich sehr, daß ihr bei uns. seid."

Gehorsam folgten die Kleinen. Der Rat 
ist zerschlagen, sich zu wehren. Aber sonder­
bar ist es, diese weichen molligen Finger- 
cheit zu fühlen in seiner trockenen Alters- 
Hand. Doch schon zieht er die Rechte zurück, 
wortlos wendet er sich hinaus.

Er brütet Rache. Er wird alles versuchen- 
er wird es erreichen, die ungbeteneu Mit­
bewohner seines Hauses hinaus zü tun. Er 
wird -  nichts, gar nicht § wird er erreichen. 
Zwei arme, heimatlose Kinder werden Wur­
zel schlagen, nur weil sie Kinder sind. Der 
alte mürrische Mann und die Greisinnen in 
der Mansarde, sie werden noch einmal jung 
sein, nur weil Kinder um sie sind. Das Haus 
aber, das verzauberte Haus wird auswachen 
zu einem ganz alltäglichen Mietshaus mit 
Sachen und Lärm und Kindevgeschrei. Und 
wird vierhundert Wat schöner sein, als je 
gewesen.
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FÄQUARiU
Zöealnormen zur Aquarien 

einrichtung
N achstehende Norm en sollen dem  An­

fänger in der A quaristik bei der Einrich­
tung und Instandhaltung einer neuen 
A quarienanlage als R ichtschnur dienen, 
der erfahrene A quarianer aber kann an­
hand nachstehender U ebersicht die 
schon bestehende Anlage auf ihre Q ua­
lität prüfen und notw endige A bänderun­
gen bezw . V erbesserungen vornehm en.

A. Aufstellung.
1. Zw eckm äßige Aufstellung der B e­

h älter un ter B erücksichtigung des v o r­
handenen R aum es und der Aufstellungs­
m öglichkeiten.

2. Gute A usnützung der L ich tverhält­
nisse,

3. P rak tische  haltbare  U ntergestelle.

B, Aeußere Beschaffenheit.
4. Saubere, geschm ackvolle Aufstel­

lung der B ehälter, dekorative W irkung, 
Z usam m enstellung der Gruppen.

5. Gefälliges Aussehen der*U nterge- 
stelle usw., sau b erer A nstrich derselben.

6. Zw eckm äßiger Bau, sau b erer gefäl­
liger A nstrich d er G estellbecken, saube­
re V erkittung, unbeschädigte Vollglas­
becken.

7. Richtige G rößenverhältn isse unter 
B erücksichtigung der L ebensverhältn is­

se der darin  un tergebrach ten  Fische und 
Pflanzen.

8. Saubere, zw eckm äßig angebrachte 
D eckscheiben oder sonstige V erschlüs­
se.
9 . Allgemeine äußere Beschaffenheit. 
Sauberkeit der Schauscite, Sauberkeit 
der B ehälter.

10. A rbeitende, zw eckm äßige Hei- 
zungs- u. D urchlüftungsanlagen, b rauch­
bare  andere Hilfsmittel, F u tterm itte l.
11. Geschm ackvolle V erdeckung der un­
bedingt notw endigen Hilfsmittel in und 
an den B ehältern.

C. Innere Einrichung.
12. V erständnisvolle, naturgem äße u. 

zw eckm äßige E inrichtung und B ese t­
zung der B ehälter B ei G esellscnaftsbek- 
ken auch B erücksichtigung der land­
schaftlichen W irkung. Biologisches 
G leichgewicht.

13. K larheit des W assers. Innere Sau­
berkeit, A lteinrichtung.

14. R ichtiger W asserstand , insbeson- 
ders bei Zuchtbecken.

D. Pflege.
15. K räftiger, gesunder P flanzen­

w uchs, schönw irkende Anordnung der 
Pflanzen.

16. Kräftige, gesunde T iere ohne R ück­

sicht auf Alter, Zuchtpaare, Einzeltiere 
Jungzuchten.

17. Fehlen von Schädlingen der P flan­
zen und T iere.

E. Besonderes.
18. Seltenheiten, m ühevolle Zuchten, 

künstlerisch w irkende B ecken und 
Gruppen.

*
Aus dem Aquariumverein. Mittwoch, 

den 20. d. um 20 U hr findet im Hotel 
»Orel« eine w ichtige K lubsitzung statt.

msHtH
Sonntag, de» 17. Jänner.

Ljbuljana: 12 Funkorchester. 13.15 Schall 
pla ten. 16 Mädchenstunde. 17 Bauernstän­
de. 17.30 Hör'piel. 19 Vortrag. 19.50 Slo­
wenische Sprechstunde 20.30 Gesangschor.
21.15 Opereltenmusik. 22.15 Tanzmusik — 
Beograd: 17 Schallplatten. 17.30 Volkslie­
der. 19.30 Stunde der Bat on. 22.35 Un­
terhaltungsmusik. 23.05 Tanzmusik — 
Wien: 7.45 Orgelvorträge. 8.10 Turnen.
8.30 Ratgeber der Woche. 8.45 Frühkonzert.
9.45 Gottesdienst. 11.45 Sinfoniekonzert. 
15.40 Kammermusik. 16.50 Kurzweil. 17.45 
Unterhaltungsmusik. 19.10 Fuukbrettl. 20.05 
UeberTagung aus dem Theater. 22 35 Vir- 
linvorträgc. 23.05 Tanzmusik. — Berlin: 
12 Musik am Mittag. 14 Melodien aus be­
liebten Opern. 19 Lader und Klaviermusik.
22.45 Wir beten zum Tanz! — Breslau: 
16 Musik zur Unterhaltung. 19 Unbekannte 
Lieder von Hugo Wolf. 20 Ueber'ragung 
aus Stuttgart. 22.55 Tanzmusik. — Leip­
zig: 14.55 Musikalisches Zwischenspiel. 19
Biolinmusik. 20 (Vit heiteres Spiel. 22.30 
Tanzmusik. — München: 13 Mittagskon­
zert. 15.05 Lieder und Tänze. 19.20 Car­
men, Over. 22.30 Tanzmusik. — Rom: 16 
Bunte Musik. 16.30 Die Meistersinger von

Nürnberg, Oper. 20.40 Lieder-Abend. 21.30 
Militärkonzert. 23.15 Tanzmusik. — Mai­
land: 16.15 Bunte Musik 16 Nnfon ekon- 
zerk. 19 30 Schallplatten. 20.40 Das Drei- 
mäderlhaus, Operette. — Warschau: 14.15 
Schallplatten. 17 Nachmittagskonzert. 19.15 
Opern-Arien. 21.30 Klaviersoli. 22 Tanz­
musik. — Prag: 7.40 Geistliches Konzert. 
9.55 Salonquartett. 12.20 Die lustige Wit­
we, Operette. 15.30 Stre ichorchester, 20.05 
Konzertabend. — Budapest: 12.30 Konzert. 
14 Schallplatteu. 17.30 Zigeunermusik. 19 
Liedervorträge. 22.40 Militärkonzert.

Montag, den 18. Jänner.
Ljubljana: 12 Schallplatten. 13.15 Schall- 

Platten. 18 Vortrag. 18.40 Kulturchronik.
19.30 Vortrag 20 Französische Opernmusik.
21.15 Konzert 22 Nachrichten. 22.15 Funk- 
orchester. — Beograd: 17.20 Funkorchester. 
18 Volkslieder. 19.30 Stunde der Nation. 
20 Uebertragung aus dem Nationaltheater. 
— Wien: 7.10 Wunschkonzert. 11.25 Bau­
ernmusik. 12.20 Mittagskonzert. 13.10 Schall 
Platten. 16.05 Schallplatten. 17.30 Lieder 
und Balladen. 19.25 Das Rheingold. Oper.
22.30 Un' erhaltungskonzert. — Berlin: 16 
Musik am Nachmittag. 20.10 Blasmusik.
22.30 Nachtmusik. — Breslau: 17 Kleines 
Konzert. 18 Konzert auf Schallplatten. 19.15 
Cellomusik. 2.2.30 Nachtmusik. — Leipzig: 
14 15 Operettenmelodien. 16 Kurzweil am 
Nachmsttag. 17.30 Musikalisches Zwischen­
spiel. 19 Singt und lacht mit uns! — Mün­
chen: 17 Klavierkonzert. 19 Konzert. 22,50 
E ne bunte Melod'enfolge. — Mailand:
17.15 Tanzmusik. 20.40 Orchesterkonzert.
23.30 Tanzmusik — Rom: 21.50 Cellokon- 
zert 22.40 Tanzmusik. — Warschau: 15.15 
Schallplatten. 16.30 Ehorgesang. 17:25 
Schallplatten. 19.30 Orchesterkonzert. 22 
Sinsorrekonzerk. — Prag: 19.25 Leichte 
Musik. 22.20 SchallplaTen. 23.30 Chormu­
sik. — Budapest: 12.05 Klavierkonzert. 13 
Unterhaltunaskonzert. 18.05 Gesangskon­
zert. 20 10 Konzert der Philharmonie.

DIE DREI MUSKETIERE

N aours Abstammung
Die H erzogin lächelte. — »So is t dieses 

leichtsinnige M ädchen ja m ehr vom  Glück 
begünstig t gew esen, a ls  sie verdiente.«

A thos ab e r fuhr u n b e irrt fo rt: »Ich stand 
am  nächsten  M orgen zeitig auf. Auf meinem 
W eg durch das V orgem ach erblickte ich 
den schlafenden L akaien, in  dem  ich ohne 
Mühe K etty  erkannte, di-c A ram is seinerzeit 
bei M arie Michon un te rgeb rach t hatte. Auf 
einmal w a r  m ir deshalb k lar, w er m ein v e r ­
kleideter Schlafgenosse sein mußte.«

»Sind Sie denn späterh in  niem als in der 
Gegend gew esen?«  frag te  M adam e de Che- 
v reuse  eifrig 

»Ja, ungefähr ein Jah r sp ä te r kam  ich 
w ieder d o rt vorbei und s ta tte te  dem  P a ­
sto r natürlich einen B esuch ah. E r w a r von 
einem rech t m erkw ürdigen Ereignis ganz 
benomm en. E r  ha tte  w enige T age vo rh er 
eine W iege zugesandt erhalten , in der ein 
k leiner ne tte r Junge lag, der vielleicht ein

Mutte? und Gohn
bis zw ei M onate alt sein mochte. Neben ihm 
lag eine gefüllte B örse und ein Brief m it den 
W o rte n : »Am 11. O ktober 1633!« D er G eist­
liche, der w ie gesagt, die betreffende N acht 
bei einem  S terbenden  zugebrach t hatte, w ar 
völlig v e rw irrt, denn M arie Michon hatte  
gleichfalls sein H aus w ieder verlassen , b e ­
vor er zu rückgekehrt war.«

»Ja, dann w issen Sie v ielleicht nicht,« un­
te rb rach  ihn die H erzogin, »daß ich — daß 
M arie Michon, als sie aus der V erbannung 
zurückkehrte, voll Sehnsucht ihr Kind auf­
suchte, aber den n iederschm etternden B e­
scheid erhielt, daß ein unbekannter E del­
m ann es ad o p tie rt habe. D ieser Edelm ann 
w aren  also Sie, der V ater des Kindes. S a ­
gen Sie m ir, w o ist der Junge! V ersprechen 
Sie mir, daß ich m einen Sohn zu sehen de- j 
komme!« stieß die H erzogin un ter T ränen  
hervor.

»Beruhigen Sie sich! D er junge M ann be­
findet sich h ier draußen, und ich w ünsche, 
daß er des G laubens bleiben soll, daß er 
keine E ltern  m ehr hat. Ich habe ihn mit h ie r­
her genomm en, dam it Sie ihren  Sohn ken­
nen lernen können und vielleicht e tw as für 
ihn tun können. B isher habe ich mich m it 
se iner E rziehung befaßt und m ir M ühe gege­
ben, einen vollendeten  Edelm ann aus ihm 
zu machen. A ußerdem  habe ich ihn zum E r­
ben^ m eines ■ G utes B ragetonne bestim m t.«
_ »Sie haben sich w irklich  w ie ein w ah rer 

Edelm ann benomm en. Ich versp reche  Ihnen, 
daß ich mich für den jungen M ann nach 
K räften verw enden  w erde, w enn  mein E in­
fluß im A ugenblick auch rech t gering ist. 
A ber Sie dürfen mich nicht länger auf die 
F o lter spannen. Ich vergehe sch ier vor Ver 
langen, den  jungen G rafen sehen zu dürfen.«

Nun w urde  R aoul hereingerufen. Klopfen­
den H erzens be trach te te  die H erzogin den 
E intretenden . W a r d ieser schöne junge 
M ensch w irklich ih r Sohn? Ach, w enn sie 
ihn doch nur einmal ans H erz drücken 
könnte!

R aoul ging ungezw ungen auf die Herzogin

zu, heß sich m it einem  bezaubernden  Lä 
cheln auf das Knie n ieder und küßte ihr 
H a n d ..

A thos b e trach te te  beide m it einem  glück 
liehen Lächeln.

»W ie freu t es mich doch, Ihre B ekanni 
schaft zu m achen! L assen  Sie mich doc 
bitte  w issen, w elche Laufbahn sie einzu 
schlagen gedenken. Ich w erde  sehen, w a 
ich für Sie tun kann!« sag te  die H erzogi 
und be trach te te  den jungen M ann liebevol

»Gnädige F rau , m ein höchster W unsch is 
So ldat zu w erden  und in den D ienst de 
P rinzen  tre ten  zu dürfen!« e rw id e rte  Raor 
begeis tert.

»Ich hoffe, Ihnen durch meine Verbindu 
gen eine Stellung schaffen zu können. Ver 
lassen Sie sich nur auf mich!«

»Entschuldigen Sie bitte , gnädige Frau, 
m ischte A thos sich ins G espräch, »abe 
dürfte ich Sie bitten, sich bald igst d ieser S 
che annehm en zu wollen. Es liegt m ir näm 
lieh v iel daran  m einen Mündling innerhall 
v ierundzw anzig  S tunden nicht m ehr in P a  
ris zu wissen.«
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fraüemwelt

N eues von der Niobe
S ur Winterreise

Daß man bei der Ausübung von Sport 
jeglicher Art „zünf.ig" ungezogen sein muß, 
iß schon zur Selbstverständlichkeit geworden. 
Weniger selbstverständlich erscheint es vielen 
nur Sportbegeisterten, sich so sachlich zu klei­
den, w:e c§ die Gelegenheit erfordert. Wer 
eine Reise in die „Winterfrische" vor hat, 
braucht zunächst einen sportlichen, für die 
Hahrt und den Aufenthalt unentbehrlichen 
Mantel. Der Mantelstoff soll flauschig mög- 
ftchst dick genoppt und neutralfarbig sein. 
Ein Etrickschall oder ein Schal aus Angora- 
I^ff in leuchPnder Farbe sorgt für Bele­
gung; eine Pelz- oder Filzkappe, warme 
(möglichst gestrickte) Handschuhe, seine Woll- 
strüinpfe, sportliche Schuhe — alles muß 
aufeinander abgestimmt sein. Unter den 
Mantel gehört entweder — an sehr kalten 
Tagen — ein Jackenanzug, der schneider- 
mäß'g streng oder modisch aus zweierlei 
pvsf gearbeitet sein kann, oder man trägt 
darunter ein sportliches Wollkleid. Blusen 
und Pullover soll man zum Wechseln haben, 
mehrere davon ersetzen ein Kleid. — Dieie 
Amtlich-praktische Ausrüstung scllte den 
Grundstock für sede Reise in den Winter 
bilden.

S am t ist modern
Von allen Stoffen ist unstreitig S a m t  

schönste und kleidsamste. Seiner Anwen­
dung ist keine Grenze gesetzt: Von morgens 
bis abends kann man sich in Samt hüllen, 
bsc sich nur durch verschiedenartige Quali­
täten untersche'Len. F ü r den Vormittag gibt 

Waschsamt, der in Bezug auf Haltbarkeit 
hinter keinem anderen Stoff zurücksteht; 
farbig kariert oder mit kleinen Blumen­
mustern bedruckt ist er besonders Praktisch. 
Für Mäntel, Kostüme oder kostümartige

Kleide, die vor- und nachmittags getragen 
werden können, ist glatter, schwerer Baum­
wollsamt geeignet, während man für wei­
cher verarbeitete Nachmittags- und Abend­
kleider leichtere Seiten- Lezw. Kunstieiden- 
samte wählt. Sam t ist vor allem in Schwarz 
sehr beliebt, doch scllte farbiger Samt noch 
weit mehr getragen werden: denn Pslau- 
menblau, Violett,. Burgunderrot, Rotbuche, 
Mahagoni, Jägergrün sind Farbtöne, die 
der weiche Schimmer des Samtes'besonders 
verschönt. — Man vermeidet unbedingt, 
Samtkleider durch allzureichenden Ausputz 
zu überladen: ein Kristall- oder Silberklip, 
ein heller Seidenkragen mit ein wenig Hand 
arbeit oder echte Spitzen bilden einen gu­
ten Materialgegensatz. F ür festliche Gelegen 
heiten bringt man bei Samtkleidern gern 
eine grcße Ansteckblume an, sei sie aus Sei­
de, Spitze, Chiffon oder auch aus Pelz. Man 
befestigt sie entweder am tiefen spitzen Aus­
schnitt oder seitlich am eckigen Ausschnitt. 
Häufig läß t. man auch Blumenranken von 
der Schulter herobfallcn. und manchmal 
bringt man noch eine große einzelne Blume 
ant Gürtel an. Samt ist ferner sehr beliebt 
als Ausputzmittel, man appliziert geome­
trisch geschnittene Formen auf Wollkleider, 
man macht Aufschläge und Revers aus 
Samt, und vor allem bezieht man Holz­
knöpfe mit diesen: Material. Sie geben dann 
im Verein mit einem Samtgürtcl einen 
allerliebsten, soliden Ausputz, die Größe 
der Knöpfe und iibre Anordnung kamt ganz 
verschieden sein. Neu sind noch kleine Lätze 
aus farbigem Sam t an Stelle der weißen 

'•■-vthe und -Lätzchen zu arbeiten, selbst­
verständlich nimmt man dazu den ganz, '.nci- 
men Seidensamt, der sich so gefügig verar­
beitet.

(Ausblicke auf die neue 
FrMjahrsmode

Die Tendenz der körpermcdellierenden 
Form der Kleider macht der Mantel ganz 
und gar mit, taillenschmal und breitgegür­
tet, nach unten sich erweiternd, mit breiten 
Revers führt er sich unter dem Namen Re- 
dingote ein. Er besteht genau so hartnäckig 
auf der Ensemble-Idee wie sein Vorgänger, 
der dreiviertellange, lose Mantel, doch ist 
das Kleid jetzt stets in der Farbe abweichend 
und tritt im Mantelausschnitt — die neue 
Mantelform knöpft chne Untertritt gegen­
einander — seiner überzeugenden Wirkung 
gewiß, heraus.

Nicht ohne Ueberraschung sehen wir die 
neuen K a st ü m e mit ihren strengen 
Jacken zu phantasievollen Röcken. Die 
J a c k e  hat ihre bewährte herrenmäßige 
Form behalten, der Rock gesellt sich ihr voll 
Laune plissiert, kariert, in Form und F a r­
be betont, zu. Aber ganz so schneiderisch 
streng wie die englische Jacke sind auch jene 
zurückhaltenden des neuen Frühjahrskostüms 
nicht. Irgendwo behauptet sich doch der 
modische Witz, sei cs in dem rückwärtig ein 
wenig betonten Schoß, sei es durch beson­
dere Formung des Revers.

Die Snsemble-Mode
hat auch den Stoffen ihre besondere Auf­
gabe gestellt. Bon hier aus erfährt ein nicht 
unbeträchtlicher Teil seine Bestimmung, 
wenn auch im übrigen seilte Beeinflussung 
zuweilen eine umgekehrte sein mag. Es sind 
die Mantel- und Kostümstoffe, die zusam­
mengestellt werden vom Ensemble-Gedanken 
ausgehend, kariert und gestreift, geneppte 
Stoffe zu solchen mit glatter Oberfläche, um 
nur zwei Beispiele neben vielen zu nennen. 
Und sonst, ist es Jersey, gleich ob aus Seide

oder Wolle, ob für Vormittag, Nachmittag 
und Abend bestimmt, der das Bild der 
Frühjahrsmcde maßgebend beeinflußt hat.

Hier kehren drei Motive häufig wieder: 
braun mit weiß mtd braun mit türkis, für 
Nachmittag und Abend schwarz mit blau. 
Die violetten -Farbtöne des Winters konn­
ten ihre Lebensdauer insofern verlängern, 
als sie sich mit einer helleren Farbtönung 
ins Frühjahr hinüber zu retten wußten, 
man spricht von Alpenveilchen — und hel­
lem Weinrot.

Elegante Llnterkleiöung
Damen mit sehr verwöhntem Geschmack, 

die die höchsten Ansprüche att den Sitz ihrer 
Wäsche stellen, lassen ihre Wäschestücke aus 
reiner Seide arbeiten. Die Seide tvird durch­
weg schräg genommen und die Nähte wer­
den mit der Hand gearbeitet. Die schräge 
Stofflage ergibt die größtmölichste Dehn­
barkeit des Stoffes, so daß sich das Gewebe 
den Körperformen saltenlos anschmiegen 
kann, auch die handgenähten Nähte_ zeigen 
eine größere Dehnbarkeit alch maschinen­
genähte. Es sei erwähnt, daß selbst Nacht­
kleider und Unterkleider keinerlei Abnäher 
haben, wie sie bei gerader Verarbeitung des 
Stoffes unvermeidbar sind, wenn das Wä­
schestück gut sitzen soll. Es . muß ,zugegeben 
werden, daß schräg verarbeitete Wäsche am 
-besten in reinen Seidenstoffen sitzt, da reine 
weiche Seide am nachgiebigsten ist. Man 
kann aber auch einen sehr guten Sitz, erzie­
len, wem: man die Stücke in Kunstseide, ja 
selbst in der ganz billigen Waschseide nach- 
arbeitet. Wer sich solche Wäsche selbst' -un­
fertigen will, was nach den gut ausgeprob­
ten käuflichen Schnitten eine hübsche und 
dabei preiswerte Arbeit ist, sei darauf auf­
merksam gemacht, daß beim Nähen schräg- 
geichnittener Stoffe sehr vorsichtig verfah­
ren werden muß, damit man die Nähte 
nicht ausdehnt. Rundungen, wie sie sich am 
Halsausschnitt und Armausschnitt ergeben, 
hält man gleich nach dem Zuschneiden durch­
kleine Heftstiche ein wenig zusammen, damit 
-sic sich bei Hantieren nicht dehnen. Beim 
Zuschneiden wird der Stoff übereck zulam- 
mengefaltek und die Teile je nachdem ein-

Elegante Nachmittagskleider

K 22337

K 22376K 27170

e Nachmittags- und Tagesendkleider wer- 
ett etwas kürzer getragen. Man arbeitet sie
US f e r  rx . t r . . .    aTUT-jr,

den
sind

und aus Samt. Für größere Figuren
h. - glockige Schößchen sehr vorteilhaft, für 
1 ic stärkere Dame ist die durchgehende, 
wcherartig ansteigende Schnittform gün- 

An Samt- und dunklen Seidenkleidern 
, ?ht man zarte sehr kleidsame Spitzengar- 
wturen.

22337. Eine schlankmachende Wirkung 
:|at das Kasakklcid aus Clogug. Der Kasak 
V durchgehend geschnitten und mit Step- 
e*ei verziert Erf.: etwa 5 m Stoff, 90 ent 

Bunte Beyer-Schnitte sind für 92

K 22357

und 100 cm Oberweite überall erhältlich. 
K 27170. Jäckchenkleid aus Krawattenseide 
oder Samt, vorn über einem weißen Pikee- 
Einsatz mit Metallschließen verziert. Beson­
ders kleidsame Kragenform. In : Rücken hat 
die Schoßjacke Tollfalten. Erf.: 3.85 m 
Stoff, 45 cm Pikee, je 80 cm breit. Bunte 
Beyer-Schnitte für 84 u. 92 cm Oberweite

K 22348. Zum Nacharbeiten in Sam t ist 
die Schnittform dieses Kleides mit glockigem 
Rock sehr gut geeignet. Er.: 5.85 m Samt, 
70 cm breit. Bunte Beyer-Schnitte für 92 
und 100 Zentimeter Oberweite erhältlich. 
K 22357. Elegantes Tagesendkleid aus 
schwarzem Samt, zweiteilig gearbeitet, so 
daß das Leibchen auch als Schoßbluso ge­

tragen werden kann. Spitzcnjabot und ein­
gesetzte Spitzenteile in den Aermeln, Erf.: 
etwa 4.75 m Stoff, 90 cm breit. 1.25 nt. 
Spitzenstoff, 45 cm breit. Bunte Beyer- 
Schnitte für 92, 100 und 104 cm Oberweite. 
K 22343. Sehr kleidsam ist die Jabotgarni­
tur aus Spitzenstoff in dem Ausschnitt des 
schwarzer: Seidenkleides, dessen Rock die 
vorteilhafte, ansteigende Miederlinie zeigt. 
Erf.: 3.60 nt Stoff, 90 cm breit. 80 M  
Spitze, 15 cm breit. Bunte Beyer-Schnitte 
für 88, 96 und 104 cm Oberweite erhältlich. 
K 22376. Gürtelloses Frauenkleid mit weich 
fallenden Jobotteilen. Erf.: 4.20 m Stoff, 
95 cm breit. Bunte Beyer-Schnitte sind für 
104, 112 und 120 cm Oberweite erhältlich. 
K 22375. Elegantes Nachmittagskleid aus 
schwarzer Seide oder Samt mit Passe und 
Aermelteflen aus Spitzenstoff. Erf.: 3.65 m 
Stoff, 1.15 m Spitzenftoff, je 90 cm breit. 
B Beyer-Schnitte f. 96, 104 u. 112 cm Obw.
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Zasching
Auch zu Hause fm

Bon Anna Marie
Frühzeitig hat iit diesem' Jahre die F a­

schingszeit Begonnen. Denn bereits am 9. 
Feber ist Fastnacht, und mit dem Tags er­
reicht das frohe, beschwingte Treiben dieser 
Woche seinen Höhepunkt und zugleich sein 
Ende. Von jeher haben es die Menschen ver 
standen, sich die kalten, dunklen Winterwo­
chen durch fröhlichen Mummenschanz heite­
rer zu machen und auch in diesem Jahre 
wollen wir wieder frohe Feste feiern. Schon 
beginnen die großen Kostümefeste und Mas­
kenbälle, und es gibt wohl keinen, der sich 
nicht gern einmal in das lustige Treiben 
hineinstürzt und darüber die kleinen S o r ­
gen des Alltages vergißt.

Die großen Festlichkeiten Pflegen gerade 
der Frauenwelt viel Kopfzerbrechen zu ma­
chen. denn natürlich muß die Frage der 
Kostüme eingehend erwogen werden. Ein­
mal im Jahre wollen wir in eine andere 
unbeschwerte Hülle schlüpfen, und gerade im 
Maskenkleid will und soll natürlich jede 
Frau so schön wie nur iraend möglich ans- 
sehen! Erfreulicherweise lassen sich heute mit 
geringen Mitteln die hübschesten und kleid­
samsten Kostüme Herrichten und wenn ei­
ne Frau nur ein wertst} geschickt ist. so kann 
sie selbst aus Vorhandenem und mit den 
einfachsten Zutaten ein sehr kleidsames Mas 
kenkleid unfertigen.

Aber es aeht in dieser Zeit nicht nur um 
die großen Faschingfeste um die Kostümfeste 
und Maskenbälle, die öffentlich oder von gro­
ßen Vereinen veranstaltet werden. Wir sind, 
auch davon abgesehen, in dieser Zeit be­
sonders auf allerlei heitere Geselligkeit ein-

d a h e im !
in man lustig sein
L o r  n b e r  g.
gestellt, und man kann darum auch zu Hause, 
in kleinerem Kreise ruhig öfter kleine Gesel­
ligkeiten veranstalten, die einen fasching­
mäßigen Charakter tragen. Meistens sind so­
gar die kleinen Karnevalfeste im eigenen 
Heim viel gemütlicher und netter als alle 
Veranstaltungen im Großen.

Für die Hausfrau gehört eigentlich wenig 
dazu, um solch ein kleines Fest aufzuziehen. 
Sind Kinder im Haus, so kann man ihnen 
zu diesem Anlaß sogar die Ausschmückung 
der Wohnung mit Papiergirlanden usw. 
übertragen, was ihnen meist größtes Ver­
gnügen bereitet. Im  allgemeinen sind Sie 
Menschen eilt wenig schwerfällig in der Ver­
anstaltung solcher kleinen improvisierten Fe­
ste. Man sollte zum Beispiel ruhig den An­
laß eines Geburtstages nehmen, um dieses 
Fest ruhig einmal Äs kleines Faschings- 
»est zu feiern. Man wird dann entsprechende 
Einladungen versenden, bei denen gebeten 
wird, anstelle im Abendanzug im Faschings 
Neid'zu erscheinen, man wird die Wohnung 
mit Hilfe von Bunten Lampions und P a­
pierketten. mit kleinen Marktbuden usw. ein 
bißchen verändern, daß sie ein buntes lu­
stiges Ansehen bekommt —  und Rundfunk 
oder Grammophon werden für die entspre­
chende Musik sorgen.

Mit der Bewirtung ilrer Gäste wird es 
die Hausfrau bei ihrem „Faschina im Heim" 
leichter haben, als wenn sie ein Abendessen 
oder einen großen Kaffee veranstaltet. Man 
Baut ein feg. „kaltes Buffet" auf. von dem 
sich jeder Gast holen kann, worauf cv Ap­
petit hat. Da gibt es allerlei Salate und be­

lach oder an sich ergebenden Stosfbruch ge­
legt. Es machen sich dabei bei allen größeren 
Teilen Ansatzteile, notwendig, je nach Stoff­
breite verschieden groß, deren Nähte in ge­
radem Fädenlauf auszuführen sind. Die 
Berbiudungsnähte zwischen Leibchen- und 
Rockteil werden sehr häufig mit einem durch 
aus nicht schwierig auszusührendeu. aber 
fein wirkendem handgearbeitetem Hohlnaht- 
stich genäht. Beim Waschen dürfen schräg- 
gefchuittcitc Wäschestücke nicht ausgewun­
den und nicht auf die Leine gehängt wer­
den. Man drückt sie nur aus und trocknet sie 
— in die richtige Form gelegt — zwischen 
Tüchern. — Herausgegeben vom Verlag 
O 11 o B  e y e r.

Für die Küche
h. Reisschnecke. (Verwertung von restli­

chem Eiklar von Blechkrapfen). 10 dkg Reis 
werden in 1/s Liter Milch weich gekocht, aus 
gekühlt zu einem Abtrieb von 3 dkg Butter, 
7 dkg Zucker und 2 Eßlöffel Marillenmar­
melade gegeben, als letztes der festgeschla­
gene Schnee von 1 Eiklar eingemengt. Aus­
gezogener Strudelteig wird erst leicht mit 
Butter, darauf mit der Fülle überstrichen, 
welche mit 5 dkg geriebener Schokolade 
überstreut wird. Der rasch zusammengerollte 
Strudel wird schneckenförmig in eine Kas­
serolle gelegt, in welcher man in 1 Deziliter 
Milch 3 dkg Butter aufsieden ließ. Die 
Reisschnecke, wird oben mit Butter bestri­
chen, int Rohr zu schön brauner Farbe ge­
backen, ausgestürzt mit Zucker bestreut.

H. Heringe in Mayonnaise. Drei geputzte 
Salzheringe werden ausgewaschen, erst 12 
Stunden in gewechseltes, gewöhnliches Was­
ser gelegt, dann in Filets geteilt und dabei 
von beit Gräten befreit. 1 Dotter wird erst 
mit etwas Salz abgerührt, dann unter 
tropfenweiser Zugabe von 15 dkg Del zu 
dicker Mayonnaise gerührt, mit französischem 
Senf, etwas Zucker, nur wenig Salz und 
Zitronensaft (nicht Essig, da es zu scharf 
würde) abgeschmeckt. I n  einem Porzellan- 
topf werden schichtenwoise Mayonnaise und 
Heringfilets, als letzte Schichte Mayonnaise 
gegeben. Die Heringe soffen einen Tag vor 
Gebrauch in Mayonnaise gelegt werden

h. Gefüllte Kalbsschulter. I n  eine aus­
gelöste, eingesalzene Kalbsschulter wird der 
Längsseite nach ein ungeschältes Frankfur­
ter Würstel, in einiger Entfernung eine ge­
schälte, gekochte, gut ab getropfte, gelbe Rübe 
gesteckt, die Schulter gerollt, gebunden, leicht

Der Tag. ging genau wie jeder andere so 
in Nichtstun und Begumclichkeit hin, 
Sport, Tanz, Geselligkeit, kleine künstleri­
sche Veranstaltungen, Bei denen hervorra­
gende Künstler unter den Touristen der 
„Roosevelt" mitwirkten, luxuriöse Mahl­
zeiten, F lirt, Klatsch — es war immer das 
Gleiche. Thea war glücklich, von Bivian in 
Ruhe gelassen zu werden. Stundenlang saß 
sie allein auf einer einsamen Bank am Vor­
derteil des Schiffes und schaute hinaus aus 
das unendliche Meer in seiner majestätischen 
Schönheit.

Eines Abends, es war schon spät und das 
Leben in den Rauchsalons und Gesellschafts­
räumen schon längst zur Ruhe gegangen, 
litt es Thea nicht in ihrer Kabine. Drau­
ßen lag das Licht des Vollmondes wie S il­
berschimmer auf dem leise flutenden Meer. 
Der Himmel war mit tausend Sternen be­
stickt. Sie zog sich an und ging noch einmal 
au Deck. Eine solche stille Stunde unter dem 
nächtlichen Sternenhimmel mußte ihrem 
verwirrten Herzen ja Ruhe geben. Alles 
war still an Bord, nur oben hörte man die 
Schritte der Wache.

Gerade war Thea aus der letzten Treppen 
stufe, die zum Deck herausführte, da hörte 
sie leise Schritte und das Klappen einer 
Tür. Das war doch Vivians Kabine, die sich 
da öffnete? Ohne daß sie eigentlich mußte, 
warum sie eS tat, drückte sich Thea in die 
Nische, die von der sich überschneidenden 
Treppe gebildet wurde. Da sah sie Bivian 
an sich vorbeieilen. Trotz des langen M an­
tels und des Schleiers um Kopf und Ge­
sicht erkannte sie sie deutlich an der Art 
ihres Ganges. Thea folgte ihr leise. Da sah 
sie zu ihrem Erstaunen, daß Vivian eine 
Treppe 'hinabschlich, hinter der eine Glastür

gespickt, mit Fett übergossen, von allen Sei­
ten an gebraten, dann unter nur löffelweiser 
Zugabe von Wasser zugedeckt am Herd lang 
sam zu schöner brauner Farbe weich gedün­
stet. Zeitdauer ungefähr 1% bis 2 Stunden.

h. Holländeräpfel. 8 schöne Apfel werden 
wie gewöhnlich gedünstet, zugedeckt ausküh- 
leit gelassen, gleich aus kleinem Glasteller 
angerichtet. 1k  Liter zu Schaum geschlage­
nes Schlagobers wird mit festgeschlagenem 
Schnee von 1 Ei klar, etwas. Staubzucker und 
tropfenweiser Zugabe von VA Eßlöffel star­
kem schwarzen Kaffee vermengt. Der Schaum

das Touristendeck vom Luxusdampfer trenn­
te. Jetzt flammte eine Taschenlampe jenseits 
dieser G lastür auf. Thea mit ihren scharfen 
Augen sah in dem aufblitzenden Licht ein 
Gesicht hinter der Glastür. Sie fuhr zu­
sammen: Das war ja Galom . . .?! Fetzt 
sah sie, wie er die T ür geräuschlos mit ei­
nem Schlüssel öffnete. Bivian schlüpfte hin­
durch — die Lampe erlosch.

Thea stand da, die Hand auf das wild- 
schlagende Herz gepreßt. S ie  glaubte zu 
träumen. Aber es war und blieb Wirklich­
keit. Galow war auf de nt Schisst und Vi­
vian hatte davon feilt Wort gesagt. Und 
plötzlich erkannte sie die Wahrheit von Hans 
Mertens Verdacht: Vivian gehörte irgend­
wie mit in dies Spiel, von umheimlichen 
Mächten begonnen.

Sie floh, wie gejagt, in ihre Kabine zu­
rück. Unter heißen Tränen weinte sie sich 
endlich iit den Schlaf.

Thea hatte recht gesehen, es war Galow, 
der Vivian da an der Tür zum Touristen- 
deck erwartete. Er zog Bivian im Dunkeln 
vorsichtig ein Paar Stufen herunter.

„Leise, damit uns niemand hört, Bar- 
ling," flüsterte er.

Vivians Herz schlug.
„Ich hatte schon Augst, die Tür würde 

verschlossen sein."
„War sie auch, aber ich habe schon Mit­

tel und Wege gefunden die sie öffnen. Wie 
geht es dir, Bivian? Was machst du? Ver­
drehst du auch nicht zuviel Männern oben 
auf Deck den Kopf?" Er zog sic in seine 
Arme. „Wenn ich wüßte, daß du einen än­
dern im Herzen Hast, ich ertrüge es nicht."

Sie erschauerte unter seiner Zärtlichkeit.
„Ich habe dich doch lieb, Clemens."

wird hübsch auf das Kompott dressiert, oben 
mit einigen geschälten, ganz fein geschnit­
tenen, hellgelb gerösteten, ausgekühlten 
Mandeln überstreut.

1>. Faschingskrapfen. Aus % Liter lau­
warmer Milch, 5 dkg Butter, 5 dkg Zucker, 
1 Dotter, 1 ganzes Ei, 30 dkg Mehl, eine 
Prise Salz, 1 Eßlöffel Rum, 3 dkg zer­
bröckelter Germ wird ein Teig abgeschlagen, 
nach dem Abschlagen auf das bemehlte Nu- 
delbrett gelegt, 20 Minuten zugedeckt gehen 
lassen, leicht ausgewalkt, Krapfen aus gesto­
chen, wenig mit Marmelade gefüllt und mit

„Und wenn Frank-Rudolph wieder gesund 
wird?"

„Ach, laß doch Frank-Rudolph! Jetzt ist 
jetzt," wich sie aus, sie wollte nicht an Frank 
Rudolph erinnert fein.

„Habt ihr neue Nachrichten von ihm?" 
forschte Clemens.

Sie schüttelte den Köpf.
„Nein," sagte sie schnell. Warum sollte sie 

erzählen, daß die Nachrichten übst- Frank- 
Rudolph täglich besser lauteten? Wenn man 
in Amerika war, würde man ja sehen, was 
gespielt wurde. Ob Frartk-Rrtdolph wirklich 
die wahnsinnige Idee hatte, sich diewtn dum 
men Ding, dieser Thea, zu nähern?. Oder 
ob es nur eine Laune von ihm war? Sie 
jedenfalls wollte sich iit nichts festlegen.

„Still," sagte Clemens plötzlich, „ging da 
nicht jemand? M ir war's doch so."

Bivian lauschte.
„Niemand ist da. Und wenn uns schon je­

mand sähe!"
„Das will ich nicht. Du weißt warum, 

Vivian."
Clemens Zärtlichkeit war* wie mit einem 

Schlage erloschen.
„Du mußt jetzt gehen," flüsterte er, „es 

könnte doch jemand kommen."
„Schon?" fragte Bivian enttäuscht. Es 

war so geheimnisvoll und interessant, hier 
im Dunkeln zu sitzen und . den leidenschaft­
lichen Liebesbeteuerungen Galows zu lau­
schen. Aber Galow zog sich empor. „Nein, 
wirklich, Bivian. wir müssen vorsichtig sein. 
Vorsicht, fall nicht! Hier ist eine Stufe.,, 
Wieder blitzte eine Taschenlampe am. Be- 
leucbstst die Glastür. Sie steckte den Schlüs­
sel hinein. Noch ein letzter Kuß, Vivian 
verschwand.

Galow stand noch einen Augenblick, dann 
wandte er sich zum Gehen.

Vor ihm, von ihnt ungesehen, hu'chte laut 
los ein Schatten und verschwand, ehe Cle­
mens noch seine Kabine erreicht hatte

16. K a p i t e l .
Am nächsten Abend war großer Ball an 

Bord der „Roosevelt". Schon den ganzen

legte Brötchen und pikante Platten, und viel­
leicht auch eilte große Schale mit einer süs­
sen Speise. Und selbstverständlich braut der 
Hausherr persönlich an diesem Tage eine 
hervorragende Bowle, die schon für sie nö­
tige Stimmung sorgen wird.

Wer es einmal mit solchem kleinen Fa- 
fchinochsest daheim versucht hat, wird sich 
über den Erfolg freuen und sich immer wie­
der dazu entschließen. Wie bereits erwähnt, 
haben auch die Kinder sehr viel Freude dar­
an. Und das sollte uns gleich ein Anlaß sein, 
in dieser Zeit auch ruhig einmal für unsere 
Kinder ein kleines Maskenfeit zu veranstal- 
len. Jede Mutter, die ihren Kindern solchen 
Vorschlag unterbreitet, wird erleben, mit 
welcher Begeisterung er ausgenommen wird. 
Man sollte jedenfalls ircht die „Umstände" 
und die Arbeit solch eines Kinderfestes schein 
stt, Unsere Jungen und Mädel werden so­
wieso ilste Ehre darein setzen. Mutter nach 
Möglichkeit alle Mühe solcher häuslichen Fa­
schingsfeste abzunehmen, umso mehr wenn 
es sich um ihr eigenes Fest handelt. Man 
kann in diesem Falle ruhig die V orschläge 
und die praktische Durchführung der Juaeud 
selbst überlassen sie sind B ein ernnderiich 
genug. Und gerade, wenn es sich um ein .Kitt 
derfest handelt, sollte sich jede Mutter sa­
gen. daß durchaus kein aroßer Kostenauf­
wand Bwu nötig ist die Kinder wollen au 
dem Fest selbst ihre Freude haben und die 
Bewirtung kann in jeder Beziehung einfach 
sein.

Die Zeit der Faschingsfreuden ist kurz. 
Aber wir wollen sie ausnutzen, wir wollen 
uns, soweit wir können, ein vaarmal auf 
den großen Festen tummeln und darüber 
hinaus auch im eigenen Hause ein wenig 
Fasching baben Es 'st eilte Zeit der unbe­
schwerten Fröhlichkeit und die Erinnerung 
daran werden wir dann wieder mit iit den 
ernsten Alltag hinübernehmen.

einem zweiten Krapfen zugedeckt. Der Rand 
wird abgedrückt, mit einem kleinen Krapfen- 
stecher nachgestochen- und die Krapfen mit 
der Mehlseite nach oben auf ein Brett, ge­
legt. 20 Minuten rasten lassen. Fett wird 
erhitzt und die Krapfen mit der Mehlstite 
nach oben eingelegt. Zwei Minuten zuge- 
dcckt backen lassen, dann umdrehen und in 
weiteren zwei Minuten fertigbacken.

Der Einsilbige.
„Wenn du nur nicht so einsilbig wärst, 

Max!" — „Du kannst mich ja Maximilian 
nennen!"

Tag unterhielt man sich an Bord über die­
ses Fest, das eines der glanzvollsten in der 
Geschichte der „Roosevelt" werden sollte.

Margaret Brown hatte Thea zu bestim­
men vernicht, dem Fest beizuwohnen. Die 
Nachrichten über Frank-Rudolph wären st 
so gut, daß man wirklich keine Sorge mehr 
zu haben brauchst. Und Margaret Brown 
gehörte zu jenen Menschen, die nur zu gern 
jeden ernsten Gedanken von sich aöschut- 
teln.

Doch Thea stand der S inn nicht nach rau­
schenden Festlichkeiten. Sie bat Margaret 
Brown, nicht böse > zu sein, wenn sie nicht 
käme. Außerdem hatte sie, seitdem sie Galow 
auf dem Schiff wußte, ein Gefühl der Be­
klemmung, daß sie seelisch u. körperlich elend 
machte.

„Laß sie doch," sagte 'Vivian, „wenn sie 
durch Trauevblümchen spielen will. De? 
Menschen Wille ist sein Himmelreich."

Damit erhob sie sich, um in ihre Kabine 
zu gehen. Dort wartete eine Angestellte des 
großen Modehauses Redfern, das hier auf 
der großen „Roosevelt" einen kleinen Ver­
kaufsstand hatte. Obwohl Vivians Toiletten­
koffer eine Rehe von eleganten Abendklei­
dern enthielten, hatte sie doch für dieses 
Fest eine neue Toilette haben wollen. Sie 
wollte alle Mitreisenden an Eleganz uber- 
treffeu. Das Kleid, ein Märchengebilde aus 
wasserfarbenen Tüll und Silberlamee, Paßte 
wie angegossen. Nur die Raffung der klei­
nen Schleppe, die von der Taillenmitte rück­
wärts herniederrieselte, befriedigte Viviau 
noch nicht ganz.

„Ich richte es noch, Miß Brown," meinte 
die Schneiderin und steckte die Schlepve still 
faltig an.

„Daß mir das Kleid aber heute Abend 
Pünktlich da ist!"

„Unbedingt, Miß Brown."
Sorglich verpackte die Schneiderin daS 

Abendkleid und verließ damit die Kabine.
Der Festabend kam heran. Ueber affe 

Promenadendecks der „Roosevelt" hingen 
lange Ketstn von bttnstn Glüblampen List 
gaben dem Schiff ein festliches Aussehen-

das die
Aoman von Luise Anoepfel 45
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Utkmdke&Al&edei
le der eleflrä

Meßtechnik
Es •erscheint heute selbstverständlich , 

man überall, wo man es m it elektri­
schem Strom  zu tun  hat, M eßinstrum ente 
verw endet. Das w ar nicht im m er so. Als 
1850 englische Gesellschaften die ersten  
Seekabel verlegten , dachten sie nicht 
daran, dabei irgendw elche M essungen 
vorzunehm en. Sie w aren  zufrieden, w enn 
das Kabel S trom  durchließ, mußten dann 
allerdings erleben, daß es schon nach 
Wenigen Tagen versag te . W erner S i e- 
jd e n s schuf als e rs te r  eine elektrische 
Maßeinheit, die überall herzustellen  w ar 
und eine allgemeine V erständigung über 
Elektrische V orgänge erm öglichte. Es 
War die sog. O u e c k s i 1 b e r e i n h e i t 
des elektrischen W iderstandes, die aus 
„emem 1 m langen, mit Q uecksilber ge­
e ilte n  G lasrohr von 1 qmm Q uerschnitt 

-stand. Auch das ganze heute interna- 
donal anerkannte  M aßsystem , das w egen 
der ihm zugrunde liegenden Einheiten 
als Z entim eter-G ram m -Sekunden-System  
bezeichnet w ird, stam m t von Deutschen. 

Eine V äter sind nämlich C arl Friedrich

Neuzeitliches Laboratoriums-M eßgerät 
im Preßstofigehäuse.

Neuzeitliches Betriebs - Meßgerät im 
lechgehäuse: Erdungsmesser zum Nach- 

1,1 dien der Erdung von Hochspannugs- 
masten usw.

i ' i

Von Ing. W alter J a  e k e l .

Gauß (1777 bis 1855) und der P hysiker 
W ilhelm W eber (1804 bis 1891), die 1831 
zusam m en auch den ersten  elektrischen 
Telegraphen gebaut haben.

D er Anteil an W erkstoffen ist bei elek­
trischen  M eßinstrm enten m eist nur g e ­
ring. So w iegen z. B. die Spulen, deren 
B ew egung ein Maß für die elektrische 
Größe ist, oft nur B ruchteile eines 
Gram m s, w enn sie auch aus H underten 
und T ausenden von W indungen feinsten 
K upferdrahtes bestehen, d er noch dünner 
ist als das feinste F rauenhaar. Die M a­
gnete sind auch nicht sonderlich schw er, 
und gar ein Zeiger w iegt oft nur den tau ­
sendsten  Teil eines Gram m s. U nd doch 
stecken in den leichten Gebilden viele 
A rbeitsstunden geübter Hände. Viel Mü­
he m acht vor allem das Eichen der In­
strum ente, das von ausschlaggebender 
B edeutung für die M eßgenauigkeit ist.

B evor das Instrum ent fabrikm äßig her­
geste llt w erden  kann, haben die W issen­
schaftler in eingehender A rbeit die elek­
trischen D aten festgelegt und dam it die 
m eßtechnischen Eigenschaften im voraus 
bestim m t. Sie haben Schaltungen ausge­
klügelt, um  bestim m te W irkungen zu e r­
zielen, sie haben  die elektrischen und 
physikalischen G esetze eingehend darauf­
hin geprüft, ob sie einen Ausgangpunkt 
für M essungen geben. Sje haben auch 
erforscht, wo außer für die M essung rein 
elek trischer Größen die Anwendung elek­
trischer M eßverfahren zu einem auf an­
dere  W eise nicht erreichbaren  Ziel füh­
ren könnte.

Das A nw endungsgebiet elektrischer 
M eßinstrum ente is t heute fa s t unüberseh­
b a r  groß. B egründet is t das' darin, daß 
m an elektrische M eßverfahren heute 
überall anw endet, so schw ierige M essun­
gen einfach ausgeführt w erden  sollen. 
Hohe T em peratu ren  m ißt man gegen­
w ärtig  fast ausschließlich auf e lek tri­
schem  W ege, vor allem desw egen, weil 
m an die T em peraturen  dann an beliebi­
gen Stellen anzeigen und aufzeichnen 
kann. Die Z usam m ensetzung von R auch­
gasen, die für die Bedienung von K essel­
feuerungen w ichtig  ist, stellt man auf 
elektrischem  W ege fest. In W alzw erken 
erm itte lt man den W alzendruck  auf elek­
trischem  W ege, Schw ingungen und E r­
schütterungen von B auw erken, F lugzeu­
gen usw . m ißt m an elektrisch. Die S tä r­
ke von G eräuschen stellt man m it e in e m : 
elektrischen M eßinstrum ent fest, auch die | 
Länge der B elichtungszeit beim  Fo togra- \ 
fen gibt ein elektrisches M eß instrum en t: 
an. Die G um m ierung von Cord-Bahnen, j 
die zu A utoreifen v erarb e ite t w e rd e n ,; 
m acht man mit Hilfe einer elektrischen 
M eßanordnung gleichmäßig. Sogar zum

j Einregeln von T aschenuhren dient eine 
elektrische M eßanordnung, die sog. Zeit­
w aage. E lektrische M eßinstrum ente m es­
sen die M eerestiefe und die Schiffsge­
schw indigkeit, sie m essen Millionstel Mil­
lim eter und lenken unseren Blick ins 
Innere der W erkstoffe. F as t jeder F o rt­
schritt in der Technik ist durch genaue 
M essungen und zahlenm äßiges Festlegen 
des bereits E rreichten erzielt.

Vor allem die F ortschritte  der W erk ­
stoffgewinnung gehen auf die M eßtechnik 
zurück, und die kom plizierten A rbeits­
verfahren d er chem ischen Industrie w ä ­
ren ohne ständige Ü berw achung m it Meß­
instrum enten nicht denkbar. Natürlich 
w erden auf allen G ebieten die versch ie­
densten Anforderungen gestellt. Der F o r­
scher verlang t vielleicht, daß sein Instru- 

I m ent schon beim  millionsten Teil eines 
j A m pere ausschlägt, und ist bereit, sein 
W erkzeug  mit größter Sorgfalt zu be­
handeln. D er S cha ltw art im K raftw erk 

| muß verlangen, daß seine Instrum ente 
; auch kräftige Strom stöße aushalten, ohne 
Schaden zu nehmen. Der H eizer auf der 

! Lokom otive verzich tet gern auf die größ- 
! te  Genauigkeit, w enn sein T em peratu r­
anzeiger nur m echanisch genügend w id e r­
standsfähig ist.

Verloren
ist gar nichts, wenn Sie noch heute 
eine Gratis-Probsnum m er der »Ra­
dio-Welt« verlangen. Diese führen­
de Zeitschrift für Jeden Radiohörer, 
die seit dem ersten Tag der Radio­
bewegung erscheint, bringt Ihnen 
allwöchentlich alle in- und auslän­
dischen Programme, Bauanleitun­
gen, praktische Winke, einen tech­
nischen Fragekasten, Bilder aus 
aller Weit, Roman usw. Schreiben 
Sie an die Radiowelt, Wien, Post 
amt 55.

lügen vieler anderer elek trischer Appa­
rate . m essen kann. D er neue S taubsauger 
erfo rdert also keine B etriebskosten.

■äm dim fääi

Ein Staubsauger ohne Motor.
Im kom m enden F rühjahr w ird  m an auf 

der Leipziger M esse (Beginn 28. F e ­
bruar) d en  neuesten  und billigsten S taub­
sauger sehen können, den ein B erliner 
E rfm der konstru iert hat. Das, w as den 
S taubsauger verteuert,, den Motor, läßt 
er fort, um die notw endige Saugluft 
durch eine sehr handliche und leicht zu 
betätigende H andpum pe am S taubsau­
gergriff zu ersetzen. W ährend  die eine 
Hand den S taubsauger über den Teppich 
oder ein anderes A rbeitsstück führt, be­
w eg t die andere  Hand die Pum pe. Es 
tritt eine erstaunlich starke  Saugw irkung 
auf, deren  Leistung sich gut mit d en c-

RiickkeHr zum Pferd.
Das alte Europa vevvielfWigt feine An­

strengungen, um bas Automobil und beit 
Kraftverkehr auf beit Straßen zu vervoll­
kommnen und auszndehnen. I n  China geht 
man den entgegengesetzten Weg, Dort hat 
ein Feldzug eingesetzt, um das Pferd als 
Zugtier wieder zu Ehren zu brinen. Dieses 
etwas überraschende Eintreten für das 
Pferd hat wirtschaftliche Gründe. Man 
wünscht, um Devisen zu sparen, die Einfuhr 
von Kraftwagen und Treibstoff zu vermei­
den oder wenigstens einzuschränken. Eine 
chinesische Wagenbananstalt hat jetzt den 
Auftrag erhalten, ein Fahrzeug zu konstru­
ieren, das imstande ist, 1] Personen ein­
schließlich zw?d Kutschern zu befördern. Der 
Wagen soll von Pferden gezogen werden, 
wird gummibereifte Räder haben, gut be­
seden und mit sicher wirkenden Bremsen 
versehen sein.

Leuchtende Schupos.
Die feit längerer Zeit verwendeten inci- 

ßeu Handschuhe, Aermelstulpen und Helme 
der deutschen Verkehrspolizisten reichen Bet 
Verdunkelungsübungen nicht zum Schutze 
der Polizisten aus. Die Autofahrer scheu 
oft erst im letzten Augenblick den Verkehrs- 
Posten. Kürzlich wurde deshalb wieder der 
Gedanke ausgenommen, die Uniformen der 
Berkehrspolizisten mit Leuchtfarben zu trän 
ken. Bei Schildern, Uhrziffern und derglei­
chen wird durchweg die blau leuchtende 
Strontiumsulfidmasse oder die grüne Zink­
sulfidmasse verwendet. Da diese Leuchtmas­
sen aber ihre Leuchtfähigkeit ziemlich rasch 
einbüßen, müßte au besonders • verkehrsrei­
chen und daher gefährdeten Stellen über 
dem Schupo eine Lampe angebracht werden 
welche unsichtbares ultraviolettes Sicht er­
zeugt und auf diese Weise die Leuchtkraft 
der Uniformen dauernd anregt.

Die Hochzeitsreise in die Tatra.
Das überraschende Eintreffen des hollän­

dischen Thronfolgerpaares in der Tatra ver­
anlaßt die polnischen Zeitungen zu einer sehr 
ausführlichen Berichterstattung. Danach fühlt 
sich das junge P aar in dem Hotel des Sän­
gers Kiepura so ioohl, daß es mehrere Wo­
chen in Krynica bleiben will und sogar ein 
Auto aus Holland angefordert hat. um Fahr 
ten nach Warschau. Lemberg und Krakau zu 
unternehmen. Besonders vermerkt wird daß 
die Kronprinzessin Juliane weder Puder neck, 
Schminke trägt.

«•

Meßkoffer für Maschinemnitersuchungen 
usw.

Eine Spitzenleistung der Meßtechnik: 
Siemens-Universal-Öszillograph zum Aui- 
zeichnen schnell veränderlicher elektri­

scher und mechanischer Vorgänge.

b. Weltgeschichte. Von Ajlphons Nobel. 
462 Seiten — 26 Karten — Ganzleinen 
RM. 6.50. Literar. Institut P. Haas & 
Sie. KG., Augsburg. — Diese mit schönen 
Karten ausgestattete, anschaulich und span­
nend geschrieben Weltgeschichte fällt angenehm 
durch ihre räumliche und zeitliche Weite auf. 
Der Verfasser, als ausgezeichneter Kenner 
der asiatischen Kulturen feit lange bekannt, 
ist nicht in den Fehler verfallen, statt einer 
Weltgeschichte nur eine Geschichte des Abend 
landes zu schreiben. So aber erhält gerade 
die europäische Geschichte erst ihre scharf um 
rissene Gestalt. Dieser bunte, oft ins Ero­
tische führende Hintergrund macht das schö­
ne Werk zu einer fesselnden Lektüre, die 
man kaum unbefriedigt aus der Hand le­
gen kann. Auch zeitlich durchläuft die Dar­
stellung eine sehr weite Spanne. Die Dar­
stellung der Urzeit beruht offensichtlich ans 
den neuesten wissenschaftlichen Feststellun­
gen; sie ist von einer besonderen Ehrfurcht 
vor-der indogermanischen und germanischen 
Vorgeschichte getragen. Auf der anderen Sei 
te bricht die Geschichte erst in unseren Ta­
gen ab. Die letzten Kapitel, die einen guten 
Ueberblick über die weltpolitische Situation 
unseres Jahrzehnts darstellen, beschäftigen 
sich mit bcu großen Gegenwartsproblemen, 
von denen die Bedrohung durch den Welt­
feind Bolschewismus einen breiten Raum 
einnimmt. —  Ein ausführliches Register u. 
sehr übersichtliche Zeittafeln erhöhen den 
Wert des Buches. Die Sprache ist klar und 
gepflegt, der Text nicht unnötig mit Zah­
len und trockenem Material gefüllt, die Dar 
stellungsart ansprechend und gediegen, da­
bei lebendig und über dem ungeheuren Stoff 
stehend, den in solcher Weise zu meistern' 
keine geringe Leistung ist.
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Klemer Modespiegel
Spitzen am Nachmittag und Abend

Die Liebe zu den Spitzenstoffen, diesem 
edelsten Kleidermaterial, ist neu erwacht. 
Augenblicklich erfreuen sich die lustigen, 
duftigen Getvebe so großer Beliebtheit, daß 
sie nicht nur den Abend, sondern auch den 
Nachmittag beherrschen. Die Spitzenindu­
strie hat so hervorragende Schöpfungen hcr- 
ansgebracht, daß es wirklich keine Frau 
gibt, die sich den herrlichen Spitzenstosferi 
gegenüber ablehnend verhalten könnte.

An erster Stelle steht natürlich noch im­
mer das Tagesendkleid, das, um die. Schön­
heit des Materials voll zur Geltung zu 
bringen, am besten ganz einfach verarbeitet 
wird. Schwarze und weiße Spitzen sind im 
Augenblick am begehrtesten, doch werden 
auch zarte Pastelltöne viel getragen. Interes 
saut sind für Abendkleider die neuen weit 
fallenden offenen Aermel, die fast capeartig 
wirken.

Zum Tagesendkleid gesellt sich, vielfach 
für den Abend, doch auch für den Nachmit­
tag, die Spitzenkasak. Der frackartige Schnitt, 
der Schoß, der hinten lang herabfällt, vorn 
kurz gehalten ist, Keulcnärmel, die dem:Un­
terarm eng anliegen und endlich als Auf­
putz ein Blumentuff, lassen die elegante 
Kasak auch für. den Abend durchaus geeig- 
net erscheinen. Daneben haben wir für den 
Nachmittag die kürzere Spitzenbluse mit 
kleinem Schoß.

Wer einmal die eleganteren Nachmittags- 
kleider betrachtet, wird sehr viel Verarbei­
tung von 'Spitzen an ihnen finden. Tabak- 
farbige Krepp-Satin-Kleider mit entspre­

chend getönter Spitzengarnitur sind sehr be­
liebt. Die Spitzen finden sich in jeder Form 
Spitzenkragen, Spitzenjabots, Spitzenvolams 
an den Aermeln, eingearbeitetc Westenteilc 
aus Spitzenstoffen. Ganz beonders gern wer­
den Spitzen zu eleganten Samtkleidern ver­
arbeitet.

And endlich sei noch der neuen Wollip-tze 
gedacht, die sich jetzt im kommenden Früh­
jahr wahrscheinlich das. Feld erobern dürfte.
Es gibt da überaus kleidsame, gebrochene 
Töne, und um das interessante Materml 
des Wollipitzenstoffes voll zur Geltung zu 
bringen, kann auch hier die Machart denk­
bar einfach sein. Viele dieser neuen Kleider 
aus Wollspitzen werden durch eine leine 
Jacke ergänzt, iodaß wir bereits für die er­
sten linden Frühlingstage das flotte Kostüm 
aus Wollspitzen vor uns scheu . . .

H m m  M m k e M

angeblich kein Geheimnis, daß Ribbentrop 
gleich zu Beginn seiner Mission gescheite.t 
sei. Besonders die Tatsache, oaß er den deutsch 
japanischen Antikominternvertrag unterzeich- 

snete und es nicht vermochte, den Reichskanz­
ler von seiner lapanfreundlicher Politik ab- 
zubringen, Hab« die Mißstimmung Bei den 
führenden' Männern des Kabinetts und auch 
beim Premierminister Baldwin eingetragen.

Es habe jetzt den Anschein daß Ribbentrop 
keine Neigung besitze, auf seinen Londoner 
Posten zurückzukehren.

Unterstützet die
" n t i t u b e r k u i o s e n l i q a

Nibbentrop verläßt London?
Unbestätigte Meldung über die Mission des 
deutsche,, Botschafters in London. —  Der 
deutsch-japanische Vertrag als Hindernis?

L o n d o n ,  16. Jänner. I n  Londoner 
politischen Kreisen wird nach einer noch 
nicht bestätigten Version die Frage aufge­
worfen. ob der deutsche Botschafter von 
R i b b e n t r o p  aus Berlin auf seinen 
Londoner Posten zurückkehren werde. Es sei

Wie wachsen die Erfolge der Spartätigkeit ?

Die Städtische Spar­
kasse der Stadt 

Maribor
nimmt Einlagen auf Sparbücher 
und auf laufende Rechnung ent­
gegen und verzinst sie bis zu

5 Prozent
Alle bisherigen Einlagen sind 
ständig zur Ganze auszahlbar, 
wofür die neue 18-SMlionen-An- 
leihe der Stadtgemeinde bürgt.
Für die Sicherheit der Einlagen 
bürgt die Stadtgemeinde mit 
ihrem gesamten Vermögen und 
mit der ganzen Steuerkraft ihrer 

Steuerzahler.

Gewährung von neuen kurz­
fristigen Darlehen

Die Sparkasse wünscht mit ihrer 
Tätigkeit den Einlegern und 
Schuldnern in vollem, gegen- 
seitigem Vertrauen zu nützen, ^  
wodurch sie dem Wirtschafts­
leben der Stadt Maribor und der 
breiteren Umgebung neuen Im­

puls verleihen will. Jahr:

840

m
M i t  der Hapag 
dem Frühling entgegen?

DIN 126 —

s

Aus Nebel und Negen — aus Kälte und Dunst 
mitten hinein in die strahlende Sonne _ des Südens. 
Palmen, Blütenhaine und die blaue, glitzerndcWeite 
desAtlantik—Madeira, Las Palmas,Teneriffa, M a ­
rokko, Riviera—welch lockendeWorte gerade jetzt! Er­
füll' die Sehnsucht Deines Lebens: F ahr' auf den see- 
nahen Schiffen der Äamburg-Amerika Linie demFrüh- 
ling entgegen und last Dich betreuen von Männern, 
deren Seemannschaft und Fürsorge für den Reisenden 
unübertroffen sind.Genieste das Glück wahrerSeefahrt!
Hapag Atlantische - Insel - Mkttelmeer - Fahrt
vom 16. Februar ab Hamburg bis 6. März an Genua
(Fahrpreis von R M . 375.— an) und 4 weitere 

Mittelmeer-Fahrten 
mit M. S. „Milwaukee".

Lede gewünschte Auskunft und ausführliche 
Prospekte durch die G eneralvertre tung  der

Hamburg-Amerika Linie

Deutsches Verkehrs-Büro
Beograd

Knežev Spomenik 5

5 10 15 20 25 30 35 40
äiO
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Sie ist glücklich

' ■

Danksagung

V on 5 Lit. aufw ärts ä  6 Din | 

bei Koka! in Počehova

Außerstande, für die vielen Beweise innigster Anteilnahme 
an dem schweren Verluste, der uns durch das Hinscheiden unserer 
geliebten Schwester, des Fräuleins

Paula Koroschetz
getroffen, jedem Einzelnen zu danken, bitten wir alle, die uns in 
unserer schweren Stunde beigestanden, unseren tiefgefühlten Dank 
entgegenzunehmen. — Insbesondere danken wir für die vielen 
Blumenspenden und die zahlreiche Beteiligung am Leichenbe­
gängnisse. 53 u

Die trauernden Hinterbliebenen.
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t i  (U SB CQ
Textilindustrie m it e rstk lassiger R entabilität, such t zwecks Investition

finanziellen Teilhaber
m it m ehrfacher G arantie, beste  K ap ita lan lag e . A n träge  sind u n ­
te r  „Textilindustrie“ an  die Verw. des B lattes zu richten. 537

Sind Sie Mitglied
der

<o

w eil ihre  
Füße schö­
ner s. nd und 
nicht mehr 
schm erzen

und das Hühnerauge fort:
M it einer H andvoll St. Rochus-Fußsalz im heißen Fußbad 
h a t sie ih r stechendes H ühnerauge, ihre Fußschm erzen und 
Frostschäden , die M üdigkeit und A bspannung a ls auch die 
G liederschw erc und A nschw ellungen gänzlich beseitigt, so 
daß sie w ieder fußtüchtig ist. D urch heiße St. Rochussalz- 
Fußbäder w erden  die H ühneraugen d e ra r t e rw eich t und ge­

lockert, _ daß sie sich schon m it den bloßen Fin- 
ser.n m itsam t der stechenden H ornspitze (W ur- 
• L  *?erausnehmen lassen. An ih re r S telle bildet 

sicn dauernd normalzarte Haut. Die Füße w erden 
schlank, kräftig, schön, natürlich klein, und neue 
Kraft und Lebenslust d urchström t den ganzen 
Körper. Nur St. Rochus-Fußsalz, das den vielen Em Semperligen Sauerstoff abgibt!

echtes S T .  K O C H l ü S - F U S S B A D  
entfernt die Schmerzen i !
Zu  haben um : Din 9.—. Din 16.— und besonders 
em pfehlensw erte Fam iliensparpackung um  Din 26.
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Kaufe Adler- oder DKW-Ka- 
briolett. A nträge un ter »Kas­
sa« an die V erw .________494
G ut erhaltene eiserne Kassa. 
G röße 0— 1, zu kaufen ge­
sucht. A nträge m it P re is  un­
te r »W ertheim kasse« an die 
V erw. 391

Ztt. vetskm4&*
» Ä K G M S L

Sammelt Abfälle! Altpapier, 
Hadern, Schneiderabschnitte , 
rextilabfälle, A lteisen, M etal­
le kauft laufend, und zahlt 
bestens, P u tzhadern . P u tz ­
wolle, gew aschen  und desin- 
hziert, liefert jede M enge 
billigst Arbeiter. Dravska 15. 
lelephon 26-23. 30

Maschinschreibarbeiten, V er­
vielfältigungen, auch Noten, 
•-'ahtpausen. U ebersetzungen. 
Kovač, M aribor. G osposka 46 
  14034

Radfahrer! E ure F ah rräd e r 
bedürfen einer G enera lrepa­
ratur sow ie einer neuen L ak- 
®erung und Emailierung- 
Wenden S ie sich an die be­
kannte m echanische Spezial- 
]verkstätte Justin  Gustinčič, 
Maribor, T attenbachova ulica 
't .  Tel. 21-30, w oselbst Sie 
'hre F ah rräd e r auch über den 
W inter aufbew ahren  können, 
___________ 13408

Deutsche Qualitätsmarken:
■Kappel« - Schreibm aschinen. 
'•Mundlos« - Nähm aschinen, 
•L oew e«-Radioapparate. G e­
neralvertre tung  Kleindienst 
, Posch, M aribor. A leksan­
drova 44._________________330

Das Neueste! Hamburgerbrot,
wicht verdaulich . B ackhaus 
“ obaus Nachf.. K oroška cc- 
gto. 346

Gasthaus Glavič. Košaki.
Schönster A usflugsort. Pri- 
Ma Eigenbauw eine. H ausw ür-
ste. 502

K abinett, m öbliert oder leer, 
oder Schlafstelle gesucht. 
Zahle 100 Din m onatlich. D ort 
selbst sind T uchenten, P o l­
s te r und D ecken zu v e rk au ­
fen. U nter »30« an die V erw .

435

D;e besten W eine erhalten  
me im G asthause »P rešer­
nova klet«. Gosposka ulica.

Gärtner em pfiehlt sich zum 
Häumeputzen zu soliden P re i 

A nträge un ter »G ärtner 
i r L  an die V erw . 512

Unterfertigte bereue, uu- 
•Tchtigc A eußerungcn über 
•wpolonie Rischnik gemacht 
f f  hoben, da diese nicht auf 
Wahrheit beruhen. — Anna 
K'sehnik. Janžcvski vrh . B rez 
'2P;___ 532
UOOO.OoO Dinar verdienen 
mc. wenn Sie das P a ten t 
kaufen: S taubinasken-F abri- 

kation, geeignet fü r jede In­
dustrie und gesucht. Zuschrif 
,un u n te r »Glück« an die 
Verw. 479

E inladung zum  W urstschmaus
aker A rten, H ausb ra tw ür- 
Me. w elcher am Sam stag, 
den 16. Jänner im ü äs th au se  
l’.Möscha«, Stolna ul. 8. s ta tt-  
'•ndet. A usgeschenkt w erden  
erstklassige W eine. Um zahl­
reichen Z uspruch ersucht 
cč£gthaus »Möscha«. 480
Suche Anleihe bis 20.000 DR 
kdr. Gebe als Abzahlung son 
n*Se W ohnung, svent. ganze 

crsorgung an ä ltere  P e r ­
sönlichkeit. Zuschriften uti- 

»50« an die V erw . 495

Gute M elkkuh w ird  bis 1. Juli 
fn F ü tterung  gegeben. Anzü­
g e n  nachm ittags: D ržavna 

^24-11 . rechts. 420
j11 allen Form en und P re is ­
lagen. A ntike und m oderne 
^ sc h n itz te  und vergo ldete  
mlzluster. R estaurierungen  

r*Kr K unstgegenstände wie 
Kähmen, B ilder, U hrschränke, 
[•Suren etc. Solide, p re isw er- 
d Ausführung. V ergolderm ei- 
>er und R ahm enerzeuger A. 
°ratti. T attenbachova  14.

^ _______ 450________

[eden S am stag  und S onn ta“
• azz=Konzert, Cafe »P rom :de«

Warme 418
Handschuhe

Strümpfe
Socken

Gamaschen
Unterwasche

em pfiehlt s te ts  p reisw ert

C. Bliefellt
Maribor, Gosposka ul.

F a s t neues Schlafzimmer im
altdeutschen Stil billigst zu 
verkaufen. Zu besichtigen tag 
lieh von 13 bis 14 U hr bei 
Počivalnik, T ržašk a  cesta  8. 

469
M ehrere  Kachelöfen verkauft 
H otel M ariborski dvor«. 456
Riesling 1935 verkau ft ab ö 
L ite r aufw ärts zu 6 und 7 D 
W eingut. M eljski hrib , Dr. 
Scherbaum . US

Möbel in jeder P re is lage  kau­
fen S ie m it V orteil bei den 
V erein ig ten  T ischlerm eistern, 
V etrin jska ulica 22, gegenüb.
H. W eixl. 2097

V erschiedene Möbeln. Anti­
quitäten, a lte  U hren, P o rze l­
lan usw . w egen Todesfall zu 
verkaufen. Zu besichtigen 
zw ischen 9— 12 U hr A leksan­
d rova 51-1. Jauk . _____ 482

Gemischtwarengeschäft mit
Trafik, M itte der S tad t, auf 
konkurrenzlosem  Posten , pri­
ma E xistenz, ist k rankhe its­
halber sofort zu v e rk a u fe n .' 
Z uschriften erbeten  unter 
»G em ischtw arengeschäft mit 
Trafik« an  die V erw . 348
Kaufe per sofort Bauparzelle 
in  der S tad t oder P eripherie  
un ter P re isangabe und G rö­
ße. Zuschriften e rbe ten  un ter 
»Bauparzelle« an die V erw .

365
Neubau, Zim m er. Küche. Gal­
ten 6500. — Großer Neubau,
8 W ohnungen. G arten. 220 
T ausend. — Schöne, m oder­
ne Villa. 2 W ohnungen, G ar­
ten  260.000. — Ertragsbesitz. 
20 Joch, neugebautes H erren ­
haus, 60.0,00. Große A usw ahl 
in Bauparzellen. »Rapidbüro«. 
G osposka 28. 493
Familienhäuser oder B esit­
zungen von 10.000; Villen- 
Zinsbäuser von 50.000 D inar 
au fw ärts. Gasthäuser, B erg­
w erke , Schloßgüter. Fünf­
familienhaus mit Bauplatz, 
S tad tzen trum , 169.000. v e r­
kauft R ealitä tenbüro . M ari­
bor, S lovenska ul. 26.___ 497
Kleiner Besitz, eine S tunde v. 
M aribor, neben Bahn und 
Kirche, um  60.000 Din zu ver 
kaufen. Adr.. V erw. 451
Einfamilienhaus m it großem  
G arten  p re isw ert zu v e rk au ­
fen. R azvanje 128. neben der 
Bahn, 15 M inuten vom B ahn­
hof Tezno. A nzufragen Sonn- 
und W ochentags nur V orm it­
tag. 452

Sportjacke und schw arzer 
W interm antel für großen 
H errn  zu verkaufen . Adr. 
V erw . _______________  481

V erkaufe Pianino, fas t neu, 
ungebraucht, herrlich. Klang. 
Adr. V erw ._______________ 455
Radio is t zu verkaufen . Adr. 
V erw . . 454
Neuer Kontra-Baß u. Schlag­
w erk  billig zu verkaufen . 
F ras , S livnica 46. bei M ari­
bor.__________________ 372
Spezereigeschäft, gut einge­
führt, w egen  U ebersiedlung 
sofort zu verkaufen . A nträge 
un ter »Poceni v  M ariboru«. 

373

Schönes Maskenkostüm zu
verkaufen, even t. um zutau­
schen. Auf r . O rehow sky. Ve­
trin jska ul. 26. 393
G eldschrank, doppeltürig. w e ­
nig gebraucht, billig verkäu f­
lich. V ladim ir Schell, M iklo­
šičeva 6. 424
Tiefer Kinderwagen zu ver­
kaufen. Sodna ul. 911, links, 
von 10—12 Uhr. _______ 125
Koffer-Garmmophon u. schö­
ne P latten  zu verkaufen . Adr. 
Verw- 441

:tia-
449

IvT----------------------------- --
(| ascheiabrik Močivnik in

A nfertigung von Hein- 
pT . Hosen, P y jam as. Annah- 
. ,e von 9 bis 11 Uhr. T kalska 

422

P asthaus »Pri delavski pe- 
varni«, R ado Starman, Trža-
vKa c. 38. am Sam stag  und 
b?nntag  Haus-, Leber- und 
cM lw urstschm aus.________ 421
Krankenpflegerin em pfiehlt 
if?h. K oroška cesta  43. Auch 
Küche zu vermieten- 440

Neue, solid gebaute Villa,
stockhoch, m it zw ei kom for­
tab len  W ohnungen. M ansar­
de. Balkon, un terkellert, g ro­
ßer G arten, im Hofe ein H aus 
mit zw ei Zimmer und Küche, 
im V illenviertel , zu v e rk au ­
fen. N äheres Ipavčeva ul. 55- 

423

„HOHNEKl
D I E  VOLLKOMMENSTE I  

H A R M O N IK A
DER. WELT 

/̂ ĜENERALVERTRETUNG!

. b o m E i p E R I
N i k o l i c e v a l O .

Kanarčke, v ečk ra tno  odliko­
vane z zlatimi in srebrnim i 
kolajnami proda F ranc Kcnič, 
M aribor, M eljska  34 . 426
1 P a a r  egale , figurante, fehler 
freie, halbschw ere Schimmel­
stuten. L ippizanerkreuzung. 5 
und 8 Jah re  alt, für leichten 
und schw eren  Zug v e rw end ­
bar. sind even t. sam t elegan­
ten Kutschierwagen mit Eisen 
und Gummi bereiften  R ädern  
zu verkaufen. Adr. V erw . 

_____________432____________

K leinere, e iserne K asse und 
kom plette W einpum pe, alles 
im besten  Zustande, w erden  
verkauft. Adr. V erw . ___434
Einzelne M öbelstücke zu ver
kaufen. B erW d, Mlinska 9. 

503

F.
Ežogpeb

Allerhöchste P re ise  zah lt für 
a ltes Gold Ant. Kiffmann 
A leksandrova 11. 14072

Für 14 Karatgold zahle per 
Gramm Din. 30.—. B rillanten, 
Gold- und S ilberm ünzen 
H öchstpreise. M. Ilgerjev sin. 

6979

Kaufe altes Gold, Silberkro­
nen, falsche Zähne zu Höchst­
preisen. A. Stumpf. Goldarbei­
ter Koroška cesta 8. 3857

Kaufe Stutzflügel oder P ian i­
no gegen B arzahlung. U nter 
»Lorber Karl« an die V erw . 

453

W ein, über die G asse, von
5 L iter au fw ärts P ortog ieser
6 Din. Riesling 7 Dinar. B a­
ron Tw ickel, T om šičeva 1.

504

Gut erhaltener schwarzer 
Herrenüberzieher und G'oise-
re r Nr. 38 billig abzugshen- 
Župančičeva 12, Spesovo se­
lo- 513

Gut erhaltener schwarzer 
Herrenwinterrock ist zu v e r ­
kaufen. P re še rn o v a  2-111.. T- 
14. 519

&  t/emiitek.
V ierzim m erw ohnung sofort
billig zu verm ieten . Ein Zim­
m er kann sep ara t abgegeben 
w erden. Adr. V erw . 476

Rein möbl., separ. Zimmer 
zu  verm ieten . T attenbachova 
ul. 20-II. 395

V erm iete möbl. Zimmer. P re ­
šernova 18-11. T ür 12. 483
Sonniges Kabinett zu v e r­
m ieten. G osposka 46-11. 484

Möbl. Zimmer zu verm ieten . 
A nzufragen G osposka 37-1. 

487

w ird  Ihnen verm itte ls pilan^Mefer H eilteaft .die Q esandheit 
w ieder geben.

Seien Sie sich nicht selbst feind!
Leiden des K lim akterium s und der 

fe d e r t  HERSAN-TEE.
S tö rt Sie K orpulenz?
W ünschen Sie schlank zu se w ?  —  Da-mi sollen Sic 

HERSAN-TEE gebrauchen.
W arum  lassen Sie sich von G icht- und Rheum a- 

schm erzen quälen, w enn dies nicht nötig ist. HERSAN- 
TEE ist das beste  M ittel zur L inderung ih rer Qualen.

HERSAN-TEE hilft bei A rteriosklerose und H äm or­
rhoiden.

Ist Ihnen w ahrhaft unbekannt, daß HERSAN-TEE ein 
gutes M ittel is t bei M agen-, L eber- und N ierenleiden.

HERSAN-TEE ist nur in O riginalpaketen in allen Apo­
theken erhältlich. V erlangen Sie B roschüre und M uster bei: 
»R A  D I  O S  AN«, ZAGREB, DUKLJANINOVA ULICA I.

Reg. broj 19834— 1933 __________________________________________ __________

N ett möbl. Zimmer zu v e r­
mieten. Adr. V erw . 485

Sonniges Zim mer. Küche, 
V eranda, an ruhige, kleine 
P a rte ; zu verm ieten . K ose­
skega 119. 486
Möbl. Zimmer zu verm ieten . 
G osposka ul. 58-11!.. T ü r 4. 

498
Schöne W ohnung. M orgcn- 
sonne, trocken, rein, m it 2 
Zim m ern (Parkettböden), 
nebst Küche und G em üsegar­
ten zu verm ieten. Pobrežje, 
C ankarjeva 2. 366
Schöne Wohnung. Zim mer u. 
Küche, sofort zu verm ieten . 
K rčevina, A leksandrova 16. 

358

Zimmer und Küche ab 1. F e­
ber zu verm ieten. P o b rešk a  
cesta 6 a-________________ 462
Gasthaus und G eschäft sofort 
zu verpachten . Adr. V erw .

Schönes Zimmer oder K abi­
ne tt im Zentrum  zu verm ie­
ten. S tolna 1, T ü r 1. 525

G l ü h l a m p e n  m i t  G a r a n t i e 1

Haus m it G arten , 2 Zim mer, 
Z ugehör, zu verm ieten . M onat 
lieh 360 Din. Adr. V erw . 369
G roßes Sparherdzimmer zu
verm ieten . D ravska  ul. 8.

394
Lokal und Sparherdzim m er 
sofort zu verm ieten . G asthaus 
in P ach t zu geben. Studenci, 
A leksandrova 45. 427

Im ruhigen V illenviertel w äre  
ein kleines, möbl. Zimmer zu 
verm ieten . Adr. V erw . 428

Schönes Heim samt Verpfle­
gung für H errn  oder F rau  bei 
kinderlosem  E hepaar. Zimmer 
m it separ. Eingang, v is-a-vis 
Bahnhof. Adr. V e r w .  429
D reizim m erw ohnung, parkett. 
K abinett m it 1. M ärz zu v e r­
m ieten. Zuschriften un ter 
»Park-Bahnhof« an  die V er­
w altung. 4a7
Möbl. Zimmer. V etrin ijska ul. 
28. P a r t ,  E ingang C afegarieu  

458

D reizim m rige Wohnung um 
400 Din zu verm ieten . Anzu­
fragen : G asthaus. D ajnkova 
ul. 10._____________________459
Kleines, freundliches, billiges 
Zimmer zu verm ieten . Adr. 
V erw . 460

L eeres Zimmer, schön, son­
nig, m it B adezim m erbenüt­
zung zu vergeben. Adr. V er­
w altung. 461

2 H erren  oder F räuleins w e r­
den in Wohnung mit ode* 
ohne K ost genomm en. Separ. 
Eingang. S troßm ajerjeva  uli­
c a  9- 463

464
V erm iete sofort reines, möbl., I 
separ. Zimmer. A leksandrova j 
c. 11, T ür 12. 430 1
Zimmer und Küche an  k inder­
lose P a rte i abzugeben. P o ­
b reška  cesta  38. 433

Kabinett, m öbliert, bei einzel­
ner Dame, Bahnhofnähe, zu 
verm ieten . Adr. V erw . 436

i u  m r n k t e  $ & & m d

A rz t sucht m indestens SechS- 
zimmerwohnung in Z entrum s­
nähe. U ebersiedlung April-'- 
August. U nter »Solnčno« an 
die V erw altung. 161

Herr w ird  sofort auf Kost und 
W ohnung genomm en. K oro­
ška cesta  20-1. 442

Sonnige Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche, abgeschlossen, zu v e r ­
mieten. M agdalenska ul. 34. 

443
Suche große, gem auerte Räu­
me, die zur U nterbringung 
von A utos und M otorräder 
geeignet, sind (Größe zirka 
100 m2) oder m ehr in der 
S tad t oder U m gebung zu m ie­
ten. R. Lotz. M aribor, D ržav­
na 2, Tel. 28-50. 400

Sonnige Wohnung im  M ag- 
dalcnenviertel. 2 Zim mer, Kü­
che, B aderaum , G arten , zu 
verm ieten . Anzufragen K ette­
jeva ul. 4, P art. 444
Möbl. Zimmer, separ.. sonn- 
seitig, ruhig, abzugeben. — 
Sodna ul. 16/5. 445

D rei- bis vierziuim rige W oh­
nung per sofort oder später 
gesucht. Zuschriften erbeten  
un ter »Ständige Miete« an 
die V erw . 47o

Zimmer und Küche sofort zu 
verm ieten . Adr. V erw . 465
Möbl. Zimmer sofort zu v e r­
m ieten. M aistrova 18. P a rte r­
re  Nr. 1. 505

D reizim m rige Wohnung ab 
1. M ärz gesucht. A nträge un­
te r  »Sonnig« an die V erw , 

488
Sparherdzimmer nur für zw ei 
Personen  zu vergeben . Riedl, 
Ob železnici 14. 506

G esucht möbl- Zimmer für 
M utter und Sohn, möglichst 
Z entrum . A nträge unter 
»Solnčno«. 489Sep. möbl. Zimmer zu v e r ­

mieten. K lavniška 2. I. St., 
Melje. 507 Suche leeres Zimmer. Küche 

ab M ärz, April. Zuschriften 
u n te r »Alleinstehend«. 4962 Zimmer und Küche zu v e r­

geben- S trita rjev a  37, I. St.
514 ■ , Alleinstehende, junge Frau, 

tagsüber beschäftigt, sucht 
leeres oder m öbliertes Spar­
herdzimmer. cveiit. leeres, 
separie rtes  Zimmer bis 1. 
Feber. A nträge u n te r »Spar­
herdzim m er« an die V erw.

490

Wohnung, Zim mer und Kü­
che. ist sofort oder ab 1. Fe­
b ruar an kinderlose P a rte i zu 
verm ieten . A leksandrova 12, 
K rčevina. 515

Schönes, sonniges, möbliertes 
Zimmer sofort zu verm ieten .
G regorčičeva 26. 516

Zweizimmerwohnung mtt K a­
binett und Bad, womöglich 
Neubau, w ird  per sofort oder 
sp ä te r gesucht. Geil. A nträge 
unter »Textil« an die Verw- 

304

Zweibettiges Zimmer mit 
oder ohne Kost an zw ei H er­
ren  zu verm ieten . Aleksan­
d rova  cesta  64-1.. Poljanec- 

520 Suche schöne, abgeschlossene 
Wohnung m it 1—2 Zimmer. 
Möglich S tadtzentrum . Zu­
schriften un ter »Ruhige kin­
derlose Partei« . 344

Geschäftslokal im Z entrum  zu 
verm ieten . A nzufragen Riha, 
Barvarska 1, 521
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Junges, k inderloses Ehepaar, 
S taatsaiigestelltor, sucht pas­
en de W ohnung, geht eVent. 
als H ausm eister oder ähnli­
ches. Die F rau  ist gute Kö­
chin und alle H ausarbeiten  ge 
w ohnt. Adr. „Verw. 466
Sonnige Zweizimmerwohnung;
m it K abinett und Bad, w o­
möglich im N eubau od. Villa 
von alleinstehendem  Ehepaar 
für sofort oder sp ä te r zu m ie­
ten gesucht. A nträge unter 
■Ruhig und rein« an die V er­

w altung. 396

Suche per 15. Jänner streng  
separ. Monatszimmer im Zen­
trum  der S tadt. A nträge mit 
Z insangabe mit. »Pünktlicher 
Zahler« an die . V erw . 397
Suche schöne, abgeschlossene 
Zweizimmerwohnug. Bahnhof 
nähe, bis 1. M ärz, Adr. Verw. 

431

$tdkte$esutke
Junge, nette Verkäuferin für 
Spezerei oder ähnliches sucht 
Stelle, kann sofort oder am 
1. F eber an tre ten . Geil. An­
träge  u n te r »Sehr gute Rech­
tlerin « an die V erw. 499

Aelterc, perfekte Köchin mit 
langjährigen Zeugnissen sucht 
im feinen H errschaftshause 
Stelle. U nter »Ehrlich und 
sparsam «. 473
Ehrliche W äscherin  über­
nimmt W äschew aschen oder 
geht ins Haus. Adr. V erw . 

472

Jüngeres Mädchen für Blu­
m engeschäft gesucht. Gospo­
ska  ulica 13. 491

Tüchtiges Mädchen, selbst­
ständige Köchin, m it Jah re s ­
zeugnissen, w ird  zu d re i P e r 
sonen gesucht. G uter Lohn, 
keine W äsche. O fferte sind 
zu richten  an : W einbe rg :r, 
Celje, T rubarjeva  ulica 3.

517

Ehrliche, selbständige Köchin 
für alles, die auf D auerposten 
reflek tiert, w ird  aufgenom ­
men. Adr. Meglič. K rekova 
ul. 16-1. . 437

L e e e s s s t S K s l e t t S S K

Gmnmibandwebmeisier sofort 
gesucht. O fferte an  Schm olka, 
A nnoncenbureau Novi Sad 

518
Bedienerin, nur selbständige 
Person  im A ufräum en, für 
V orm ittagsstunden gesucht. 
V orzustellen Sonntag Foto 
K ieser, V etrinjska 30. 522

Photographengehilfin. flotte 
Neg.- und Pos.-R etoucheurin. 
mit guten Umgangsform en, 
findet D auer- und V ertrau ­
ensstellung. Foto-K ieser, Ve­
trin jska ul. 39. 523

Hausmeister w ird  aufgeiiom- 
men. A nzufragen A leksandro­
va  18=11. 524

Herr. 49 Jah re  alt. sucht B e­
kanntschaft m it unabhängi-1 
ger F rau  oder W itw e. Briefe . 
u n te r »Ehrenhaft« an die 1 
V erw . 500,

jUift&tyet 'fmkßkm
Beginn am 28. Februar 1937
6 0 %  F a h r te rm ä s s ig u n e r  a u f  d e n  R e ic h s b a h n e n  u n d  b is  33 -/:1%  a u f  a n d e re n  B a h n e n  

A lle Inform ationen erteilen:
D as  o f f iz ie l le  B ü ro  d e r  L e ip z ig e r  M esse , B e o g ra d , K n ez  M ih a jlo v a  33 I . T e l. 21-311 
J o s e f  B e z ja k ,  M a r ib o r , G o sp o sk a  u l ic a  25 ^ ,,, I
In g . G. T ö n n ie s , L ju b l ja n a ,  D v o ra k o v a  u l ic a  3

Jüng., altei-nst. F rau  (B esitz e -1 
rin eines G eschäftshauses) j 
w ünsch t B ekanntschaft eines 
sicher äugest. H errn  oder 
Pensionisten. A nträge unter 
»33« an  d ie V erw . 467 i
Selbständiger, e rn s te r fescher ; 
H err w ünscht B ekanntschaft 
gleicher Dame. Zuschriften 
un ter »Diskretion Ehrensa-1 
che«. 468

A f r i q u e
Roßhaar, Wolle, Watte

kaufen Sie billigst bei

i ^ o y a k  390
VETRINJSKA UL. 7. 
KOROŠKA CESTA 8

Tüchtige Käse Verkäufer, kau­
tionsfähig, für M aribor und 
Umgebung gesucht: Fixum
und Provision . Kenntnis der 
deutschen Sprache erw ünscht 
A ngebote unter »Käse« an 
d ie  V erw . 53s

P erfek te  Köchin sucht Stolic 
bei b esserer Familie. . Adv. 
V erw . 370

Junge deutsche F rau  sucht 
N achm ittagsbeschäftigung, ist 
seh r kinderliebend und im 
Schneidern bew andert. Adr. 
Verw . 308
Frieurtn sucht Posten , gute 
M anikcurin sow ie W asser- ü. 
E isenondulation. U n ter »Tüch­
tig« an  die V erw . 446

Zahntechniker such t Steile, 
auch halbe T age. G ehalt nach 
U ebereinkom men. P erfek t in 
Gold und K autschuk. Gefl- 
Anträge u n te r »Zahntechni­
k e r an die V erw . 447

ß$$me Skikn
P erfek ter, selbständiger

G Ä R T N E R
mit m ehrjährigen Zeug­

nissen, der auch im H aus 
m itarbeite t, w ird  ab 1. F e ­
b ru a r 1. J . gesucht. Vlado 
R adau, Zagreb, M ihanovičeva 
ul. 14. .432

Restaurations-Kellnerin und
H otelstubenm ädchen mit lang 
jäh riger P rax is  w erden  für 
ein ers tk lassiges H otel in ein. 
K urort in Slow enien gesucht. 
Es kommen nur tüchtige, a r- 
beitssam e K räfte in B efracht. 
O fferte un ter »Verläßliche 
Kräfte« an  die V erw . 448

Köchin für alles w ird  auf ge­
nom m en, bei A potheker M a­
v e r. V orzustellen T kalska  8. 

474

W ir suchen zum ehesten  E in­
tr i t t  eine Stenotypistin, w el­
che die deu tsche Sprache, in  
W ort und S chrift perfek t und 
gleichfalls die S tenographie 
beherrsch t. Selben w ird  nebst 
dem die L ohnverreclm ung ob­
liegen. Nur B ew erberinnen  
mit P rax is  m ögen detaillierte 
O fferte m it Angabe des Ge­
haltes un ter »Fabriksbüro 
lv>0« an die V erw altung des 
B la ttes richten. 405

A lleinstehender, m agenkran­
ker H err sucht Köchin, die 
gut und diät kochen kann, die 
W ohnung rein  hält und den 
G em üsegarten  besorg t. A us­
führliche O fferte u n te r »Di­
ätküche« an  die V erw . 227

Mädchen für alles, das etw as 
kochen kann, zu kleiner, k in ­
derlosen Familie (Umgebung 
M aribor) gesucht. V orzustel­
len M ontag, den 18. d. V or­
m ittag. C vetlična ulica 18,
I. St. 508

Mädchen für alles, selbständ i­
ge Köchin, gute W äscherin  u. 
Büglerin, fleißig, ne tt u. rein, 
m it Jahreszeugnissen , w ird  
für 1. F eb ru a r gesucht. Mo­
natslohn 350 Din. A nträge m it 
R eferenzen und Lichtbild an 
Dr. F edo r Čačič. A dvokat, 
Zagreb, Ilica 43. , 406

A elterer, gu t s itu ie rte r Herr, 
über 40 Jah re , such t hübsche, 
lustige Dam e als Freundin. 
Gefl. Zuschriften (anonym
gänzlich zw ecklos), unter 
»Sorgenbefreier« an die V er­
w altung. 399

G a s th o f  KoUaritsch

Intelligente, hübsche DSrac
mit gutem  V erdienst. E rspar­
nissen, sp ä te re r E rbschaft 
such t E ndedreißiger, W erkm ei 
ster, B etriebsführer, W eb­
m eister oder ähnlich, große 
sym pathische Erscheinung,
ehrlicher C harak te r, zw eck 
E he kennenzulernen. Zuschr. 
un ter »Frühlingsglück« au die 
V erw . 509

»Počehovski dvor*
Sonntag I C O f f t Z e r t

B r 3 $h e t " d e l

470
große Portion  mit 
Sa lat Din 8"—

iMeatidd
Geläufig Slowenisch in nur 
6 M onaten! R ationalisierte, 
individuell angew and te M e­
thode. Erfolg vertrag lich  ga­
ran tie rt. P eric , Tattenbacho- 
va  27-1. 501

Kaufmann
f i i e f c f tw u r e r tM »
w ünscht S telle als Geschäfts­
leiter oder Magazineur. E r­
lege 50.600 D inar in bar als 
Kaution. Gefl. A nträge un ter 
»50.900« an die V erw . 319

Prvi imiffli Lomil Im
E igenthüm er:

Sigm und T eleki, V iliä n y ; Milan ßresslauer, O aru v ar 
Säm tliche bestbekannten  am erikanischen U ntei lagsreben. 
G röß te  A nlage im S taa te  Schnitt- und W urzelreben. Jäh r­
liche Produktion  einige Millionen S tück. OFginalquelle 

der w eltbekannten  Selektionen

B E Ü L iM 8 l!E £ * i  X R I P A R I A
(Teleki 8 B und Kober 5 BB)

Preisblatt auf verm ögen gratis u. Franko. D er großen 
N achfrage halber erb itten  wir B estellungen schon im 

H erb ste  aufzageben.

H 1  H l  Modernste Strickware eigener E rzeugung nacu 
B - |  H  Einschnitten W irkw aren , W in terw äsche, Strüm - 
1 8  1  P e  pfe, Spitzen. H andschuhe usw .
P lissep ressere i Ajour-, E ndl- und Stoffknopfpresserei

Billigst nur bei EIA, MARIBOR. ALEKSANDROVA C. F>

Tüchtiger Fachman
der S trick-, W irk- und W ebw arenm dustric , Spezialist :ür 
E rzeugung von M ode-, W eb- und R ascheltücher (B erlinertu- 
chern) such t kap italskräftigen , seriösen  Kompagnon. Gefl- 
Zuschriften u n te r »500« a. d. V erw altung  des B lattes. 431

-aller G eldinstitute,

Staalswertpapierß kaufen wir

B ar oder E inlagebücher 
gegen  grundbücherliche 
Sicherstellung und

auf R ealitäten 
l.S atz  verm itteln wir fach­
m ännisch und sicher. 13271

Bančno kom. zavod
A leksandrova 40

Gedenket der
Antituberkulosenliga!

flIIES GUSSEISEN und METRILE
ALTE BRONZE, M ESSIN G , BLEI  UND Z I N K  
KRUFT IN JED ER  M E N G E

JÜQO-METKO
Maribor, Tezno 2

G r ö ß t e  V o lk sv e r s i c h e r u n g
K A R I T A S 11
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^ Ü r l i m n f r A c r h i r r »  in P orzellan, Glaswaren Blech- 
I ^ U L n e a g e b L n i r r e  U ° d  6 u L ° m a i l l S .  herrliche Tafel-, 
K affee- und O bstservice kaufen Sie n irgends bi liger als wie in 
de r A bteilung für K ücheneinrichtungen de r Firm a Andragič, 
M aribor: V odnikov trg  4. 531

HITLEK,
Napoleon,

W ilson,
Mussolini

Jeder eine Persönlichkeit. W enn w ir nichts besässen, als ein p aa r Zeilen ihrer H andschrift, so 
können w ir ihren C harak ter erkennen. D arum  lassen kluge M enschen tien Fachm ann g r a p h o lo ­
g is c h e  G utachten  ausarbeiten. Man w ende sich an das

Karmah Studio, Žalec, Posti, 25
und lege dem Schreiben einige Zeilen H andschrift, G eburtsdatum  und 10O—- Din fü r ausführ 
liehe A nalise und Prognose bei. 12744

w

Im Monate Dezember 1936 sind nach dem Tode folgender M itglieder die vol­
len Versicherungssummen ausbezahlt worden:

G r a d i š n i k  Š tefka aus G reta  39, 10 Jah re  alt (unentgeltlich versieher;.
w eil die E ltern  ve rs ich e rt sind);

T r  a  v  i z  a  n  M aria, K aufm annsgattin, B ršljin 24, 41 Jah re  alt;
K n a  f 1 1 5  Jurij, Schuster, M aribor, V rbanova 19;
K l a j n š e k  Anna, B esitzerin . T rnovec  17' (P tu j);
F. i 1 e c Antonie, M üllersw itw e, M aribor, Slom škov trg ;
Ž n i d a r  M aria, P r iv a t Sp. P le te rje  67;
B e l a  M aria, B esitzerin , S trm ec 2, Sv. U rban  bei P tu j;
Dr. S o m r  e k  Josef, T hco 'ogieprofessor, M aribor:
P e č a  r. F ranziska, P riv a t, M arija G radec 19. L aško;
Š t r u k e l j  Josef, A ngestellter d e r städ t. G asanstalt, Ljubljana, S m art.« 

ska  8:
B a  r  b e j Josef, B ergm ann, 39 Jah re  alt, Loke 2;6, T rbovlje :
Z a  1 o k a  r  F rančiška, E isenbahnersw itw e. L jubljana, M ilčinskega 12;
A v  ž  i č  Josef, B esitzer, S ta ra  v as  75, Videni an  der S ave;
K a r  n c r  Apolonija, W irtschafterin , S tudenci bei M aribor:
Z i b r  e t  F ranziska. B äuerin , D oropolje 18, P lan ina bei Sevnica;
K o s  Antonie, P riv a te , L jubež 22, Dole bei L itija;
L a  h M aria, B esitzerin , K icar 32, P tu j;
G l o b o č n i k  M aria, M aurersgattin , Zgor. B rnik  101;
K r  a  m  a r  M aria, B esitzerin , L atkova v a s  34;
G o r  e  n j š  c k  Anna, F ab rik sarbe ite rsga ttin , Jesen ice ;
C o j h t  c r  F ranz, W inzer, G reta  12;
Š u j e r  A ndreas, F ab rik sarbe ite r , G radee-K olonie 69, Litija. — D a tödlic».

verunglückt, zahlte KARITAS die doppelte V ersicherungssum m e aus: 
P e č n i k  Jera , P riv a te , Škocjan bei T u rjak ;
K a  m i č n i  k  Agnes, P riv a te , Št. B ric  42, V elenje:
S a v i o z z i Albin, pens, A rbeiter, H rastn ik  36. — Da tötlich verunglückt 

zah lte  KARITAS die doppelte V ersicherungssum m e aus;
R  o j n  i k  B lasius, P riv a t, Po lze la  47;
T u g Alois, Schneider. S tudenice 23;
S i m o n i č  Johann, Z im m erm ann, R ožengrunt 39:
B u t i  n  Jakob, B esitzer, Lesno b rdo  35, V rhnika;
P  i š c k  M aria, B esitzerin , Župečja v as  27; 
i  a  m  š e k Johanna, L ehrerin , Ig bei L jubljana;
B e  r  a  n  i č M aria, B esitzerin , G irkovce 1. P rag e rsk o ;
Š m o n F ranziska, B esitzerin , Sv. K rištof 63;
D r  c š a Johanna, F abriksarbeiterin , Javo rn ik  90:
T u r  n  š e  k  Farmi, F ab rik sarbeiterin , B reg 19, Polzela;
O g r i z e k  M aria, P riv a te , Č erovec  4;
L a n g e r h o l c  F ranz , B ahnschlosser, M edvode 9;
Z g o n c  Franziska, P riv a te , L jubljana, P riso jna  ul. 1.

Sm Dezember 1936 sind zur „KAßiTAS“ 837 neue 
M t g V p d e r  b e =a » * r p t e n

A nw eisungen und Inform ationen bekom m en Sie unentgeltlich bei:
„KARITAS“, Maribor Orožnova ulica 8
„KARITAS“, Ljubljana, Palast der „Vzajemne zavarovalnice“
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Uebcmimmt Einlagen aul Büchel und in lautender Rechnung zu den günstigsten Zinssätzen.

vis-A -vis P ost, frühei 
S fid ste ier isch e  S p ark asse

da für Einlagen bei diesem Institut das Draubsnat m it dem  gesam ten  V erm ögen und m it de r ganzen S teu erk raft h a t te t  
die Einlagen also oupillarsichcr sind. Die Sparkasse  führt alle ins G eldfach einschlägigen G eschäfte prom pt und kulant durch

HRANILNICA DRAMSKE BANOVINE MARIBOR :•
ir?

Chefredakteur und fiir die Redaktion v e ra n tw o r t l ic h  l do  i\ A m  ■ i’.H D ru c k  d e r  » M a r ib o rs k a  tis k a rn a «  in Maribor.— Für den Herausgeber u. den Druck
.verantwortlich Direktor Stanko DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor,


